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lntbias zusammensetzt . Rückwärts in der Mitte kreuzt sich der Rand-

aMlutz : die Borden werde » ebendaselbst ichlnpiensornug eingelegt, g. nckwart - ist die
Taille ganz glatt : die Bordertheile sind mit einen : Amputz non Samint vergehen , der
bis -tll delt Seitentheilnähten reicht und den Oberstoff als kleines Figarojackchen freilatzt ,
derselbe ist mit schmalen Borden begrenzt, die an beiden Rändern ansgefleppt werden.
Das kleine, -Mit einem Stehkragen bersedene Plastron ist den Bordertheile» unter,etzt und
schließt in der Mitte mit Haken , Die Futtcrboidcrtheile werd, » wie gewöhnlich gelchnitten
und verbinden sich in der Mitte mit Haken ; an : oberen TheNe werde:: ste, wie ersorder-

lich , mit San : ,nt besetzt, der sich mit Haken seitwärts ansügt , Tie Miedertheile werden
ievarat aesnttcrt und haben einen , nahtlosen Einsatz , der, an einer Seite angenaht ,uh
an der anderen mit Knöpfen in die Knopflöcher des WiederchenS tilgt. De: Latzthefl ist
mit den angesteppten Borden an den Eanuntsattet seitgehalten, an den ein nbe : e:nander-
tretender

'
Kragen genäht ist , Tie Umrandung dieses Magens bildet eine Ein,a „ nng ans

Persianer Die Begrenzung der glatten Aermel ist ans « ammtleistenund drei nn,g>,tippte»
Borden zusammengesetzt . Der Rost ruht auf' einer Grundform , d.e s '" Rande m . enwm
breiten SamnitbiniS besetztUnd mit einer Eitt,a „ n »g nn - Perlianei beuch ist , ^

cr
Toppetthcil des Rockes ist unten mit zwei Stostkuoten bogeinorniig gerapt und Ws "fr
eine Naht , welche , in der rückwärtige,, Mille nngebrnclst , die galten nach jben z» Ichmalir
gestaltet Ebendaselbst ist der Rock über den vorderen shi -,1 ziemlich „rltinlos der Rocksoi n
anaepastt und zwar geschieht dies durchs kleine , auseinander zu ichneidendc und

anszuplätteiwe Znnckeichen , An der Taille reicht der Persianer !»-,atz des Nn. leg .-kragen -

iingsiiNi,
» <Riickscitc> Schlafrock mit Toppelnrincln , Ter zur Herstellnng des

ToileltcftnckeS verwendete Stofs ist mit verschwommenen Te„ :n,locken dnrchzogenirHimalha,
De/Schtnsrock hat doppelte « orderlheile, deren Nlitere eincu E .nnnheis haben „ nd , einiste
Centlmoter von ihren Längenscilen entfernt, vom Wicklet blotzgelegt find . An dnie - nt
eine Eeidenstosischoppc gesetzt, die an einer Scfte angcnähi , an der anderen »nt Haken
dem Flitter aiiqeiiiqt ist , Nnrerbalb der Schoppe schlieüen die ,vi,tterthe>>e mit Haken ,
Tns Stück der Pordertln -ile, welches auf der Schoppe liegt, wird bogen,ounig nu -.-gei , ndet

und mit Seidenstoff stass-rt , Tie einzelnen Bogen verbnisen lieh mit tlemei » a,w sthmaki
Bändchen zusamniengestellten Maschen bis beinahe znm NU,eien Rande, Sil SM I der

Länaenseiten der Bordertheile, der offen bleibt,hwird leicht an tue Schoppnh f» >, g ,
ivas

^
lcicht möglich ist , da die beiden Bordertheile, bis etwa 41) em vom Rande gi,Ni „ i, ,

aneinanbe acnäht bleiben Die doppelten Bordertheile lind weit, ohne Einnaher »nd Mit
Seidenstoff g- M ^ werden mit breiten Sammtbinis besetz, und erhalten vechnrp
anaesüatc R? vers , die sich als runder Kragen auch über die Rnckentheile t ° rt,etzc» , ^ ie e
werde,? »nterhalb des Tnillenschlnsses breiter gelassen , eben,o die den,clbeii zngilehitc
Seite der runden Ecitentheile, um sättig eingelegt werde » ö« können . Tie cinzclncn
Theilc werden, damit die Schleppe nicht clnziehe , am unteren Thcile bi-dcntend l etter

aelaffen als gewöhnlich und sind am Taille,iiheile Mit Satin , am Rockiheile Mit Moni,iluie
Z/er weichem W °^ Sic verlängern sich -von der ersten Sett -nmih an
allmäblich -ö-amit nicht unnütz Stoff verschnitten werde , ist es praktttch , die Schlippe
nfft aus Mmiffeline vvrznbildcn, Tie Aermel werde » ans geraden Sammtblatlern herge .

stellt und an , oberen Thcile sättig gerafft. Sie haben Seide»,» ttcr und !" 'b nach einer
kdraantiniorm anznsertigcn nnd zugleich mit den . unteren , anpa,lenden l » da - Armloch

zn fligen , Tein Haisrande des Sclstasrockcs ist ein mit emcm schmnlen Umlegekragen per -

scheuer Stehkragen augcsügl. j



Wiener Wodeöericht .
Von Renee Francis .

enn thatsächlich die gesellschaftlichen Verhältnisse einer Zeitpcriode in der Literatur derselben mehr oder weniger deutlich
zum Ausdruck kommen , so sollte man bei einigem Nachforschen den zum Princip erhobenen Wahrheitsdrang, der die literarischen

Kämpfe unserer Tage hervorgerufen hat, auch in unserer socialen Welt als ein Element derselben Nachweisen können . Allein bisher
scheint es den Menschen noch immer praktischer, die Wahrheit nur als moralisches Ideal zu verehren und für ihre Handlungen

sich vorsichtiger Weise eines etwas weltklügeren Nathgebers zu
bedienen. Ta es sich hier nicht um eine Abhandlung über Ethik,
sondern um einen — Modebericht handelt , so wird man dieser
unserer etwas unhöflichen Annahme auch ohne Beweise Glauben
schenken. Wie kommt aber die Wahrheit in einen Bericht über
die Mode , die doch aus dem Verbergen der Wahrheit ihre Exi¬
stenz schöpft ? Nun , gerade an ihr, diesem empfindlichen Zeiger
der Culturbewegnng , läßt sich Einiges von dem Wahrheitsdrangc
unserer Zeit erkennen . Wir wollen nicht davon sprechen , daß sic
etwas natürlicher geworden, denn diese Besserung ist wohl keine
sehr weitgehende, allein sie liebt nicht mehr , wie einst , Mummen¬
schanz , Verkleidungen und ähnliche Bestrebungen, aus der Haut
der eigenen Zeit zu fahren -und in die einer anderen zn schlüpfen .
Welche Rolle spielten nicht bei unseren Ahnen Maskeraden und
Redouten ! Welche Lust empfand nicht die Urahne , wenn sie als
Schäferin von einem schmachtenden Scladon in gekünstelt naiver
Sprache zn hören bekam , wie sehr er » äemoisello ü8timire !«
Diese naive Freude am Verbergen seiner alltäglichen Erscheinung,
dieses kindisch-bewußte Vorlügcn einer fremden Persönlichkeit ist
unserer grämlichen Zeit so ziemlich entschwunden , nnd die Masken >
und Costümfeste, welche früher dem Carneval ein so buntes ,
übermüthiges , gegcnwartsvergessenes Wesen verliehen , gehören
jetzt zu den sporadischen Erscheinungen der Ballsaison . Man ist
heutzutage ans den Bällen — veristischer geworden.

Es ist wirklich schade darum . Manche anmnthigc Beziehung ,
die sich früher leichter knüpfte , — hinter der fremden Tracht
schlug das Herz freier und nnbeengter, man vergaß die Fesseln
des Alltags — manches niedliche Nomänchen ist damit ans der
Welt geschafft worden , nnd der Herr im Frack , der sich wie ein
Prnfnngscaudidat vorkommt — soll er doch ans seine Hcirats-
sähigkeit geprüft werden — wird in dieser nüchternen Kleidung
nicht so leicht in jene Stimmung versetzt werden, die ihm als
fahrender Ritter , als Minnesänger , oder welche Tracht nnmer er
gewählt hätte , angeflogen wäre , er wüßte kaum wie. Und Achn-
liches gilt auch von seiner Dame , die allerdings mit ihrer
Balltoilette doch noch eher ein bischen Romantik wegbekommt.

Wenn wir uns aber schon zn
Verkleidungen herbeilassen, so
müssen dieselben zuerst stylgerecht
und dann systematisch sein
Darum herrschen gegenwärtig
die Costümfeste » mit Idee « vor .
Unseren wackeren Künstlern und
auch dem Wiener Männergesang¬
verein gebührt das Verdienst,
diese Art von Festen in Wien
populär gemacht zn haben . Zum
Glück verfügen wir noch über
genug Humor , um die einfache
Idee — Heuer wird z . B - im
Künstlerhans ein » Groß-Peking « mifgebant werden — mit aller-
Hand dem Einzelwlllen Spielraum gewährenden Rankenwerk zn
oerschnörkeln und individualistisch zu färben . Es läßt sich bei
dieser Rührung des modernen Verkleidungsgeschmackesnicht viel
allgemein Giltiges für Masken - und Evstümzwecke sagen, da sich
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l . BolltoNette lius dcssmirtei» Tüll Mil Rosen. (Schnitt zum Taillensntict . Beg, .<
Rr. i . Vorders. des Schnittbogens zu diesem Hefte ) .
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Nr . 2. Rückansicht zu
Nr . 4.

die Wahl nach dem » Programme « des jeweiligen Festes zu richten hat . Doch wollen wir trotzdem unseren Leserinnen

einige Andeutungen bieten , denn es gibt ja noch immer » wilde « Costümfeste , bei denen jeder sich kleiden kann , wie es

ihn srcnt . — Reizend z. B . ist eine Costümgruppe , Vertreterinnen verschiedener Zeitalter darstellend . Vor 100 Jahren :

dunkelblaue Sammttaille , unter den Rock tretend , mit einem Spitzenjabot , das eine große Masche formt und von

breiten , kragenförmigen , eingeschnittenen Revers aus maisgelber tnills ottomane begrenzt wird . Am unteren Nevers -

theilc — dasselbe reicht fast bis zum Taillen -

schlnsse und läuft spitz zu — sitzen je drei große
gemalte oder geschliffene Knopfe . Gürtel ans

gelbem Band mit steinbesetzter Schnalle ; unter¬

halb des Gürtels eine Chatelaine mit Ver¬

lognes . Rock aus hellblauer Seide mit spitzen¬
besetztem Devant , welchem sich die übrigen Rock-

theile als Doppelrock anschließen ; an den

Längenseiten sind diese mit Spitzen besetzt und
rückwärts ziemlich faltenreich . Breiter Stroh¬
hut mit Rosengnirlanden als Kappenumrahmung ;
aus den Rosen streben Spitzenruchen in die

Höhe , die wieder den Ausgangspunkt von hoch¬
stehenden Straußfedernköpfchen bilden . In der

Hand hält die Trägerin dieses Cvstüms einen

langen , mit Schleifen gezierten Spazierstock .

Costüm » virsctoire « : Enger Rock aus gelbem
Taffetas mit Schleppe , am Devant mit einem

nach oben zu in cineGuirlande auslaufenden , gemaltenBlumenbonquet
geziert . Fracktaille aus lachsfarbigem Peluche mit hellblauen Sciden -

rcvers , die am oberen Theile einen breiten Kragen formen . Die

Vordertheile der Taille reichen nur bis zum Taillenschlusse und sind ,
Ivie die Schoßtheile des Fracks , mit gelber Seide gefüttert . Sie

stehen ab und sind mit großen Knöpfen besetzt, die auch zu beiden
Seiten der langen Rückentheile auftreten - Miedergürtel aus dunkel -

rothem Peluche , über einem kurzen , untergesetzten , geschoppten Vorder -

theil aus Gaze sich schließend . Stark geschoppte Aermel mit hohen ,
anpassenden Stulpen . Hut » vireetoir « « aus rothem Samnit mit

hellblauen Stranßfedern . Am bloßen Halse — die untersetzten
Vordertheile sind viereckig decvllctirt — eine Maschenschleifc aus

Gaze oder Spitzen . Spazierstock mit Silberknopf und Lorgnon mit

einem Glas . — Costüm ans der Zeit Louis XV . : Kurze Taille aus

glatter Seide mit spitzem Einsatz aus Srlberbrocat , welcher mit schwar¬

zen Sammtbändcrn begrenzt ist . Viereckiges Dccolleto und hoch¬

gebauschte , dunkelrothe Sammtärmel , die mit spangenförmig an¬

gebrachten Silbergalons in Schoppenabtheilungen getrennt werden
und breite , augesetzte Gazevolants anfweisen . Sammtbarett mit

Straußfedern , der über den Hüsten sehr faltig abstehende Rock hat
ein schmales Devant aus Silberbroeat , das mit je zwei Reihen
von Perlen abschlicßt . — Marie Antoinette ' Sprtzförmig decolle -

tirtes Prinzeßkleid aus dun¬
kelgrünem Sammt , welches
sich über einem oben spitzen,
unten breiten Devant von
rosafarbigem Atlas öffnet .
Devant und Oberkleid sind
mit Pelz besetzt ; am Taillen -

theile Pelzspangen über dem
Devant . Fichu aus Gaze
oder Tüll , in Tuchform ar -

rangirt , mit Spitzen besetzt
und vorne mit einem Knoten

zusammengehalten . An den

glatten Aermeln Spitzen -

manchetten . Weiße Perrücke ;
Barett in Häubchenform mit

seitwärts hoch ausgestellten
Straußfedernköpfen . — Hof¬
dame aus der ZcitHenri IV :
Glattes Prinzeßkleid aus weißem Atlas , am Saume mit Goldborden besetzt und mit einem an

den Hüften aufgesetzten Doppelrocke versehen , der sich vorne theilt und däs gestickte Devant des

Prinzeßkleides sichtbar werden läßt . Ter Dvppelrock ist über den Hüften stark gebauscht und

wird mit einem Gürtel abgeschlossen , welcher mit großen Steinen besetzt ist. Am Rande des

Doppelrockes sitzen zwischen zwei Goldborden Edelsteine in gleichmäßigen Entfernungen . Glatte

Taille mit bogenförmig in Brusthöhe angebrachten Perlenschnüren und breiter Halskrause . Weite

Schoppenärmel mit Schlitzen , aus denen Puffen aus rothee Seide hervorlngcn .

Nr . 3 . Fichu aus lilafarbigem oröxv Nu lNnuu.

MH-

Nr . ä . Toilette auS schwarzem , gestreiften Seidenstoff mit Spitzen- »iid Perlenschmuck
von G . u . E . Spitzer , l . u . k. Hoflicjcianicn, Wien. (Rückansicht hiezu Nr . S).
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Parfümerien .

Nr . 5 . Vorderansicht zu Nr. 6 .

so sind diese ganz an¬
ders geartet , als die
Männer der Antike,
die sich an Einsalbun¬
genund wohlriechenden
Bädern nicht genug
thun konnten . D ic kunst¬
begeisterten, aufgeklär¬
ten Griechen und die
welterobernden Römer
hatten für jeden Theil
ihres Körpers eine ei¬
geneSalbe oder Poma¬
de . Die wohlriechende
Mischung , die zur
Salbung des Gesichts
diente, durfte nicht für
den Hals oder dieArme
benutzt werden . Schon
zu Zeiten Homer 's
mußte die Parfümerie
im modernen Sinne
sehr fortgeschritten ge¬
wesen sein . Die grie¬

chische Mhthologie
spricht den Göttern die Erfindung der Parfümerie zu ;
Acone, eine Nymphe der Venus , soll das Geheimniß dxn
Sterblichen verrathen habe» . Die Götter müssen sogar
große Freunde von Wohlgerüchen gewesen sein , denn ihr
Besuch bei den Menschen verrieth sich stets durch einen
angenehmen Duft nach Ambrosia .

Veilchcndnft war in Athen am beliebtesten, daneben
fanden aber auch Salben von Lavendel , Thymian, Ma¬
joran und Pfeffermünze reichliche Verwendung . Man würde
sehlgehcn , wenn man annehmen wollte, daß die Parfü¬
merie erst in der Epoche des Verfalls in Aufschwung
kam . Schon Solo » , der Gesetzgeber Athens , sah sich veran¬
laßt , gegen den übermäßigen Gebrauch der wohlriechenden
Salben und Wässer vorzngehen . Doch traf sein Verbot
nur die Männer, den Frauen hingegen war es nicht ver¬
wehrt , sich der Parfüms und kosmetischen Mittel zu
bedienen. Solon 's Bemühungen waren jedoch erfolglos ;

das Verbot erwies sich
sogar als eine Anspor¬
nung zur Verschwen¬
dung . Wie unsere Par¬
fümeure auf die äußere
Ausstattung besonders
Gewichtlegen , so gaben
auch die griechischen
und römischenParfnm-
verkäufer viel auf die
Behältnisse . Büchsen
aus Alabaster oder
Onyx mit prächtigen
Verzierungen und figu¬
renreichen Reliefs wa¬
ren von den Frauen

bevorzugt ; der Preis kam nicht in Betracht . Unsere
Porzellantiegcl und Pappschachteln nehmen sich trotz
ihrer sarbenprunkenden Etiquettes ziemlich dürftig aus
gegenüber den antiken Toilettedosen , von welchen
mehrere bei den Ausgrabungen in Pompeji gefunden
worden sind .

Die Parfumerieläden vertraten in Athen und Rom
die Stelle der Kaffeehäuser in den modernen Städten ;
bei den Parfumverkäufern traf sich die elegante Männer¬
welt und unterhielt sich über Politik , die allerdings den
geringsten Antheil an den Gesprächen hatte , über die
neuen Moden und Scandalgeschichten , deren es in Athen
sowohl als auch in Rom nicht wenige gab . Ter Parfnineur
war eine wandelnde Lüronigns scancialsuss und verstand es
noch besser , seine Gäste zu unterhalten, als sein degenerirter
Nachkomme , der Friseur unserer Tage . Die Anwendung

Bo» Dr . M. Foltieineano .
äk (Nachdruck verboten.)

!̂ ) elbst auf dem bescheidensten Toilettentische finden die duftigen Erzeugnisse der Parfümerie- Industrie
ihren Platz . Es ist kaum denkbar, daß eine Dame das 6o1ci - creain , das kölnische Wasser oder die

Zahnpasta entbehren könnte ; Anspruchsvolleren sind der Taschentnchparfum , der Puder , die Riechkissen für die
Wäsche ein unabweisbares Lebensbedürfniß , und nicht blos ein überflüssiger Luxus , denn die Wohlgerüche üben
in mäßigen Dosen einen angenehmen Einfluß auf unser Nervensystem aus . Die Männerwelt verhält sich freilich den
Parfüms gegenüber ablehnend , dies hindert jedoch nicht, daß die Parfümerie einer gesicherteren Zukunft entge¬
gengehe, als manche andere Industrie , deren Fabricate als nothwendiger angesehen werden . Was dem Manne
die Cigarre, ist der Frau der Parfüm und wie Elfterer darauf hält, daß er stets dieselbe Marke rauche , so ist
auch die Frau auf die stetige Verwendung desselben Parfüms bedacht.

Wie sehr auch der Consum an Parfümerien zunimmt , so bleibt die Gegenwart doch hinter der Vergangenheit
zurück . Die modernen Beschützerinnen der duftreichen Industrie sind bescheidener als ihre Urahnen , und was
unsere Herren betrifft ,

Nr . 6 » . II. KV. Moderne Schuhe für
dunkle Soiroetoiletteu .

Nr. 6 . Soireetoilette auS getupftem »utia mekreil>o.ux mit Baudschmuck von Scepold L Co . Wien,
I ., Körntnerstratze SS. (Schnitt zur Taille : Begr .-Nr . S. Vorder?, de» Schnittbogens zu diesem Hefte ;

Schnitt zum Schlepprock : Begr .- Nr . s . ebendaselbst . Vorderansicht hiezu Nr . s .)
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von duftenden Salben war nicht blos auf die Modefexe , aus die klassischen
» Gigerln « beschränkt ; kein gebildeter Athener hätte es gewagt , ungesalbt
bei einem Gastmahle zu erscheinen , denn diese Unterlassungssünde wäre
eine Beleidigung des Gastgebers gewesen . Selbst Aristoteles , der universelle
Gelehrte , empfiehlt den Gebrauch der Salben ; nur warnt er vor dem

Uebermaß . Sokrates tadelte die Mode und die Salben , er machte jedoch
in diesem Punkte wenig Eindruck auf seine Schüler .

Im Gegensatz zu Athen war in Sparta der Gebrauch von Pomaden
und Salben streng verboten . Um weder die Frauen noch die Männer in

Versuchung zu führen , war den Parfümeuren der Aufenthalt in Sparta

untersagt . Auch die alte römische Republik sah in der Salbung des Mannes
eine Entwürdigung . Der Handel mit Parfümerien , die aus Griechenland

gebracht wurden , war verboten . Nach und nach lockerten sich aber die

rauhen , kriegerischen Sitten , und die wohlriechenden Essenzen kamen all -

mälig zu Ehren . Sogar die Adler und Standarten wurden dann vor
dem Beginne der Schlacht mit wohlriechenden Wässern besprengt . Die Haupt¬
straße von Capua bestand nur aus Läden der UnZuentarii , der Salben¬

händler . Daneben war die Räucherung der Wohnränme ein uunmgäng -

Zs .

lM
" 2

Nr . 7 . MaSkencostüm„Französische Edeldame ans der Zeit Lonis Xl " . — Nr 8 . MaSkencoftttm„Schottin" .

liches Bedürfniß geworden . Weihrauch nahm den ersten Platz unter den

Räuchcrmitteln ein . Als Egypten , Indien und Arabien Rom unterthänig
wurden , brachte man so viele duftende Harze , Oele und Holzarten nach
Rom , daß sich auch der gemeine Mann den Luxus des Wohlgeruchs
gestatten konnte . Auch kosmetische Mittel , in der Art jener , welche der

Jnseratentheil unserer Zeitungen ankündigt , waren den Römern schon früh
bekannt . So weiß Tibull auf die Wirkungen des Nußextracts als Haar¬
färbemittel einen artigen Vers zu machen . Die römischen Damen färbten
sich die Augenbrauen dunkler als das Kopfhaar und auf die Wangen legten

sie Carmin auf ; mit Alraunwurzel versuchte man die Falten des alternde »

Gesichts zu verdecken oder zu beseitigen ; ob mit Erfolg , ist allerdings fraglich .

Die Sitte des Salbens und des Gebrauchs verschiedener Wohl¬

gerüche stammt entschieden aus dem Oriente , wie dieser auch mit seinen

Schätzen an duftigen und wohlriechenden Natnrgaben , die ganze alte Welt

versorgte . Weihrauch war ein wichtigcrHcmdelsartikelund wurde bald bei dem

Gottesdienste der alten Völker unentbehrlich . Die Egypter sowohl als auch knc

Juden , deren Gottesdienst dem egyptischen nachgebildet war , bedienten M

des Weihrauchs in ausgedehntem Maße , und ihnen folgten Griechen und
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Nr . g. Perleuftchn
mit langen

Fransen .

war der Ge¬
brauch von
Pomaden .

kosmetischen
Mitteln als
auch duften¬
den Essenzen
schon sehr
zeitlich ini
Schwünge .
Diana von

>!
'"

Poitiers verstand
es , sich mit Hilfe

von Kosmetiken und
erfrischenden Pasten bis

ins Greisenalter ein jugend¬
liches Aussehen zu bewahren ;

ihre Nebenbuhlerinnen , die in
der Verschönerungsknnst nicht

so erfahren waren , klagten sie so¬
gar der Zauberei an . Unter dem

kriegerischen Heinrich IV ., dem Paris eine Messe Werth
war , hatte die französische Parfümerie böse Tage , auch
Louis XIV . war ein abgesagter Feind der Parfümerien ;
dagegen brach unter der Regentschaft für Parfumenre und
Handschuhmacher ein goldenes Zeitalter heran . Wie sich
einstmals die Ritter bei ihrem Auszug zum Tnnier mit
den Farben ihrer Damen schmückten , so besprengten sich
jetzt die Cavaliere mit dem Dufte , der ihren Damen am
meisten zusagte . Das französische Volk lernte im Laufe der
Zeit die wohlriechenden Essenzen als ein unentbehrliches
Lebensbedürfniß empfinden ; selbst die Schrecken der
großen Revolution verminderten nicht die Einnahmen
der Parfumenre . Letztere hielten sogar mit der Politik
gleichen Schritt und benannten ihre Producte nach den
Ereignissen und Persönlichkeiten des Tages . Die konmcks ' ^
ü In 6uiIIotins , der poncirs Auckaius I 'allisn rc . waren
allgemein beliebt . Auch unter dem Kaiserreich blühte die
Parfümerie , da Napoleon I . ein großer Freund von Wohl¬
gerüchen war .

Auch in neuester Zeit hat die französische Parfümerie
den Löwenanthcil des Absatzes an sich gerissen , nur Eng¬
land macht ihr große Concnrrenz . In diesen beiden Ländern
wird die Herstellung der Extracte im Großen auf wissen¬
schaftlicher Grundlage betrieben nnd die Chemiker sind dort
eifrig bemüht , die Zahl der Aetherarten , welche auch in
der Parfümerie Anwendung finden können , zu vermehren .
Neuerdings werden auch in Deutschland nnd Oesterreich
erfolgreiche Anstrengungen gemacht , solche Essenzen herzu¬
stellen , im Großen und Ganzen beschränkt sich aber die
deutsche Parfümerie immer noch auf die Mischung der
aus England und Frankreich bezogenen Extracte . Mit der
Industrie selbst ist eine ausgedehnte Blumencultur auf
das innigste verbunden , aber gerade die planmäßige und
zielbcwußte Blumenzüchterei fehlt uns fast gänzlich , ob¬
wohl die Vorbedingungen derselben sowohl in Deutschland
als auch in Oesterreich vorhanden sind .

Von großer Bedeutung für den Absatz eines Par¬
füm erieartikels ist auch die geschmackvolle Ausstattung
Ves Behältnisses . Da es sich ohnedies um Luxusartikel
handelt , so kommt der Preis der Etuis und Flacons

wenig in Betracht und gar nicht selten sind diese
kostspieliger als ihr Inhalt . Die französischen Par -

^ fumerien weisen besonderen Chic auf , was
nicht wenig zu ihrer Beliebtheit beiträgt .

Allein die Vorherrschaft Frankreichs auf
diesem Gebiete dürfte von nicht allzulanger

Tauer sein , denn mau macht erfreulicher
Weise auch in dieser Beziehung in
Oesterreich und Deutschland derartig

große Fortschritte , daß mau hier der
französischen Concur -
reu ; in absehbarer Zeit
auf das wirksamste be¬
gegnen können wird .

Römer . Die erste christliche Kirche verschmähte den Weihrauch als ein Brandopfer , das den heidnischen
Göttern dargebracht wurde . Erst nachdem die christliche Lehre zur römischen Staatskirche erhoben
wurde , fand der Weihrauch Eingang in die katholischen Gotteshäuser .

Im Mittelalter waren Italien und Frankreich die beiden führenden Länder auf der Bahn der
Cultur ; sie betrieben auch die Herstellung von wohlriechenden Essenzen in großem Maßstabe . Das

Riechpulver Frangipani , das auch heute noch sehr beliebt ist , wurde von einem römischen Edelmanne

erfunden nnd ein Enkel dieses Erfinders , Mercutio Frangipani , hat zuerst den Spiritus als Extrac -
tivmittel für Blumendüfte angewendet . Diese Familie war von altem Adel und führte ihren Namen
von dem Amte ihres Ahnen , dem es obgelegen hatte , bei dem heiligen Abendmahl das Brod für die
Gemeinde zu brechen . Ein anderer Frangipani , der in Frankreich unter Ludwig XIII . diente , soll
die Parfumirung der Handschuhe , sowie des Leders überhaupt erfunden haben . Parfumirte Leder¬

stücke dienen auch heute noch dazu , Briefpapieren , der Wäsche rc . einen zarten Duft mitzutheilen . In
Frankreich

Nr . 10 . Domino mit SpihenschlepPe. (Berwendbarcr Schnitt zum
Unterkleid: Begr .-Nr . S, Borders . der Schnittbogens zu Heft 23 ,IV. Jahrgang .)
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Beschreibung der dargestMen Toiletten u . s. rv .

Nr 11 . Borde aus Gold-Schnürchen
und weißen -s » Perlen .

Abbildung Nr . 1. Ball-Toilette ans dessinirtei» Tüll mit Rosen. Der crsmesarbige, mit Flockcntupfcii besäcte Tüll ist auf einem Untcr-
kleide aus gleichfarbiger Seide (Taffetas oder Snrah ) arrangirt ; die Rosen werden in Heller Nuance gewählt und bilden Gürtel und Taillen¬
berthe, welch ' Letztere den vorne und rückwärts eckigen Ansschnitt umgibt . Der Scldenrock wird entweder bis an seinen oberen Rand mit
Wollstoff oder bis zur Hälfte mit Mousseline gefüttert ; in halber Höhe
seines rückwärtigen Blattes hat er einen durch Mcssingringelchengeleiteten
Bandzug und ist am Rande mit einer schmalen Schoppe aus gaes äs
soio oder crexo äs Odios besetzt. Zu dieser Schoppe wird ein etwa IS
bis IS sm breiter , geradesadigcr Streifen doppelt zusammengcsaltctund,
mit beiden Stofflagen am oberen Rande eingereiht, festgcnäht. Der
Rock ist ringsum sußfrci zu lassen und wird mit einer dünnen Balayeuse
garnirt . Der Tüll wird vorne in der auf dem Bilde genau ersichtlichen
Wesse drapirt . Man fleckt zu dem Arrangement den Tüll zuerst am oberen Rande faltig fest und nimmt dann die , mit einem Rosenboi,gnet
zu raffenden Bllschelsaltcn unten zusammen. Ist dies geschehen , so gleicht man die schrägen , sich dadurch bildenden Falten aus und hebt den

Tüll rechts so, daß sich am Dcvant leichte Wcllcnfaltcn bilden. Rückwärts fällt er in eingcreihtcu Falten entweder gleichmäßig herab oder er kann an der linken Seite mit einen ,
kleinen Rosenbouguet ein wenig gerafft werden. Den Schlitz bringt man in der Mitte in den Rock an und schließt ihn mit einer untersetzt befestigten Knopslochleiste ; die überein-
anderfallenden Tüllfalten , welche ihn verbergen, werden mit kleinen , in Scidenschliugen eingreifenden Häkchen geschlossen. Der Rock hat keine Bcsatzbinde , sondern ist mittelst kleiner
Zwickelchen über seinen vorderen Theil genau der Form der Hüften angepaßt und , rückwärts eingerciht, an eine Passcpoileleistc gesetzt. Die Taille hat anpasscnd geschnittene Fntter-
thcile und schließt rückwärts mit verborgen befestigten Haken ; die Tnlltheile sind über dem Rücken glatt faltig gespannt und verbergen, sich übereinandcrlegcnd, den Hakeuverschlnß .
Wenn die Seidentaille vollkommen fertig gestellt ist , wird sie erst mit dem Tüll bespannt, der nur seitwärts unter beiden Armen je eine Naht answcist . Ebendaselbst werden die

Nr . 12 . Toilette ans grauer poau >Io avi« mit Stickerei für die Halbrrauer .

MN

Nr . 13 . Theatermantel aus Brocat mit Sammtplastron und Pelzbesatz . (Rückansicht
hiezu Nr 17 . Verwendbarer Schnitt : Begr -Nr . i , Vorderseite des Schnittbogens zu

Heft 1, V. Jahrg .; mit entsprechender Verlängerung der Rückentheile ) .-

MM
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beiden , Tülltheile durch Hohlstiche miteinander verbunden. An den Borderthcil wird der Tüll am oberen
Rande glatt gespannt und in die sich kreuzenden Falten geordnet, indem man zuerst die von links nach
rechts schauenden Falten cinlegt und dann in entgegengesetzter Richtung in den Stoff einschneidct . Durch
dieses Verfahren ist es möglich , die andere Faltenlage von rechts nach links gehend zu gestalten . Der
Einschnitt wird mit Hohlstichen an den Tüll befestigt . Eine Rosengnirlande umgibt das Decollcts und den
unteren Taillenrand , wo es seitwärts in ein Bongnet endet. Die Acrmelchcn sind ans geraden Stoffbahnen
hergestellt und mit Rosengnirlanden gerafft, durch welche sie sich in zwei reiche Schoppen theilcn, MaterialI
8 bis S Meter Taffetas oder Snrah , 7 bis 8 Meter Tüll je nach der Breite desselben ,

Abbildung Nr , 2 n , 4, Toilette ans schwarzein , gestreiftenSeidenstoff mit Spitzen- und Perlenschmmk,
(G , n , E , Spitzer , k, u . k.

Nr , 15 . Hochzeitshut ans schwarzem und gelbiothem Lammt .

Soiröetoilette ans grauer und crömefarbiger Seide mit Silberperlenstickerei von
. Spitzer , r , II, k, Hoflieferanten, Wien, (Rückansicht der Taille hiezu Nr , 19 .)

Hoflieferanten, Wien,) Die
Taille schließt vorne in der
Mitte mit verborgen be¬
festigten Haken und ist vorne
und rückwärts mit einem
unterlegten Plastron aus
rosafarbiger oder hellblauer
Seide versehen , welches mit
Spitzenstoss gedeckt ist. Der
Spitzenstoffist am Halsrandc
leicht eingerciht und wird
nur wenig faltig über das
Plastron gespannt. Die Vor¬
der- und Rückentheile ans
Seidenstoff fügen sich dem
Plastron in schrägen Falten
an, welche auf einer Büste
eingelegt werden müssen ,
ES wird dazu der Stoff in
schräger Fadenlage genom¬
men und nur unter hem
Arme mit der Untertaille
verbunden , deren Seitcn -
nähte zu eben diesem
Zwecke nur geheftet bleiben
dürfen. Sollte cs sich —
bei sehr starken Damen —
trotz der schrägen Stofflage
nvthig erweisen , daß Brust-
faltcn in den Oberstoff
genäht werden müssen , so nadelt man dieselben auf einer Hälfte ein , zieht nach den Nadeln
Heftfäden und richtet den anderen Oberstofffaltentheil genau nach der Form des bereits eingenadcltcn.
Die Falten müssen dann , wie erforderlich, wieder cingeleg werden. An Vorder- und Rückenthcilen
ist das hell : Taillenplastron überdies mit einer sich thcilenden Passe änS Pcrlcnpasscmentcrie gedeckt,
mit welcher auch der mit Hellem Stoffe bespannte Stehkragen überzogen erscheint . Die Taille endet
vorne spitz, rückwärts ist sie abgerundet ; ihrem vorderen Thcile sind von den Scitennähten an große
geschliffene Jaissteine aufgesetzt , deren unterste Reihe den Taillenrand umrahmt ; die oberste reicht
fast bis zur Armlochnaht, Die Steine verkleinern sich mit jeder Reihe, Die Acrmel werden ans
gewöhnlich zu schneidenden Fnttcrtheilen gebildet; ihr unterer , mit Hellem Seidenstoffe bekleideter Thci^
ist mit der Perlenpassementerie so gedeckt, daß er eine hohe Stulpe formt , ans welche sich der faltig
drapirte Seidenstoff legt. Dieser wird am Kugelrunde reich eingezogen und , in die aus dem Bilde er¬
sichtlichen Falten geordnet . Der Faltenrock ruht aus einer Grundform aus Serge oder Seidenstoff ,
welche bis ungefähr zur halben Höhe mit Wollstoff gefüttert und mit einer schwarzen Stickerci -Balahcnse
ausgestattet ist . Am rückwärtigen Blatte sitzt 50 ein vom unteren Rande ein durch eine Leiste geleiteter
Bandzng , Der Doppelrock ist an seinem vorderen Theile in Wellcnfalteu drapirt und besteht an?

geraden Stoffblättern ,
die rückwärts mit einer
schrägen Zwickclnaht
versehen werden. Da¬
durch fallen die Falten
dütenförmig aus . Der
Schlitz des Rockes sitzt
in der Mitte und wird
mit einer untersetzten
Knopslochleiste geschlos¬
sen ; überdies verber¬
gen ihn die znsainmcn -
sallendcn Falten des
Doppelrockes, lieber
den vorderen Thcil
desselben reicht ein auf¬
gesetzter plissirter 'Vo¬
lant , der sich nach vorne
ausrundet und über
den eine Chantillyspitze
fällt , deren Ansatz durch
ein gewundenes, stellen¬
weise mit einer Masche
gehaltenes Band ver¬

mittelt wird. Der Taille sind Spitzenpaniers untersetzt , die sich von den Seitennähten an verstürzt auf den Taillenrand legen und in
ein Coquills enden, das lang über die Rückenfaltenbahnen hcrabsällt ,

Abbildung Nr , 3 . Fichu a »S lilafarbigem cröp « <I« llliino . (Franz Bollarth , k, u , k, Hoflieferant, Wien, I, , Graben S!>,)
Das Fichn ist am Halsrande in Zwischenräumen in kleine Schoppen eingczogen. Ter dritten Reihe ist ein breiter , äcrufarbiger
eiugereihter Tüllvolant angesügt, Jm Taillenschlussc ist eine anS doppeltem Stoffe eingereihte Schoppe angcsetzt . Das Fichu wird wie
ein Gilet angezogcn und rückwärts geknöpft ,

Abbildung Nr . s und k, Soiröe -Toilette aus getupften! Satin mirreMenr mit Baiidschninl. (Seepold L Co, , Wien,I, , Kärntnerstraße 55, ) Der Rock hat keine Grnndform und ist an seinem rückwärtigen Theile durch eine stark abgeschrägte Naht um
Vieles stärker zwickelförmig geschnitten , als dies bei gewöhnlichenNöcken der Fall ist , Ter zur Herstellung der Robe verwendeteStoff
bat große weiße, mit Ringen nmrahmle Tnpscn auf dnnkclstahlbi 'anem Grunde , Oben erscheint der bis zu seinem Rande mit weichem
Wollstoff gefütterte Nock in Zwickelchcn genäht, vermöge welcher er sich den Hüften gut anpassen kann, rückwärts ist er,in gegenseitig Nr , 1K. Rückansicht zu Nr . 13 .
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Falten geordnet, die den Stoff niigkhindert anSfallcn lassen nnd in Folge der schrägen Naht nuten breiter
werden, so daß sie nach oben durch die schräge Fadcnlage spitzförmig anslausen, ' Auch die übrigen Theile
des Rockes sind an der dem rückwärtigen Blatte zngekehrten Seite mehr abzuschrägc» als gewöhnlich , Ten Rand
des Rockes nnigibt eine ans anSgesranstcn Stofsstreisen gefaltete Ruche , Tic Taille tritt nnter den Rock und
schließt rückwärts mit verborgen bkicstigten Haken , Ten Aufputz der Taille bildet , eilt Latzfichn aus Spitzen
und weiße breite Bänder , die , zu einem hohen Gürtel arrangirt , in halber Rückenhöhe als lauge Schleife
angebracht sind , Tic Futterriickenthcile sind so mit Obcrstoff bespannt, daß sich, wie aas dem Bilde eisichtlich ,
zwei Falten bilden, die bis zu der Bandmasche gehen nnd in der Mitte einen nach unten zu breiter werdenden
glatten Stofftheil freilassen , Tie Seitcnthcilnähte sind nur im Futter angebracht; der Lberstofs ist bis zu den
geraden Seitcntheilnähten ans einem Stücke , also nahtlos , zu lassen , Ter Gürtel wird in der aus dem Bilde
genau ersichtlichen Weise ans Spitzen nnd Bändern hergestellt: er reicht nur bis zu den geraden Seitentheil -
nähten in breiter Form ; von da an geht ein gewundenes Band über den Taillenschlnß, um sich an der
anderen Seite mit Haken wieder anznfügcn. Er wird mit kleinen Ziernadeln an dem Taillcnrande sestgchaltcn .
Tie oberste Reihe der Bänder reicht bis beinahe zum HalSrandc über das Latzfichn und vereinigt sich daselbst
mit einer, aus zwei hochstehenden Schlupfen bestehenden Masche , die mit einem Knoten abschließt . Das Fichu
ist durch den mit Band bespannten Stehkragen begrenzt, Tic Acrmel bauschen sich ans unpassend geschnittenen
Fnltcrth eilen ,

Abbildung Nr . 6rt nnd 6d stellen Schuhe ans Lackleder mit kleinen Seidenpompons dar . Nr . 6 a ist am
rückwärtigenTheile hoch geschnitten und über den Rist mit schwarzen Seidcnbänderu gebunden, Nr . kd Hai gewöhn¬
liche Form , kleine Kappen nnd ausgeschweiftenVordertheil, Tie Schuhe stammen von der Firma L , Hahn , I , n , k,
Hoflieferant, Wien, I , Plankengasse 4 ,

Abbildung Nr , 7 , Maslencostiim : Französische Edrldame a»S der Zeit Louis XI , Unterhalb des au ?
Taille nnd Rock bestehenden UcberilcidcS ans altblaner Seide wird ein Rock ans Goldbrokat getragen, der

durch die beiderseitig äuge-

18 . Ilinhang zur Promcnadetoilette Nr , 24 ,

Nr , 17 . Englische Promenadctoilctte mit Pelzbesatz .

brachten Schlitze sichtbar
wird . Allenfalls kann er
auch anS anderem Stoffe
angcscrtigt nnd an de»
erwähnten Stellen und a»>
unteren Rande nur breit
mit Goldstoff besetzt sein .
Seinen Rand umgeben drei
Reihen von Goldbordcn : er
wird so lang geschnitten ,
daß er stark den Boden
streift, und bis zur Hälfte
mit Monsscline gefüttert,
Ten obere » Nock stellt man
ans gerade» Stoffbahnen
her ; er wird derart an den
Taillenrand gesetzt, daß die
Taille vorne länger er¬
scheint als rückwärts. Unter¬
halb der Taille liegt ein
am Halsrande cingcrcihtcS
Hemdchen ans weißemBatist,
welches allenfalls auch wie
eine saltigc Passe der Taille
untersetzt werden kann. Diese hat vorne nnd rückwärts eckigen Ansschnitt und verbindet sich an ihren

Nückel,theile, , mit einer Schnürvorrichtnng , Ihr Ausschnitt ist von einer Goldborde umgeben : irr die

Borderthcile soll , wenn cS möglich ist , keine Naht angebracht werden ; deshalb ist es angczeigt, die¬

selben in schräger Fader,läge zu nehmen nnd die Seitentheilnähtc etwas mehr nach vorne zu
schieben , als bei einer gewöhulichcn Taille , Es ist dies leicht möglich , weil nnter dem Eostüm
kein Mieder, sondern nur ein festes Leibchen getragen werden darf nnd einige Fältchcn, die nicht

zu vermeiden sind , dem Charakter des CostümS nicht schaden . Auch die Rückentheile dürfen nur

je enie Naht haben, Tie Aermcl sind in zwei Abthcilnngen in Schlitze getherlt, durch welche die

sehr saltig-n Aermel des Leibchensals Schoppe sichtbar werden. Die einzelnenSchlitze werden ein¬

gebogen und mit Goldbordcn besetzt : der oberen Reihe der Oefsnnngenist mittelst einer Goldborde
eine Reihe kleiner Zäckchen angcsügt, die ebensalls von schmalen Goldborden eingefaßt sind , Tie

Aermel müssen mindesten « um 25 bis SV cm länger und am oberen Theile auch weiter gelassen
werden, als der Schnitt ; ihr unterer Theil legt sich als Spitze ans die Hand, Ten Abschluß des

Rockansatzes bildet eine weiße, am Rande mit Goldborden nnd Goldsranscn versehene Seidenschärpe,
die sich vorne einmal schlingt und am oberen Theile sestgenäht erscheint , Ter Rock fügt sich ein¬

gereiht an den Taillenrand ; rückwärts treten seine Falten reicher auf , als vorne . Im Ganzen
ist er 280 bis MV cm weit nnd bildet eine kleine Schleppe, Ter Schleier ist am Rande mit Sold¬
borde benäht, was jedoch nicht unbedingt nöthig ist ; er kann auch mit Gold eingewebt sein . Am

Hinterkopfefaltig arrangirt , wird er mit einem Goldreifen am Kopse befestigt. Material : 4 bis 5 m,
allenfalls 2 bis bin Goldbrocat , 7 bis 9 m Seidenstoff, r h . rn Batist .

Abbildung Nr , 8 . MaSkeniostiim . Schottin ." Der Rock ist aus roth nnd gelbcarrirtem

Seidenstoff hergcsiellt und setzt sich aus geraden, mit dünnem Monssclin gefütterten Stoffblättern
zusammen. Er ist ungefähr 3 bis N e, w weit »nd fügt
sich, am oberen Rande eingereiht, einer schmalen Besatz¬
binde an . Sein Schlitz sitzt seitwärts unter de» Falte » nnd
verbindet sich mit einer nntersetzicn Knopflochleifte, Am
Rande ist ein schnialeS , rothcS Sanunt - oder BandbiaiS
angebracht, DaS Leibchen ans weißemTuch oder Seidenstoff
schließt mit kleinen Goldknöpsc » und tritt imtcrhalb seines
Schlusses auseinander . Es ist mit einem hochstehenden
Kragen versehen , der , um seine Form zu behalten, am
Räude mit Trahtcinlage versehen werden muß . Ein Gürtel
aus hellblauem Seidenstoff ist an der Taille angebracht,
TaS lose Jäckchen ans schwarzem Summt reicht iS cm unter¬
halb des Taillenschlusses und ist nur am Halsraude und im
Taillciischlasse a » die Scideataille befestigt , die allenfalls
auch Rücken - und Seitentheile aus Satin haben kann . Die
kurze» , eingereihten, ans geraden, an : unteren Theile aus¬
geschnittenen Stoffstücken hergestellten Aermelchen sind mit
Goldbordell besetzt ; eine Goldkette wird um den Hals an¬
gelegt, Das Sammtjäckchen ist mit gelbem Seidenstoff ge-

2^ , aiiickansicht de- Taille zu
füttert ; am schwarzen Eainmtkäppche» roihc Federn , Roche ,

' "
Nr , 14 ,

' "
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Nr . 22 . Gen,alter Gazesächer .

seitwärts geschnürte niedrige Atlasstiefletten . Material : 6 bis 7 Meter carrirter , 8 bis 4 Meter

weißer Seidenstoff , 2 Meter sainmt , 8 bis bst . Meter gelber Fiitterseidenstoff .
Abbildung Nr . S. DaS Perlcnfichu mit langen Fransen dient znni Ausputze von SoirSe -

nnd Theater -Toiletten und ist ans gelben und weißen Glasperlen und weißen Wachsperlen her -

gestellt . An die Paffe fügen sich mit Wachsperlen versehene Pc -lensransen . Tas Fleh » ist bei

Franz Herrinann ' S Löhne , I ., Goldschmiedgaffe 7 zu beziehen .
Abbildung Nr lü . Tomino mit Spitzenschleppe . Ter elegante MaSkenanzng ist aus gelben ,

Lic Bordertheile sind weit und mit einen , in runder Paffensorn , eingesetzten Plastron ans gleich¬

farbigem Scidenmonsscline versehen , welches von schwarzen Streu,ßfcdern » ingeben ist . Tie Border -

thcilc werden unterhalb der

Federn faltig zusaiuineiigesaßt und
mit einen , Köpfchen ei,»gezogen ; es ist
ihnen deßhalb beim Zuschneidcii in Länge
und Breite Stoff zuzngcben . Auch die
vorderen Längensciten legen sich z» bei¬
de» Seiten des Verschlusses in Falten
ei». Tas Kleid schließt bis 2g cm unter¬
halb des Taillenschlusses mit verborgen
befestigte ., Haken ; die überein «,iderfalle »-
dcn Falten verbergen den Verschluß . Am
unteren Thcilc bleibe » beide Bordertheile
ancinaudcrgcuäht . Bon de» Armlöcher »

gehen drei Reihen schwarzer Perlenschnüre ans , die , vorne sich vereinigend , lang herabhängen . Die weiten
Ae>„ielschoppcn sind mit schoppensörmig cingeieihten Scidenmonsselinestulpen abgeschlossen , welch ' letztere mit
Peile, »schnüren geputzt sind . TaS Futter der Aermcl muß anpassend geschnitten sein . Ten Nucken- und Seiten -

theilen der Robe ist unterhalb des Taillcnskhlnsses Stoff zuzngeben , der in der Mitte durch ein - schräge Naht
in Zwickel geschnitten wird . Auch die anderen Thcilc sind an der den , rückwärtigen Blatte zugekehrten Seite
bedeutend mehr abgeschrägt als gewöhnlich , damit die Schleppe nicht cinziche . Wenn die Breite des Stoffes bei
den einzelne » Thcilc » nicht ansreichen sollte , so müssen Zwickel angesetzt werden . Tas Kleid ist am Taillen -

theile mit Leide oder Satin , a», Rockthcile mit Wollstoff gcsniicrt ; die Falten der Schleppe werden mit
sehr lose befestigten G >mmibändcrn znsanimengehaltcn . An , Rande ist eine Schoppe aus gelben , oder sraise -

sarbigen , Scidenmonsscline angebracht . Ter lange Spitzenüberwurs wird in der ans den , Bilde ersichtlichen Weise
drapirt und mit Tonffs ans gelben Stranßsedcrn mit schwarzen Reihern festgehalteu . Perlenschukrc verbinde »
die einzelnen Tonffs miteinander . Ter große Sainmthnt ist beinahe ganz mit schwarzen und gelben Federn
gedeckt und mit Perlenschnuren geziert . Untcrlialb des Hutes ist eine ins Gesicht fallende eingercihte Spitze
befestigt . Schwarze Ailaslarve mit dichtem Spitzenansatz , gelber Fächer , gelbe , schwarz tambonrirte Handschuhe ,
schwarw Lackschuhe und gelbe Strümpfe . Material : il - ,2 m satin merveilloux , 2 m Seidenmonsscline .

Abbildung Nr . 11 stellt eine Borde aus zarten Goldschnürchen und weißen Perle » dar , welche
besonders schön ans weißen Balltoilettcn als Rand , oder Taillcnbesatz wirkt . Sic ist bei Gebrüder Goldbach ,
Wien , I . , Tnchlanbcn 2S und l . , Banernmarkt lg zu beziehen .

Abbildung Nr . 12 Toilette ans grauer penn ,Io 8« iv mit Stickerei für die Halbtrauer . Unter der Robe ,
die im Ganzen angelegt wird , ist ein grauer Scidcnrock zu tragen , der in gewöhnlicher Weise angefertigt und
mit einem eingcreihtcn , schmalen Ansatzvolant versehen wird . Will man die Anfertigung der Toilette verein¬
fachen, so besetzt man diesen Rock an , vorderen Thcilc mit dem Stoffe der Toilette und schneidet das prinzeß -
förmige Ueberkleid „ nt doppelten Bordertheile », von denen die mit Stofs faltig bespannten , kurzen , mit einem
kleinen Perlcngürtel absehließen . Tic langen Bordertheile fügen sich dann mit Haken bis ungefähr 6b ein von ,
Laillcnschlnffe gemessen , an das Tevant . und hängen an , übrigen Theile frei weg . Will man die Robe in ,
Ganzen anfertigen , so muß das Devant mit den Längenseiten der Bordertheile verbunden werden und so lang
geschnitten sein , daß man es ans die unteren , kurz geschnittenen Bordertheile anhaken kann . Diese sind mit
Briistsalte » versehen und schließen in der Mitte mit Haken . Das in der Mitte nathioS gelassene Tevant spannt
sieh faltig über das Futter . Tie langen Bordertheile sind jäckchensörmig Angeschnitten und mit schwarzer Perle,I -
„ ,,d Seidenflachstickerei geziert . Sic haben keine Brustnähte und sind mit Seide gefüttert . Am oberen Theile
lege» sich Passenihcilc ans die Taille , die mit Stickerei geziert sind , unterhalb welcher ei» gefaltetes Spitzenfichn

liegt , das sich in zwei Theile trennt . Der Stehkragen ist gestickt ; de»
mit gestickten Stulpen versehenen Acrmel » sind Spitzenschoppenärine ^

untersetzt . Ten Rücken- und runden Seitentheilen muß » nlcrhalb des
Taillenjchlnsses Stoff für die Falten zugegeben werden . Material :

Abbildung Nr . 13 u . 16 . Theatermanter ans Brocat mit Sa »„ ,it °

Plastron und Pelzbesatz . Ter zur Herstellung des eleganten Toilette¬
stückes verwendete Stoff ist fraisefarbig oder hellgrün ; der Sam,nt ist
schwarz . Ter Mantel hat bis zu dem unteren Rande reichende , an ,
» iitcrcu Theile den Brocattheilcn untersetzte Sammtvordertheile , die
plastronförmig mit Skunksbesatz eingerahmt sind und mit großen Haken
sich verbinden . Am Halsrande sind diese Bordertheile ei» wenig ein¬
gereiht und verbinden sich an den Achseln mit dem Rückenplaslron , dessen
Pelzninrandnng die Fortsetzung des vorderen Besatzes bildet . Tic Nücke,,-

theile sind anpaffend und werden mittelst eines Schlußbandes in die Taille '

gehalten . Tie am Kugelrunde eingereihten Acrmeltheile fügen sich ihnen
so an , daß sie in , Tailleiijchlnsse abstchen ; sie werden unterhalb des

Pelzbesatzes befestigt . Sie hängen frei über die Sammttheile , welche sich

p : . . . .- --M, « mit de» Ri,ckentheilen verbinde » . Am Halsrande Pelzbesatz . Tie Acrmcl -

? theile sind mit Seide gefüttert , die bis znni Tuillcnschlnssc geschlitzten
> A -v -

Nückentheile mit Pelz besetzt.
Abbildung Nr . 11 n . 19 . Soiröetoilette ans grauer und creme -

farbiger Seide mit Silbcrperlenstickerei . (G . n . E . Spitzer , k. u . k.
Hoflieferanten , Wien .) Das Tevant der Toilette ist sowohl am Rocke,
als auch an der Taille ans grauen, , mit schnppcnariigc », Tessin dnrch -
wcbten schweren Seidenstoff ; der rückwärtige Theil , Taille und Nock, ist
aus cremefarbigem , gleechartigen Stoffe hergestellt . Tas Rockdcvant muß am rückwärtigen Theile beiderseitig sehr stark abgeschrügt werden ,
damit die Schleppe nicht zu breit aufsalle . Diese ist am oberen Rande eingereiht , und lägt ihre Falten zwanglos aussallen . Das mit Wollstoff
gejütterte Tevant des Nockes ist an seinen einzelnen Schuppen mit Silberflitter und kleinen Silberperlen bestickt. Dieser Aufputz reicht in

. schräger Richtung herab , und zwar Pom Taillenrande ab bis beinahe zum unteren Rande . Von da a» fallen aus den Schuppen lange Silber -

Perle,ifranscn heraus , deren einzelne Reihen in erforderlicher Länge separat befestigt sind . Tie Franse » verringern sich in der Breite , bis sie
beim Anschluffe der Schleppe nur mehr die Höhe einer Schuppe haben . Lom Schoßhunde hängen zu beide » Seiten mit Franse » abgegrenzte

Schleifen aus crömefarbiger Seide herab , wie an Abbildung Nr . tg ersichtlich . Die Taille ist, wie bereits erwähnt , aus zweierlei Stoffen

hergestellt und i» gleicher Art wie der Stock mit Silberpaillettes und Perlen gestickt. Ihre Aermel sind am vorderen Theile glatt , rückwärts

»> - .. . jchoppig arrangirt und mit Spitze » begrenzt . Sie schließt rückwärts mit einer Schnürvorrichiung und hat eine Volantberthe aus Spitzen ,

toilettc Nr die rechts in zwei Thencn ubcreinandcrliegt .

Sir . 21 . Proinenadetoilette aus grauen , Tuch mit russischer Blousen -
taille . (Paffender Umhang hiezu Nr . 18.) Schnitt zur Taille

Bcgr .-Nr . t . Vorderst des Schnittbogens zu diesem Hefte .

Sir. 23 .
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Abbildung Nr . 15 . Hochzeitshut aus schwarzem und gelbrothem Sammt .
(I . Mayer , k. u . k. Hoflieferant , Wien , I . Freisingergasse 5.) Die Krämpe des
kleinen Hütchens ist innen mit schwarzem , auken mit gelblichroth -changirendem
Sammt bespannt und mit einer schmalen schwarzen Stranßfedern -Nuche besetzt.
Vorne sitzt eine aus breitem Atlasbande (in der Farbe des Sammtes ) ge¬
schlungene Masche , zwischen deren Schlupfen zwei schwarze Spitzenfedern , mit

xitzrröK äs strusss besetzt, herausschauen . Schwarze Sammtbiudebänder .
Abbildung Nr . 17 . Englische Promennde -

toilette mit Pelzbesatz . Das Material zu dex
Nobe bildet eisengrauer Cheviot . Der Nock aus
Seidenstoff ist bis zur Hälfte mit Kaulschukstoff
gefüttert und am Nande . 50 em hoch, mit Cheviot
besetzt. Er wird mit einem schmalen Besätze ans
grauem Astrachan versehen und hat einen in
halber Höhe des rückwärtigen Blattes ange¬
brachten , durch eine Leiste geleiteten Vandzug .
Der obere Rockrand ist über seinen vorderen
Theil in kleine , auszuplättende Zwickelchen ge¬
näht , rückwärts ist der Nock cingereiht und fügt
sich an ein Passepoile , das in eine schrägfadige
Stoffleiste eingenäht ist . Das Ueberkleid ist an
seinen Rückentheilen unterhalb des Taillen »

schlnsses breiter gelassen als der Schnitt , und
wird ebendaselbst faltig eingelegt . Der Stoff wird
in der Mitte mittelst einer schrägen Naht in
Zwickel geformt , wodurch dieFaltendüteuformig
ansfallen . Auch dem rechten Vorderthcilc muß
vom Taillenschlusse abwärts Stoff angeschnitten
werden , damit derselbe , nachdem er probeweise
drapirt nnd , wieder ausgelassen , mit dcm Seiten -

theile verbunden wurde , in die auf dem Bilde
ersichtlichen Falten gerafft werden kann . Der
untere Na ch wird erst nach erfolgter Drapirung
eiligeheste : und gesäumt oder mit einem Stoff¬

streifen besetzt. Das Ueberkleid ist sn xiinessss geschnitten und verbindet sich
in der Mitte seiner Vordertheilc mit Haken . Der rechte , unter den übergrcisen -
den Latztheil tretende Vordertheil , reicht nur bis zur ersten Drapirungsfalte
des ersteren und wird mit Hohlstichen an die erste Falte derart befestigt , daß
cs den Anschein hat , als sei der Vordertheil ans einem Stofistücke geschnitten .
Der übergreifende Vordertheil hat eine Schweifungsnaht in der Mitte und
verbindet sich ebendaselbst mit dem linken mittelst Haken . Sein übertretender
Theil fügt sich bei der Achsel- und Seitennaht mit kleinen , in Seidenschlingen

Nr . 25 . Rückansicht zu Nr . 29 .

i

Nr . 26 . Hochzeitshut für Brautmutter

Nr . 27 . HanStoilette mit Schärpe . (Vorderansicht hiezu Nr . 23 .)

eingreifende » Häkchen a » »nd ist , am oberen Theile anSeinandergehend , mit Revers besetzt, die

mit Astrachan eingefaßt find ; diesen fügen sich kleine Eckchen an , welche die gleiche Emsass »,ig

zeigen . Dem sich öffnende, , Theile ist ein kleines Plastron mit einen , Stehkragen,heile ein¬

gesetzt, welch ' letzterer die mittlere Naht des Kragens deckt. Der Latzvordcrtheil wird seitwärts

mit Agraffen sestgehalten ; vie glatten Aermel sind mit Astrachan besetzt. Material :

8 bis 9 m Cheviot .
Abbildung Nr . 18 . Der Nmhoiig ist aus geradefadigen , am oberen Rande eingcreihlen

Stoffbahnen hergestellt , die sich au eine runde Paffe fügen und deren Falte » nach rückwärts

zu etwas gedrängter auftreten , als vorne . Er schließt bis zur Höhe seiner Volantpassc mit

untersetzten Haken nnd ist mit Seide gefüttert . Vorne sind

zun , Dnrchstcckeu der Arme bestimmte Einschnitte angebracht .
An die Passe sind drei Volants aus gcradefadigem Stoffe

gesetzt, die am Rande je 2 em breit übereinandcrfallen und

mit GalonS besetzt sind,' die letzteren erhält man meterweise .

Diese Galons bestehen aus aneinandergereihten Peluche -

schliipfen . Bei unseren , grauen Modelle sind sie in schwarzer
Farbe gewählt . Auch am Stehkragen sind Galons angebracht .

Abbild Sir . 22 . Gemalter Gazefächer . (FächerfabrikS -

nicderlagc : llin äs siöels , Wien , I ., Kärnthnerstraße 12 .)
Der Fächer hat ein Gestell ans weißem , mit Gold ge¬
zierten Holz nnd ist ans hellblauer Seidengaze mit Ranken
von Maiglöckchen bemalt . Er ist auch in andere » Farben -

zusammenstcllnuge, , in oben genannter Niederlage erhältlich
und zu duftige » Ballkleidern für junge Mädchen bestimmt .

Abbildung Nr . 2t . Promenadetoilette ans grauem
Tuch mit russischer Blonsentalllc . Abbildung Nr . 18 zeigt
den unter der gleichen Nummer beschriebenen Promcnadc -

Umhang zu dieser Toilette , der jedoch auch zu anderen
Kleidern getragen werden kann . Der Rock unserer Toilette
hat keine Grnndsorm und ist bis zu », Rande mit dünne,, ,

Wollstoffe gefüttert . Will man nntcr ihm einen Scidenrock
tragen , der a », Rande „in einem schmalen Ansatzvolant
versehen ist, so kann er fntterloS bleiben , was jedenfalls
besser ist , da der Stoff „ „ gehindert auSfallcn kann . Zu
dem Rocke, der nur rückwärts i» der Mitte eine einzige ,
sehr stark abgcschrägte Naht habe » darf , wird der Stoff
i > querer Fadenlagc genommen , d. h . die Breite des Gewebes wird als Nocklänge verwendet .

A » obere » Rande wird der Nock, um sich den Hüsten falle,iloS anpassei , zu könne», >»

kleine Zwickclchen genäht , die fest anSgeplältct werden müssen , und au eine schmale Bcsatzbinde
ans Seidenstoff gegeben . Ter Schlitz bleibt rückwärts in der Mitte , verbindet sich mit einer

untersetzten Knopslochleistc und wird durch die übcreiiiandcrsalleiide » Falten verborgen , die

Nr . 28 . Rückansicht zu Nr . 30 .



Heft 9. Wiener Mode - V. 313

gegenseitig eingelegt werden und vermöge der
schrägen Fadenlage , die durch die Zwickelnaht
erzielt wird , dütenförmig ansfallen . Dem

unteren Rockrand sind die bereits bei Nr. 18 erwähnten
Pelucheschlupfen - Galons in vier Reihen aufgesetzt . Die
Blousentaille schlitzt sich bei ihren einzelnen Nähten, doch
nicht bei allen. Der breite Vordertheil bleibt im Ganzen,
ebenso der erste und zweite gerade Seitentheil , sowie der

Rücken- und runde Seitentheil . Rückwärts Ln der Mitte öffnet sich die
Naht bis 10 em vom Taillcnschlusse gemessen ; die Längensciten der
Schlitze sind mit den Schlnpfengalons besetzt. An das Futter des über¬
tretenden rechten Vordertheiles werden in der Mitte (das Futter hat
eine Schweifungsnaht ) Haken befestigt , die sich mit den am linken , un¬
passenden Bordertheile verbinden. Der breite Vordertheil bleibt ohne
Vrnstnähtc und spannt sich in Falten über das Futter ; er fügt sich

>eitwärts mit Haken an die Achselnaht und den Vordertheil und ist mit Galons besetzt.
Ein breiter Peluchegnrtel hält die Blousentaille fest ; er ist auf einer festen , mit Fifchbeinen

F

ausgestattcten Fnttergrundform gebildet und verbindet sich seitwärts unterhalb einer
Altsilber- oder Jaisschnalle mit Haken . Zu seiner Herstellung wird der Peluche fehräg -
fadig genommen und faltig arrangirt . Die Acrmel werden auf anpassenden Fnttertheilen
angefertigt ; Hr oberer Theil formt eine breite, aus einem geraden Stoffstücke zu bildende
Schoppe, die mit einer nach der Form des Futters geschnittenen , hohen Stulpenmanchctte
abschließt . Material zur Toilette sammt Umhang : 11—12 m Tuch .

Abbildung Nr . 26 . Hochzeitshut für Brautmutter . (Betti Galimberti , k. n . k.
Hof -Modistin, Wien.) Auf ein kleines Schildchen aus Steiftüll wird roth und gelb chan-
girerrdes Seidenfammtbaud in Falten gespannt und mit einem Rouleau aus gleichem
Bande abgeschlossen , das sich seitwärts zu einer Masche ansstcllt und sich rückwärts kreuzt .
Den Rand umgibt eine Guirlande aus grauen Sammtroseu , mit hie und da eiugcstreuten,
rothen Sammtblättern . Die Kappe ist ans grauem Sammt gezogen , der oben in Form
einer Rosette zusammengenommenist . Grane , breite Faillebindbäuder .

Abbildung Nr . 27 u . 23 . Haustoilette mit Schärpe. Das einfache Kleid ist aus
dunkelgrünem oder rothem Cashcmire angeserligt und mit schwarzem Sammt geputzt .
Dieser umgibt in drei sich in der Breite abstufcndeuBiais den unteren Rand des glatten,
in gewöhnlicher Weise auzuscrtigeudcn Nockes , der sich rückwärts in gegenseitige Falten

Nr . 29 . Ballkleid mit Miedertaille sür junge Frauen . (Rückansicht hiezu Nr . 2ö ; verwendbarer Schum zum Tcnllenfuitel : Begr .-Nr . 3, Vorderseite des Schnittbogens zu
Heft 3, V. Jahrgang .) — Nr . 30. Ballkleid aus Tüll mit getheiltem Mieder für junge Mädchen . (Rückansicht hiezu Nr . 28 . Verwendbarer Schnitt zu den Untertaillen-

theilen : Begr .-Nr . s , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft s, V. Jahrg .)
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Nr . 31 . bis 33 .

Moderne Winterhüle .

-Lv.*? ,

, i7
/ k

,. 7^ -,

ordnet und vorne saltenlos auflicgt . Am oberen stiandc ist er in

Zwickelchen genäht , rückwärts mit einer schrägen Naht versehen , die seine

Falten nach oben zn schmäler gestaltet . Die Taille schlicht vorne in der

Mille mit Haken nnd hat eine Passe , die mit einem Sammtbiais ab¬

gegrenzt ist . Unterhalb der Passe ist der Obcrstoff saltig über daS mit

Vrnstsalten versehene Flitter gespannt . Eine Seidenschärps schlicht die

unter den Rock tretende Taille ab : sie wird rückwärts in einen Knoten

geschlungen und ist mit Seidensransen besetzt. Die Rückentheile haben
in der Mitte keine

Naht , sonst sind die

übrigen Lheile in

gewöhnlicher Art

geschnitten . In der

ans Abbild . Nr . 27

ersichtlichen Weise
sind drei Lammt -
biais an die Taille

angebracht ; glatte
Aermel mit schrä¬
gen BiaiS . Ma¬
terial : 6 in Cashe -

^ . mire , 3 bis i m
Lammt .

Abbild .Nr . S!>
nnd 25 . Ballkleid

mit Micdertaille für junge Frauen . Ter Nock ist aus weißem Atlas angesertigt nnd hat keine Grundform . Er wird mit weichem

Wollstoff bis zu seinem oberen Rande gefüttert und ist an seinen einzelnen Thcilcn an der den , rückwärtigen Blatte zngekehrten

Seite stärker abgeschrägt , als dies sonst der Fall ist . Tas rückwärtige Blatt ist breiter geschnitten als bei einem gewöhnlichen

Rocke nnd wird mit einer mittleren schrägen Naht stark in Zwickel geformt , so daß seine Faltet , sich nach oben zu bedeutend

verschmälern , wodurch sie schöner fallen . Der untere Rockrand ist mit zwei Reihen von Schwanenpclz besetzt, zwischen welchen

eine Silberbortc mit zickzackförmigem Tessin angebracht ist . Die Taille reicht nur bis knapp unterhalb ihre ? Schlusses und

verbindet sich vorne in der Mitte mit verborgen befestigten Haken . Ihre Seidensntterthcile sind vorne mit einem Faltcnfichn

Nr . 31 . Ball -

Handschuhe aus
Glaceledkr .
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ans xars äs so!s bedeckt, das über das Mieder aus weißem Moirs heraushäugt . Letzteres ist an

der Taille festgenäht , grenzt unten mit einer Silberborde ab und verbindet sich unterhalb der

kleinen Maschen mit Haken. Das Figarojäckchen wird separat angefertigt und wird an die Taille

gesetzt, bevor die Aermel aus äs sois eingenäht werden . Es ist mit Pelz und Silberborden

begrenzt. Der Stehkragen ist mit faltiger Gaze bespannt ; in der Mitte der Rückentheile sitzt

eine mit langen Schleifen versehene Masche aus Moireband . Material : 5 —6 m Atlas , 3 m gars
äs sois , 1V2 rn Morrs , 6—7 m Silbcrborden .

Abbildung Nr . 30 u . 28 . Ballkleid aus Tüll mit getheiltem Mieder für junge Mädchen .

Ter Rock ist aus geraden Tüllbahnen zusammengesetzt, die am oberen Rande eingereiht find , und

ruht auf einer Grundform aus weißem oder farbigem (je nach der Farbe des Tülls zu wählenden )

Seidenstoff , die am Rande einen Ansatzvolant hat . An den Tüllrock sind drei Reihen von ein¬

gereihten Volants gesetzt, deren oberste mit kleinen , durch Bänder verbundenen Maschen abgeschlossen

wird . Die Taille wird auf passenden Futtcrtheilen hcrgestellt nn ) ist mit einem vorne und rückwärts

sich theilcnden Mieder aus Sammt besetzt, das an seinen Contouren befestigt erscheint. Sie schließt
rückwärts in der Mitte unterhalb der faltigen Tüllbahnen mit Haken, die durch die übereinander

fallenden Falten der Tülltheile verdeckt werden . Der Tüll muß auf einer Büste über das Taillen -

sutter gespannt werden ; am oberen Rande ist er mit einem Köpfchen begrenzt . Das Mieder
sonnt man nach
einem probeweise
geschnittenen Or-
gailtinstücke oder
kann es auch nach

einem Taillen -
schnitte bilden . Die
Aermelchen sind
aus Tnllbahnen in
der an Nr . 30
genau veranschau¬
lichten Weise ge¬
formt . Material : 7
bis 8 m Tüll , 7 bis
8 m Seide znm
Unterkleidc .

Abbildg .Nr . 3l
bis 33 . Moderne
Winterhüte . (I .
Mayer , k. u . k.
Hoflieferant,Wien ,
l . Bez .,Freisinger -

gasfe 5.) Nr . 31 ist
ein kleiner , halb¬
runder Hut aus

prairiegrünem

Nr . 36 . Thcatertaille mit Stickereipasse tür junge Tomen , lBcnoenobarcr Schnitt
zu den Fntterlheilen : Begr .-Nr . 3, Vorder ?, des Schnittb . zu Heft I , V. Jahrg )

K .

Rr. 35 . Theatertoileite mit Passementerie -Ncberärmeln für ältere Tamcn .
Rr . 35a . Coiffure aus Perlen .

Sammt ; die Krampe ist innen mit faltig arrangirtcin Sainmt bespannt , außen befinden sich am Rande

doppelte Sammtrouleaux . Die Jaislappe ist mit einem schmalen Sammtwundc abgeschlossen. Vorne ein

aufstrebender ombrirter Reiher , der von einem Spitzenfächer ausgeht ; dieser legt sich zum Theile ans

die Krampe , znm Theile steht er aufrecht. Sir . 32 ist eine Capeline aus grauem Filz , die mit hell¬

grauen SIranßsedcrn garniit ist . An der linken Seite sitzen drei Straußfedernköpfe , wie die großen Federn

»priuee äs 6aIIss - -artig gekraust, und mit einer grauen Ottomancbandmasche abgeschlossen. — Nr . 33

ist eine weiße Filz -Capeline , sehr originell eingebogen und mit einem Aufputz von schwarzem Sammtbaud

und zwei schwarzen , mit Steinen besetzten Federn garnirt .

Abbildung Nr . 31 . Ballhandschuhe ans weißem Glacöleder . (I . E . Zacharias k. u . k. Hof .

lieserant , Wien , I. , Spiegelgasse 2 .) Ter eine Handschuh ist mit Perlenstickerei und schmalen, weißen

Bändchen geziert , der andere zeigt Einsätze aus weißer Schnürchenstickcrci.

Abbildung Nr . 35 . Theatertoilette mit Passementerie - Ueberiirnieln für allere Tameu .

<A . Wallentin , Wien , l . , Wallfischgasse 3 ) Die Robe aus schwarzem deisiuirte »

Seidenstoff ist ou xriuessss geschnitten . Der aus lachSrosafarbigcm Surah

verfertigte Einsatz reicht auch über die Rückentheile, nur ist er daseihst
bedeutend kürzer, als vorne , und ebenfalls mit Scidentnll

gedeckt, der Perlenstickerei zeigt . Die Begrenzung des

Einsatzes bildet eine schwarze Paffeinentcricborde
ans Seidenschniiren , die sich zu einem einseitigen ^
abgestuften Miedergürtcl verbreitert , um unterbalb

des Taillcnschlusses wieder schmäler zu werden und

«IS Bords bis an de» untere » Nockrand zu

gehen . Die Nucken- und Seitenthcile der Toilette

sind unterhalb ihres Schlusses faltig eingelegt ;
der Angegebene Stoff zeigt in der Mitte eine

nach oben zu abgcschrägte Naht , welche

ihn schieffadig gestaltet und es ermög¬

licht, daß die Falten dntensörmig aus -

iallcn . Die erwähnten Theile müssen

auch länger geschnitten werden , damit

sie eine Schleppe formen . Es ist am

praktischsten, die erwähnten Theile
aus irgend einem Stoffe vorzubilden ,
damit nicht unnütz Seidenstoff ver¬

schnitten werde . Das Futter der Toilette

bildet Satin oder Seide am Taillen - , weicher
Wollstoff am Rockthcile. TaS Kleid schließt vorne
i» der Mitte mit Haken ; sein rechter Bordertheil Wied

von der Brnstnahthöhe ab breiter gelassen und tritt ein

wenig über den linken. Er wird so breit geschnitten, daß
die a» der Abbildung ersichtliche Passementerieborde seine Be¬

grenzung bildet ; der Einsatz wird aus den ganz gelassenen Futter - ^

thcilen angebracht , ans welchen mittelst eines Copirrädchens oder mit

Bleistiftstrichen seine Contonrc » gezogen wurden . Nachdem das Plastron ans das Futter gchcstct wurde ,

zieht man nach diesen Contonrcn Heftfäden und biegt nach den Heftfäden den Oberstofs ein , welcher

schon beim Znschneiden beiläufig znrcchtgcschnitten wurde . Tie Aermel aus Surah sind an, oberen

Theile faltig , unterhalb des Ellbogens anpassend und mit weiten Passcmcnterie -Aermeln gedeckt, deren

Nr . 37 . Neue « piye,, -
taschentücher.
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Randabschluß eine angesetztc Borde bildet . Der hochstehende Kragen wird nach
einer vorder zn bildende» Organtiiisorm geschnitten und am Rande mit dünnem
Drahte versehe » .

Die Coiffure, Abbildung Nr . 35 n , welche besonders zu dunklen Toilette»
sehr vornehm steht , ist aus schwarze » JaiSperlen hergestcllt, und mit einem
Schmetterling geziert. Sie ist bei Kraust L Fischer , Wien, t . , Baucrmarkt 4
zu beziehen .

Abbildung Nr . 3K. Theatertaille mit Stickereipassc für junge Lame » .
Zu der Taille wird ein aus gleichem Stoffe (hellblauer Snrah ) verfertigter Rock
getragen, dessen Rand mit einem Pcrlcnbiais geziert ist ; sein Rückenblatt ist am
oberen Rande cingerciht »nd wird von einer mit Perlen bestickten Schleife zum
Theile gedeckt. Die Taille , welche rückwärts mit einer Schnürvorrichtnng
schlickt , ist am Rande bogenförmig an -Zgcrnndet und mit Festons ans Perlen
besetzt, nach deren Form die Zacken eiugebogcn werden. Die einzelnen Perlen-
reihcn liegen ein wenig lose auf und werden mit je einem großen Jaissteine ver¬
bunden. DaS Futter ist anpasscnd und wird mit Brnstnähten versehen ; den Ober¬
stoff läßt man ohne dieselben und spannt ihn in der auf dem Bilde ersichtlichen
Weise faltig auf einer Büste über das Flitter . Je eine Perlenbordure bildet den

Abschluß des sich dadurch formenden
FaltcnplastronS ; von diesen Borden
geht ein bis nach rückwärts reichen¬
der, init Perlen bestickter Gürtel aus ,
der mit Haken unsichtbar schließt .
Seine beiden Theile müssen genau
aneinandcrstoßcn. Tic Taille ist
passensörmig mit Perlen gestickt; die
Begrenzung dieser Stickerei bilden
Perlenfestons. Schoppenärmel mit
hohen , gestickten Stulpen .

Abbildung Nr . 37 stellt Spitzen-

UUMM

Nr .

Nr . 40 . Kiuderschürze aus Batist . —
Nr . 41 . Theaterjacke aus schwarzem
moire autlguo und Tülldurchzugsspitze»
für ältere Damen . (Rückansicht hierzu

Nr . 30 .)

tascheutücher mit Batistgrund , Stickerei und Spitzenbesatz dar , welche bei Carl Feiner , Wien, I . , Hoher Markt Nr . I , zn beziehen sind .
Abbildung Nr . 38 . Promenade - oder Hauskleid mit rusischer Blousentaille für junge Mädchen . Der Rock wird in ' gewöhnlicher

Weife angesertigt und am Rande init drei Reihen großer Grätensticheoder schmaler Perlenbördchen geziert. Die Taille schließt unterhalb des
übertretenden Latzthciles in der Mitte mit Haken . Ihr rechter Vordertheil wird mit Brustfalten versehen , der linke ist mit Stoff bespannt
und wie gewöhnlich ansgefertigt . Die auf Futter ruhende Passe und der derselben untersetzte Faltenvorderthcil fügen sich mit Haken seitwärts
an ; die Passe wird dazu genau nach der Form des Armloches ausgebogen und auch bei der Achselnaht mit (kleinen Häkchen festgehalten ,
die gleich den anderen zwischen Falten und Oberstoff sitzen. Ein Gürtel , mit Grätenstichen oder Perlenbordcn benäht, hält die Falten-

vordertheile nieder und verbindet sich seitwärts . Vom Taillenschlusse ab ist der linke Vordertheil so geschnitten , daß er sich dem Faltentheile
als zweite Hälfte
eines Schlitzes an-
sügt. Der Stehkragen
schließt seitwärts ; die
Schoppenärmel sind
init hohe» Stulpen
abgeschlossen .

Abbild. Nr . 40 .
Kinderschiirze aus
Batist . (LoniS Mo¬
dern , Wien,I . Bcz ,
Bogncrgasse 2.) Ter
Nöckchentheil fügt sich
mit eitlem mehrere
Male eingezogenen
Köpfchen dem Leib -
chcntheile an , und ist
am unteren Rande
mit einem breiten
und einigen schmalen
Säumen geziert. Der

Leibchenthcil hat
einen gezogenen Ein¬
satz, der mit einer
Banddurchzugslcistc

besetzt ist . An diese
fügen sich bei den Achselstellen plissirtc Volants . Der Ausschnitt
wird mit Stickerei umgeben; der Einsatz ist auch an den Rückcn-
thcilcu ersichtlich , nur wird er ebendaselbst in Säumchen genäht.
Das Schnrzchen schließt bis zum Volantansatze Ulit Knöpscheu

und hat an den Seiten-

Nr . 42

Nr . 38 . Promenade - oder Hauskleid mit
russischer Blouseutaille fürjunge Mädchen .

Nr . 42 . Kliabeu-
blouse aus Tricot-
stoff. - Nr . 43 .

Kinderkleidcheu
mit runder Passe .

nähten befestigte Bind
schärpcn

Abbildung Nr . 41
und 30 . Theaterjackeaus
schwarzem uiolis au
tigus und Tülldurch
zugSspitzen siir ältere
Dame» . Die Jacke ist
unterhalb des Taillen
fchlusscS, wie auf Ab
bildnng Nr . 30 erficht
sich, in Schößchenpaiten
geschlitztund hat doppelte
Vordertheile, deren un¬
tere sich in der Mitte
mitHaken verbinden und
mit einem Faltenplastro »
aus moirä Llltigus ge
deckt sind . Diese Vorder
theile werden untersetzt
und sind breiter gelassen ,

.H
> '«11.7 -

'15? - , L

Nr . 30 . Rückansicht zu Nr . 41 Nr . 41 . Änabenauzug mit doppelreihigem Änopfbesatz . Nr . 45 . Knabeujäckchen aus schwarzem Tuch .
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>U,I allenfalls verbreitert werden zu können . Ter kleine Einäher , der in die Vordeelheile angebracht wird , darf im Taillenschlnsse nicht

eingeschnittcn werden, damit malt ihn anslasscn kann. Die Doppelvordertheile und die übrigen Jacke,ithcile sind niit Tülldnrchzug gedeckt;
eine Perlcnborde umgibt Rand und Umlegekragen. Tie Schoppe ist au einer Seite festgcnäht, an der anderen mit Haken angesiigt.
Schoppcnärmcl mit Spitzcinnanchette,,.

Abbildung Nr . 4L. Knabenblouse aus Tricotstoff. (I . Heinrich Rieh , Wien, I . , Jasomirgoltstlaßc S und Vl. Mariahilferstraße lv) .
Die Blouse schliefst vorne unter der aus dem breiter geschnittenen Bordcrtheile gebildetenHohlsaite mittelst einer untersetzten Knopslochleiste .
Zu beiden Seiten der mittleren Leiste sind Hohlsalten eingenäht, die mit Leisten aus grünem Tricotstoff besetzt sind . Diese werden von
runden Perlmutterknöpfcn nicdergchalten. Der grüne Stehkragen hat Knopsbesatz , schlicht in der Milte mitleist Häkelt und läßt seinen
linken Theil als SpangenauSILnfcr bis zum Rande der mittleren Hohlsalte reichen .

Abbildung Nr . 43 . Das Kinderkleidchen mit runder Passe hat bis einige Centimctcr unterhalb des Gürtels reichende Futterthcile
nnd ist am Rocktheile mit Satin oder dünnem Wollstoff gefüttert. Seine Oberstofftheile werden im Ganzen geschnitten und beim Ansätze
an die mit einein cingereihten Schoppenvolant begrenzte Sammtpasse faltig eingezogen . Im Taillenschlnsse werden die Falten an dem
Futter fcstgehalten und mit einem sich kreuzenden Gürtel besetzt, der von den Seitcnthcilcn ansgeht . Tie Passe wird auf das Futter
genäht und reicht auch über die Rückcntheile . Der Volant ist ans schrägsadigemStofs gebildet, dessen beide Enden zusammeneingezogenwerden.

Abbildung Nr . 44 . Knabenanzng mit doppelreihigem Knopsbesatz . (Wilhelm Deutsch , Wien, I ., Lanrenzcrberg g.) Das Jäckchen
schliefst doppelreihig mit Hornknöpfcn, die nach unten zu schmal znsammenlanfcn. Tic Aermel haben aufgesetzte , mit Knöpfen nieder«
gehaltene Leisteumanchctten. Das Jäckchen ist mit einem Umlegekragen versehen und hat drei Täschchen ; glattes Beinkleid.

Abbildung Nr . 42 . Kna-

Nr . 47 . Balltaille mit Sammtmieder .

Nr . 48. Balltaille mit Fichn auS
Spitzenstoff .

benjiickchcn ans schwarzen! Tuch .
(Bezugsquelle wie bei Nr . 44 .)
Das Jäckchen schlickt vorne mit
Knöpscn unterhalb des aufge¬
setzten Latzes , der an einer Seite
an,genäht, an der anderen mit
Knöpfen nicdcrgehallcn ist . In
der Mitte des Latzes rille in
Schiinrstichansgcfiihrle Arabcs-
tcilvcrzicrlnig, die auch die u,n-
gelegtcn Manchettc» ziert. Die
eiiigeschllitlellcil Taschen sind mit
Klappen gedeckt.

Abbildung Nr . 46 . Ball-
toilette aus geblümtem Seiden-
stoff mitSpitzenanfputz für junge
Frauen . Ter Grundrock zu der
Toilette wird snssfrei geschnitten ;
die Schleppe ist aus einem mit
leichter Seide gefütterten Blarle
(zwei Stoffbreiten ) geformt, und
aus beiden Seiten von , Rock-
randc nach auswärts stark abge¬
schrägt ; sic wird so cingebogen ,
das; sich das Cognillo bildet.
Es ist am bestell, aus einem
Stoffblatte erst die Schleppe
vorznbildcn, bevor man sic schneidet . Ter vordere Theil des Nockes , der
ans gleichfarbigem (heliotrop) Seidenstoff geschnitten ist , wird mit Patten
gedeckt, welche leicht an die Spitzenvolants befestigt sind . Diese werden
zwischen die einzelnen Rockpattcn gesetzt und liegen nur wenig faltig auf.
Sic sind nach Organtinstncken zu schneiden , mit Monssetinc zu füttern und
mit dünnein Seidenstoff nettznmachen. Die Taille ist an Seiten - nnd Nückeil-
theilen glatt mit Stoff bespannt und schließt rückwärts mit einer Schnür-
vorrichlnng. Ihren Bordertheilcn ist ein faltiges Spitzcnplastron aufgesetzt ,
das von drei Perlenspangen niehergehalten wird . In Falten gespannte
Thcile sägen sich den , Plastron an und sind mit den Ausläufern der Spitze»-
berthe abgeschlossen . Diese verschmälert sich nach unten zu nnd nbcrschlägt
sich ill der auf dem Bilde ersichtlichen Weise , rückwärts einen runden Kragen
formend. Die Berthe wird dem LaillenanSschnittc vcrstürzt angesiigt und
bildet unten, tchmal noch rückwärts reichend , auch den rückwärtigen Taillen-
abschluß . Ihre beidenEnden werden mit eincrSpitzcnroscttc znsammengehalten.

In Abbildung Nr . 47 und 48 reprodnciren Ivir zwei Balltaillen .
Nr . 47 schließt rückwärts mit einer Schnürvorrichtnng nnd hat ein mit Pcrlcn -
sransen begrenztes Sannnt,nieder , das im Logen anSgernndet wird . Der obere
Stoffrand braucht deshalb nicht eingcbogen zu werde » . Der Sannnt wird
aus die Futterthcile geheftet . Das Fichn ans Seide oder gais äs sois ist ill
der ans dem Bstde ersichtlichen Weise drapirt ; es wird an, unteren Rande
eingebogen nnd mit Hohlstichen befestigt . Ter TaillenanSschnitt ist vorne
und rückwärts spitz nnd an einer Seite mit einer Blumcilguirlande geziert.
Die Acrmelchcn werden ans geraden Slieifen drapirt . — Skr. 48 ist ebenfalls
vorne und rückwärts spitz decolletirt und auf passenden Futtertheileu her -
gestellt . Die Spitzenfichntheile, welche bei der Achsel,iaht leicht eingereiht

sind , werden vorne in der Mitle mit einem Knoten zusammengesaßt;
rückwärts wird der Spitzenstoff in Länge,halten über das Futter

gespannt. Die Taille schließt rückwärts mit einer Schnürvor -
richtinig und hat von den Seiteiniähten ausgehende

parallel lausende Bänder , die ein Spitzmiedec formen
und nur an den Ecken mit Stichen niedergehalten

werden. Tie Aermelchen sind aus Bänder »
nnd Spitzelivolants gebildet.

?rr . Balltoilelt : aus geblümtem Seidenstoff mit Spitzenausputz für junge Frauen ,
verwendbarer Schnitt zur Taille : Begr .-Nr . S, Vorderst des Schnittbogens zu Hc >t 3, V. Jahrg .)

/
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^ r . 49 . Echabraque (Satteldecke ) aus dem XVlU . Jahrhundert.

Frauenarbeit in der kaiserlichen
Waffensammlung .

Von Wendelm Boheuu .
(Scblilsi )

(Siehe Heft 18 und 19, IV . Jahrgang , Heft 5, V. Jahrgangs

Eines der prachtvollsten Meisterwerke mailän
bischer Stickkunst ist uns erhalten in der Innen

bekleidung eines in Eisen getrie
denen und mit brillant ansge-

snhrter Goldtausia gezierten Schildes
( Abbildung Nr . 50) , welcher aus dem
Besitze des Erzherzogs Ferdinand
von Tirol stammt und um 1570
von dem Waffenschmied Gio
vanni Battista Serabaglio
in Mailand gefertigt
wurde . Der Schild ,
enthält ans seiner
Vorderseite in ge¬
triebener Arbeit
figurale Scenen

mythologischen
und religiösen
Inhaltes , so den
Herkules, wie er
den Antäns er¬
drückt ; David,
den Goliath
tvdtcnd ; Cacus ,
dem Herkules die
Rinder stehlend;
Herkules, den Busi¬
ris erschlagend , end -
l -ch Samson im
ÄampfemitdemLowen .
Tie Kompositionen sind
zumeist Stichen des Marc
Anton und des Agvstmo
Vcneziano entlehnt . Auf der
Innenbekleidung dieses Schildes
befindet sich die schon erwähnte
Stickerei. Ter Grundstoff derselbenbesteht'
aus kirschrotstem Atlas in welchem ein ^
reicher Tessin mit vielem ftgnralen Bei - xvi.

werk , theils in Hoch - und Flachstickcrci , theils in
Application und in Soutache -Arbeit eingestickt ist.

Rings um den Rand läuft breites
Bandornament , mit Goldbrocat

applicirt und mit feinen Goldschnürenge¬
rändert. Im Ornamente bilden sich

Cartonchen , welche in feinster
Nadelmalerei Scenen aus der

Mythe des Herkules ent¬
halten . Oben erscheint

Herkules mildemCen -
tanr ; untenderHeros

und Nessiis am
Fluße Euenos ;
links Herkules,
mit deni Cerbe¬
rus kämpfend ;
rechts derHercs
imKampfenilt
derlernäischen

G

eines Mailänder Schildes aus dem
Jahrhundert.

Schlange . Die
Zwischenräume
derCartonchcn
enthalten , ins
Bandornamcnt

cingestrent, rei¬
zende Putti in

farbiger Seide ge¬
stickt , dazwischen ge¬

schmackvoll geordnet
Festons und flatternde

Banderolen . Tic Tcco-
rativn läuft gegen die Mitte

,u in Sonlachc -Arbeit in Gold
. . in der jedoch auch Flach -

stickerei und selbst hie und da Hoch'
stickcrei bemerkbar wird . Das Schnallen-

.verk der Tragvorrichtung zeigt feine
Goldtausia , das Riemenwcrk, gleich der
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Fütterung , mit kirschrothem Atlas überzogen , ist leider nur in Resten

vorhanden . — In die Bewunderung dieses Meisterwerkes italie¬

nischer Stickkunst mengt sich unwillkürlich ein Gefühl der Neugierde ,
welche Künstlerin , dasselbe wohl gefertigt haben dürfte , und da

steht der Kunsthistoriker vor einer ungemein schwierigen Frage .

Daß die Stickerei mailändischen Ursprunges ist , wird schon dadurch

nahezu erwiesen , daß der Waffenschmied , der aus der berühmten
Künstlerfamilie der Busti stammt , ein Mailänder ist, welche Stadt

die zahlreichsten und berühmtesten Stickerinnen zählte . Aus der

großen Menge von Kunststickerinnen Mailands hebt Morigia in

seinem Werke : » Xodiltü cli Milano « von 1595 besonders Margarita

Barza und Veronica Sala hervor , er schweigt aber von einer

Persönlichkeit ,
welche zu den
allerersten Na¬
delmalerinnen
der Welt zählt :
es istLidovina

Peregrina ,
welcheum 1589
die schöne Al -

tarbckleidnng
im Dome da¬
selbst fertigte ,
deren Bildwerk kaum von Malerei zu unterscheiden ist . lieber

zwei andere berühmte Meisterinnen jener Zeit macht Morigia in

seiner » 8torin äsll ' ^ ntiebita äi Llilano 1592 « Erwähnung , und
was wir nicht durch ihn erfahren , finden wir in einer anderen Quellen¬

schrift , in Lomazzo
's » I ' rattato « . Es sind Katharina Leuca Cantona

und deren Tochter Barbara . Mehrere Umstände sprechen dafür ,
daß die vorbeschriebene Stickerei von Ersterer gefertigt wurde .
Aus der alten Mailänder Familie der Cantoni finden wir
einen bedeutenden Knnstarbeiter schon um 1500 in Beziehungen
zum habsburgischen Hause . Der Waffenschmied Bernardino Cantoni

fertigt um diese Zeit jene schöne Brigantine für Maximilian I . ,
welche noch gegenwärtig in der ü .rwvria llonl zu Madrid bewahrt
wird . Bartolomeo Cantoni , ein hochgebildeter Mann , der viel mit

dem deutschen Kaiserhof in Berührung kam , heiratete Katharina
de . Leuco , die oberwähnte Meisterin der Stickknnst . Katharina
arbeitete für die meisten europäischen Höfe , nachweislich auch für
die Infantin Katharina von Oesterreich , die Tochter König Phi -

lipp 's II . von Spanien , wie auch für zahlreiche Adelsfamilien in

Spanien und Italien . Tie langjährigen Beziehungen der Familie

zum Habsburgischen Hause , wie sich solche von keiner der Stickerinnen
Mailands Nachweisen lassen , nicht minder das Ansehen Katharinas
als Künstlerin , legen die Vermuthung nahe , daß wir in dem vor¬

liegenden auserlesenen Kunstwerke für Erzherzog Ferdinand eine

Arbeit derselben vor uns haben . — Auf so hoher Stufe die Stickkunst

noch im XVI . Jahrhundert gestanden war , ein Jahrhundert später war
sie in Bezug
aufdie Technik
ersichtlich im
Rückgänge be¬
griffen . Ein
deutliches Bei¬
spiel dieses
Rückgangs er¬
blicken wir in
einer Sattel¬
decke, . einer
sogenannten

Echabraqne , welche der Kaiserin Maria Theresia zngeschrieben wird ,
jedenfalls aber ihrer Zeit angehört . Diese Echabraqne , . die wir

unter Abbildung Nr . 49 . bringen , ist aus rothem Tuche gefertigt
und an den Rändern mit breiter Hochstickerei in Gold geziert . Die

Decoration macht durch den Aufwand an Gold einen Eindruck der

Pracht , aber man sieht doch deutlich , wie sehr die Zeichnung auf

schon beschränktere techuischeMittel berechnet ist . Um den beabsichtigten
Effect zu erreichen , wird der Decor schwerfällig und breit . Je

einfacher aber die Technik wird , desto leichter ist sie durch

mechanische Mittel zu ersetzen ; so erschien die gewirkte Gold¬

borde , die man einfach aufnähen konnte . Wir demonstriren im

Handarbeitstheil die moderne Verwerthung der Stickerei des

Schildes sowie der Echabraqne .

Nr . öl bis öS. FiillmusUr zur Echabraqne Nr . 19 .

-»-KW

WWMW

Wiener Handarbeit .
Redigirt von Marie Schramm.

Abbildung Nr . 19 . Echabraqne
mit Goldstickerei aus dem XVIII.
Jahrhundert . Die Motive der Zeich¬
nung dieses im vorstehenden Aufsatz
beschriebenen Gegenstandes haben wir
zur Composition einer Decke benutzt ,
von welcher wir ein
Viertel natnrgroß auf
dem Schnittbogen die¬
ses Heftes darstellcn .
Das Ornament ist auf
carmoisinrothem Tuch¬
grund in der Spreng¬
technik mit glatten
Goldfäden und Friss
(auf dem Schnittbogen
mit I bezeichnet ) und
verschiedenen Füll -

lnustcrn gearbeitet . Zur
Ausführung der Sticke¬
rei wird ein Stück Tuch
von einem Meter im

Ouadrat in den Rahmen gespannt und mit starkem Leinen¬
futter unterlegt . Nachdem man die Zeichnung auf den
Stoff übertragen hat , werden die Formen aus starkem
Carton ausgeschnitten , mit Gnmmi -Gntte gelb gefärbt und corrcct nach
der Zeichnung aufgcklebt . Sodann sind sämmtliche Ecken der Figuren mit
gelber Seide niederzunühen . Für das Ausführen der Goldstickerei ver¬

weisen wir auf unseren in den Jahrgängen III und IV erschienenen
Lehrcurs . Die Vertheilung der einzelnen Fnllmuster (Abbildung Nr . 51
bis 55 ) ist ans der Zeichnung (siehe Schnittbogen dieses Heftes ) genau
ersichtlich . Die Kreisformen werden mit rosettenförmigen Folien über¬
deckt : diese sind mit kleinen Zäckchen aus glattem Goldbouillon zu um¬

nähen . Die Rippen der Blätter hat man mittelst einer mit Bouillon zu
befestigenden Flit¬
terkette auszufüllen .
Gegen die Spitze zu
müssen die Flitter
kleiner werden . Da¬
mit die Füllmuster
plastisch wirken , un¬
terlegt man diesel¬
ben in der an Ab¬
bildung Nr . 51 er¬
sichtlichen Weise mit
gelben Baumwoll -
schnürchen . Die An¬
ordnung für dieses
Muster ist folgende :
Abwechselnd je 6
Frissfäden und je
2 Fäden Glanz -
Lonillon , versetzt

mit gelber Seide uiedcrgenäht . Abbildung Nr . 52 zeigt abwechselnd 6
Frisefäden , versetzt mit gelber Seide nicdergenäht . Abbildung Nr . 53
wird mit je 0 Frissfäden und einem Faden Lahn , versetzt mit gelber

Seide niedergenäht , hergestellt . Bei Nr . 51 wer¬
den in . horizontaler Lage Lahnfäden gespannt
und in senkrechter Richtung je 2 Stückchen Glanz¬
bouillon versetzt darübergenäht . Nr . 55 wird
ebenso angelegt , nur kommt zwischen die beiden
Stückchen Glanzbouillon ein solches in Kraus -
bonillon . — Die Decke wird mit einer 7 cm breiten
Goldpassementerie - Franse umgeben und mit
Seidenstoff von der Farbe des Tuches gefüttert .Nr . S7. Naturgröße Zeichnung zum Papiermefler Nr . 58 .

Rr . 5g . Zeichnungen für die Tintenfässer
zu Nr . 58 : «) zur unteren Bauchung,

i>) zum Teckel, e> zum Fuße.

Nr . 58 . Schreibzeug in Aetzarbeit. (Naturgröße Zeichnungen Nr . 56 , 57 , 60 ,
63 u . 6t in, Hefte und Nr . 75 ans dem Schnittbogen dieses Hestcs .)

MW
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Abbildung Nr. 5V. Innenansicht eines Mailänder Schildes ans
dem XVI . Jahrhundert . Diese edle Stickarbeit kann vortrefflich als Be¬
kleidung eines kleinen, runden Tisches dienen . Wir bringen zu diesem
Behufe auf dem Schnittbogen dieses Heftes die Naturgröße Zeichnung
sammt Ausführung der Stickerei und eine genaue Angabe des Arbeits-
materials. Als Grundstoff dient hell-granatrother Atlas, worauf das Orna¬
ment in Gold - und Silberbrocatstoff
zu appliciren ist. Die Darstellungen
der vier großen Medaillons werden
ans cremefarbigem Seidenstoff , wel¬
cher leicht zu unterfüttern ist, aus¬
geführt . Bei den Figuren kommt feinste
Nadelmalerei in Anwendung , die Con-
touren werden mit dunkelbrauner
Seide in Stielstich gearbeitet . Die
Hügel im Vordergrund der Landschaft
werden mit verschiedenfarbiger grüner
Seide in versetzten Stichen gestickt
(siehe die Darstellung des Herkules
mit der lernäischcn Schlange ) , die
Gebüsche jedoch mit doppeltem , feinen
Goldfaden mit Ueberfangstichen aus
dunkelgrüner Seide hergestellt. Die
Baumkronen arbeitet man im Knöt¬
chen- Stich mit verschiedenen Tönen
grüner , seiner Cordonnetseide , die

Baumstämme jedoch mit gelegten Goldfäden nach japa¬
nischer Art . Die im Hintergrundbefindlichen Landschaften
werden mit Deckfarben in matten Tönen gemalt . Die
Pntti führt man auf hellstem, fleischfarbigen Seidenstoff
in Nadelmalerei oder in Malerei mit Aquarellfarben ,
die Contonren mit brauner Seide aus . Ihre Attribute
werden , wie ans dem Schnittbogen ersichtlich , theils mit
Goldschnürchen und Bouillon, theils mit Musterchen
in farbiger Seide gearbeitet . Nachdem die Medaillons
vollendet sind , werden dieselben in der Anordnung,
welche Abbildung Nr. 50 zeigt, auf den rothen Grund¬
stoff applicirt , wonach erst die Application des Orna¬
mentes in Gold - und Silberstoff zu erfolgen hat . Zu¬
letzt applicirt man die schon früher gestickten Pntti .
Die Medaillons sind zuerst mit brauner Seide, sodann
mit zwei feinen Goldschnürchen, welche mit Ueber¬

fangstichen niedergenäht werden , und weiters noch mit zwei starken
Goldschnüren umrandet. Als Montirung der Tischbekleidung kann
eine ungefähr 3 cm breite Umrandung ans Passementerie in rother
Seide und Gold gewählt werden .

Abbild . Nr . 58.
Schreibzeugin Aetz-
Arbeit. (Anton
Schall , Metall¬
dreher , Wien , V .,
Embelgasse 66 .)
Der Gegenstand ist
aus Messing her¬
gestellt. Auf einer
24 cm langen und
11 Centimeter brei¬
ten Platte sind zwei
zierliche Tinten¬
fässer (9 om hoch ) ,
ein Tintenwischer
(5 cm hoch ) und ein
Bänkchen ( 12 V- cm
lang , 2 cm hoch) für
ein 19 cm langes
Papiermesser mit¬
telst Schrauben be¬
festigt. Das Ganze
ruht auf 4 kugel¬
förmigen Füßchen ;
über denselben be¬
finden sich auf der
Platte 4 Zäpfchen
als Verzierung . Um
die Aetzarbeit ans-
zuführen , wird der
Gegenstand in seine
einzelnenTheilezer -
legt . Die natur-
großenZeichnnngen
überträgt man mit¬
telst gestochener
Panse auf die ent¬
sprechendenFlächen
und überdeckt die
sämmtlichen For¬
men des Ornamen¬
tes mit dickflüssigem Asphaltlack . Um denselben herzustellen, stößt man
Asphalt und löst ihn in Terpentingeist unter häufigem Umrühren auf.
Ehe mit dem Netzen der einzelnen Theile begonnen wird , muß der auf¬
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Nr. 61 CapricePolster mit Rand nnd Volant in Dnrchvrucharieit . (Ansgefiihrter Theil Nr.
Details Nr 67 im Hefte und Nr. 86 aus dem Schnittbogen dieses Heftes.)

Bei der Preisconeurrenz der „Wiener Mode" mit einer Medaille ausaez
Einsenderin: Fräulein Alexandrine Joszimobtö in Baden bei Wien

getragene Asphaltlack ganz hart geworden sein ; sodann bereitet man in
einem Gefäße eine Mischung von zwei Drittel Wasser und ein Drittel
Salzsäure, und legt den Gegenstand hinein . Die Lösung muß ihn ganz
überdecken . Das Anfsteigen von Blasen zeigt den Beginn der Aetzung an .
Von Zeit zu Zeit ( IO bis 15 Minuten) wird der Gegenstand vorsichtig
mittelst Holz- oder Beinstäbchen heransgehoben und mit kaltem Wasser

rasch abgespült , damit man sich über¬
zeuge, ob der Grund tief genug her¬
ausgeätzt ist . Sollten sich beim Netzen
einzelne Stücke des Asphaltlackes los¬
lösen, so müssen sie sogleich ersetzt nnd
mit dem Weitcrätzen inncgehalten
werden , bis sie völlig trocken geworden
sind. Nach vollzogener Aetzung wird
der Asphalt mittelst Terpentinöl ent¬
fernt , der Gegenstand in Seifcnwasser
mit einer weichen Bürste gereinigt
und mit einem Tuch sorgfältig ab¬
gerieben . Das geätzte Schreibzeug kann
vergoldet und sodann das Ornament
mit einer Platinlösung dunkler ge¬
macht werden , wodurch der Gegen¬
stand einen antiken Charakter erhält.

Abbildung Nr. 59. Gehäkelte
Heindenpasse . Material : Weißes drel-
lirtes Häkelgarn Nr. 70 . Abkür¬

zungen : Masche — M ., Lnftmasche — L . , Kettenmasche — K ., feste
Masche — f . M ., Picot — P ., Lnftmaschenbogen — Lftmb ., halbes
Stübchen — h . St ., Stäbchen — St ., Doppelstäbchen Dplst ., drei¬
faches Stäbchen — drf . St ., vierfaches Stäbchen — vf . St ., fünffaches
St . — Sf . St ., Picot- Stäbchcn — P .-St . Die Hemdenpasse besteht aus

Rosetten und Blättchen , welche durch Krenzstübe verbunden
werden . Man arbeitet vorerst die Passe,
dann die Aermel und verbindet an den Nr . 63 .
Achseln die Erstere mit den Letzteren.
Eine Rosette wird in drei Touren ge¬
arbeitet ; in der letzten Tour werden zu¬
gleich die 4 Blättchen , welche sich an jede
Rosette anschließen, ansgeführt. Beginn
einer Rosette : 8 L . anschlage» nnd die¬
selben zu einem Ringe schließen . I . Tour :
14 L ., wovon die ersten 7 als üf . St .
gelten , siebenmal abwechselnd ein 5f . St .,
7 L . in den Ring, zum Schluß eine K . in

die siebente der ersten 14 L - — II . Tour : 4 L ., welche
als Dplst . gelten, 6 Dplst . in die ebengcarbeitete K ., -r-

I K. in die dritte L .
des nächstenLftmb ., 1
L ., 1 K . in die fünfte
L . desselben Lftmb .,
7 Dplst . in das nächste
l: f . St ., vom noch
6mal wiederholen , zum
Schluß 1 K . in die
vierte , der als Dplst .
geltenden L . — III .
Tour : 1 f . M . in
das erste der 7 Dplst .,
II Dplst . in das mitt¬
lere der 7 Dplst ., 1 f.
M . in das letzte der
7 Dplst . (Beginn eines
Blättchens ) , 15 L ., die
drei letzten übergehen ,
1 f . M ., ' h . St ., 3
St ., 1 h . St . , 1 f . M.
in die nächsten 7 L ,
2 K. in die nächsten 2
L -, 3 L ., znrückgehend
in den gegenüberliegen¬
den Rand, welchen die
15. angeschlagenen L .
bilden : 1 St . in die
L . , worin das h . St .
sitzt, 3 L ., 1 f . M.
zurück in das St ., wo¬
mit ein P . -St . vollen¬
det ist , O 1 M . über¬
gehen, 1 P .-St . in die
nächstfolgende M .,vom
O 2mal wiederholen ,
3 P . -St . in die Spitze
des Blättchens , 1 P .-
St . in die nächste M -,
fit 1 M . übergehen , 1
P .-St . in die nächst¬
folgende M ., vom chs:

2mal wiederholen , 1 K. in die letzte K . des Blättchens ,
3 K . in die ersten 3 der 15 L „ (Fortsetzung der Rosette )
1 s. M . in das nächste der 7 Dplst ., 11 Dplst . in das

l

Nr. 63 nnd 61.
Mantelflächen

sammt Zeichnun¬
gen zn den Tinten¬
fässern nnd znin

Tintenwischer
Nr . ü8 .

Nr . 61 .
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mittlere derselben 7 Dplst . , 1 f. M . in das letzte der / Dplst .,
I f . M - in die mittlere der 7 L . der ersten Tour . Vom Be¬

ginne der III . Tour noch 3mal wiederholen . Die einzelnen Rosetten
werden bei den Picots ihrer Blättchen genau nach Abbildung
Nr . 66 aneinandergefchlossen . Bei der Rosette des Aermels ,

welche der 2 .
Rosette nach
der Eckrosette
gegenüber¬

liegt , arbeitet
man bei dem
ersten Blätt¬
chen vor dem
Anschlingen

an das P . 9
L ., schlingt
an die Rosette
der Passe an ,
dann 3 L ., 1
St . in die 4
L . zurück , 3
L ., 1 K . in
die viertfol¬
gende L -, 1
L -, 1 f . M .
in das St .
Beim näch¬

sten P . wiederholen . Das zweite Blättchen ist wie gewöhnlich
einfach anznschlingen . Die nächstfolgende Aermelrosette wird
an die vorhergehende mit 7 L . in derselben Weise angeschlvssen
wie die letzte Aermelrosette an die gegenüberliegende Rosette der Passe . Auch hier ist das 2 . Blättchen wie gewöhnlich anznschließen . Die Kreuzstäbe ,

Nr . 65 . Vergrößertes Detail zu Nr . 69 .

67 . Vergrößertes Detail zu Nr . 61 .

welche zwischen Rosetten
Blättchens an , arbeitet 1

und Blättchen liegen,
'

sind auf folgende Art auszuführen : Man
Z L ., 1 K . in das 2 . Tplst . der nächsten Rosettenzacke , 2 L ., 1 K.

Nr . 66
Naturgroßer
Tbeilderge .

häkelten
Heiuoeiipasfe

Nr . 59 .

Nr . 68 . ä . I»
Monogramm für

Weißstillerei

schließt den Faden an das erstgearbeitete P . eines
in das vorletzte Dplst . der nächsten Zacke, h St . in die

letzten 5 L ., 7 L ., 1 K . in das letzte P . des nächsten
Blättchens , 2 L ., 1 K . in das nächste P ., 7 St . in
die letzten 7 L ., 7 L -, 1 K . in das 2 . P . des nächsten
Blättchens , 2 L ., 1 K . in das nächste P ., 7 St . in
die letzten 7 L -, 5 L -, 1 K . in das 2 . Dplst . der

nächsten Zacke , 2 L -, 1 K . in das vorletzte Dplst . der
nächsten Zacke, 5 St . in die 5 letzten L . ; ehe das

letzte St . zum ersten Mal abgemascht wird , arbeitet
man 1 drf . St . in das letzte der gegenüberliegenden
5 St ., dann 7 L ., 1 K . in das
letzte P . des nächsten Blättchens ,
2 L ., 1 K . in das nächste P . , 7
St . ; bevor das 7 . St . zum zweiten
Mal abgemascht wird , arbeitet man
zwischen die beiden aus 7 Stäbchen
bestehenden Stäbe 1 Vf. St ., das
drf . St ., welches die aus 5 St .
bestehenden Stäbe verbindet , wird

zugleich überhäkelt ; 7 St . in die

restlichen L - der zuerst gearbeiteten
1 3 L ., die letzte derselben bleibt frei ,
1 K . in das 2 . P ., den Faden ab¬

schneiden und vernähen . Tie ersten
Kreuzstäbe an der Achsel , wo die
Blättchen mit 9 L . verbunden sind , zählen bei diesen
Blättchen 11 L ., bei den Zacken 7 L . und bei den
oberen Blättchen wie gewöhnlich 7 L - Die Spitze ,
welche die Passe und die Aermel umgibt , besteht aus
4 Touren . I . Tour : Von dem mittleren der 11 Dplst .
der ersten bis zu dem mittleren der 11 Dplst . der
2 . Zacke arbeitet man in jedes Tplst . 1 K . ; hierauf
3 L . , 1 drf . St . zwischen die 2 ersten P .-St . des
nächsten Blättchens , 4mal abwechselnd 5 L ., 1 drf . St .
zwischen je 2 der nächsten P .- St -, 1 drf . St . zwischen
die 2 ersten P .-St . des nächsten Blättchens , 4mal
5 L ., 1 drf . St . zwischen je 2 der nächsten . P .- St .,
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1 K . in das 6 . Dplst . der
nächsten Zacken , s . f . In den Ecken
statt 5 drf . St . nur 4 drf . St . —
II . Tour : 1 f . M . in die 2 . K -,
5 L . , 1 f . M . in die 5 ., K ., 2 L .,
1 f . M . in die II . K -, 5 L -, 1 f .
M . in die vorletzte K -, 1 f . M .
in die erste der 3 L ., 9mal ab¬
wechselnd 5 L . , 2 f . M . in jeden
Lftmb ., zum Schluß nur 1 f . M .
zwischen die f . M . des ersten Lftmb .
dieser und die letzte K . der vori¬
gen Tour . — III . Tour : Gleich
der II ., nur arbeitet man um einen
Bogen weniger . — IV . Tour : In
jeden I . und letzten der 10 Bogen
3 St . , in die übrigen 8 Bogen je
2 St . , 1 P . (5 L . , 1 f. M . in die
1 .) , 2 St . Die ersten und letzten P .
einer jeden Zacke verbindet man wie
folgt : Statt dem ersten P . werden
8 L - gearbeitet , an das letzte P . an¬
geschlossen , zurück über die 8 L : 2 f.
M -, 1 P -, 2 f . M . , 2 L . Eine f . M .
in die erste der 8 L ., 2 St . in den
Lftmb . Den unteren Rand der Passe
und des Aermels umgeben drei
Touren : I . Tour : Rand der Passe :
1 Vf. St . in das 3 . letzte Dplst .
der ersten Zacke einer Rosette , jedoch
werden nur 2 Umschläge desselben
abgemascht , 1 Dplst . in das 3 . Dplst .
der nächsten Zacke , nun alle vier
Umschläge abmaschen , 7L ., 2Dplst . ,
welche zusammen abgemascht wer¬
den , in das mittlere der 11 Dplst .
der Rosettenzacke , I drf . St . zwischen
das 2 . und 3 . P . - St . des nächsten
Blättchens , 3 L ., I Dplst . zwischen
die nächsten 2 P . - St ., 3 L -, 1 St .
zwischen die folgenden 2 P .-St .,
3 L ., 1 Dplst . zwischen die weiteren
2 P . - St -, 1 Dplst . nach dem Nächst¬
liegenden P .- St . des nächsten Blätt¬
chens , 3 L ., 1 St . zwischen die
nächsten 2 P .-St . 3 L -, 1 Dplst .
zwischen die folgenden 2 P .-St . 1
drf . St . zwischen die 2 nächsten
P . - St ., 2 vf . St ., welche zusammen abgemascht werden ,
Randtour der Aermel sind statt 7 immer !> L . zu arbeiten

Nr . 69 . Einsatz in Filetarüeit für Bettkiffen , Decken !c. (Naturgröße .) Details Nr . Lü und 7l .

in das 6 . Dplst . der nächsten Zacke, 7 L ., die Tour vom Anfänge wiederholen . Bei der
!. — . II . Tour : 1 St ., 1 L -, 1 M . übergehen , 1 St ., 1 L -, 1 M . übergehen u . s. f .

zu der Ecke , wo Passe und Aermel im spitzen Winkel Zusammenstößen , läßt mau an jeder
mittlere derselben 1 drf . St . — III . Tour : -st

4-

Nr 71 . Vergrößertes Detail zu Nr . 69 .

Seite 6 L . leer und arbeitet in die
I St . in die Lücke zwischen 2 St .
der vorhergegangenen Tour , 1
St . in die nächste Lücke, beide St .
zusammen abmaschen , 3 L -, vom
-st wiederholen .

Abbildung Nr . 61 . Caprice¬
polster mit Rand und Volant in
Durchbrucharbcit . Derselbe ist aus
feinem Leinen oder Batist ungefähr
32 om lang und 30 eyl breit her¬
zustellen . Man nimmt ein Stück
Stoff von entsprechender Größe
und beginnt mit der Eintheilung
und dem Markiren der quadra¬
tischen Felder für den durch¬
brochenen Rand . Außer demselben
bleiben ringsum 3 em von dem
Stoffe stehen . Ehe die Fäden
durchschnitten und ausgezogen
werden , festonnirt man die Ränder . Durch das Ausziehen der Fäden entstehen an den

längeren Seiten des Polsters 15 Lücken und 14 Fadengruppen , an den kürzeren Seiten
II Lücken und 13 Fadengruppen ; in der Breite zählt der Durchbruchrand 3 Lücken und
4 Fadengruppen . Die Größe der Felder gibt Abbildung Nr . 70 . Man beginnt in der
unteren Ecke des Kissens mit der Ausführung des Musters .
Der Arbeitsfaden wird ans der Kehrseite des fcstonnirten
Randes (a) eingenäht (siehe Detail Nr . 80 auf dem Schnitt¬
bogen dieses Heftes ) , bei b in der Mitte des Fadenbüschels
I heraufgeführt , so daß sich eine Schlinge bildet ; in gleicher
Weise leitet man den Faden nach e , ä , s und wieder nach
d , worauf derselbe Weg wiederholt wird , dabei umschlingt
man jeden der schrägliegenden Fadentheile bmal von rechts
nach links (Abbildung Nr . 67 ) und zieht zuletzt straff an .
Von d wird die Nadel bei k herausgestochen , in der Mitte
(x ) des Feldes II hinabgcführt , bei ü heraufgcstochen , bei x
hinabgeleitet und so fort bis der Stern mit dem Stiche von
n nach § vollendet ist. Von g sticht man nach der Mitte (o)
des Fadenbüschels III und wiederholt jetzt wieder den 72 . v » . Monogramm
Weg vom Anfänge des Musters an . Die Durchbrucharbcit

'
für Weißstickkrci .
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für den Volant wird in derselben Art wie für den Rand ausgeführt, nur
sind die Lücken und Fadengrnppen nm die Hälfte kleiner zn halten (siehe
Abbildung Nr . 70) . Den Rand des Volant schmücken kleine , geschlungene
Zäckchen . Der untere Thcil des Polsters ist so groß wie der obere zu
schneiden , zwischen die beiden Theile wird der Volant leicht faltig ein-
genäht . Auf der Kehrseite des Kissens sind in einem 5 cm breiten , doppelt
gelegten Streifen die Knöpflvcher angebracht .

Abbildung Nr. 69. Einsatz in Filetarbeit für Bettkissen, Decken re.
(Gabriele Hillardt , Arbeits-Lehrerin an der k. k. Lehrerinnen -
Bildungs- Anstalt in Wien .) Diese Arbeit wird auf weißem Filetgrund
mit weißem Zwirn und rothem Garn ausgeführt. Man netzt einen
Streifen, welcher bei einer Breite von 14 om 46 Lücken zählt . Die
Länge richtet sich nach Bedarf ; für eine Musterfortsetznng sind 22 Lücken
nöthig . Der Filetgrnnd ist über eine nicht zn starke Stricknadel mit bl
au bouquet-Zwirn Nr . 80 gearbeitet . Zur Ausführung der Muster wird
der Einsatz in den Rahmen gespannt . Bei unserer wirkungsvollen Vor¬
lage kommen verschiedene Sticharten in Anwendung , von denen wir die
meisten als bekannt voraussetzen, weshalb wir nur das Material angeben ,
mit welchem dieselben ausznführen sind . Die in unserer Zeichnung hell
dargestellten Stiche werden mit weißem Zwirn, die dunklen mit rothem
Garn gefertigt . Der Leinenstich ist viermal zu durchstopfcn und mit dem
für den Filetgrnnd verwendeten Zwirn auszuführen ; mit dem gleichen
Material wird das Sternchenmuster , welches die Zacken im Einsätze
bilden , nach dem Detail, Abbildung Nr. 65, gearbeitet ; wir haben das¬
selbe bereits in Heft 16 , III . Jahrgang gebracht, wiederholen es aber
hier für unsere seither gewonnenen neuen Abonnentinnen . Das gestreifte
Muster , welches die Dreiecke am Rande füllt , ist nnt ül au bouguet-
Zwirn Nr. 160 , der xoiiit ä 'esprit nnt derselben Zwirnsorte Nr . 300
gefertigt . Abbildung Nr. 71 zeigt die Ausführung des gestreiften Musters.
Nachdem sämmtliche genannten Stiche nnt weißem Zwirn vollendet sind,
wird das Sternchenmnster mit zweifachem Faden von rothem Garn
O . N . 6 . Nr . 25 nach Abbildung Nr. 69 durchzogen. Der point äs natte
(gestopfte Zöpfchen) und die Umrandung des mittleren Sternes sind mit
rothem Garn Nr . 30 hergestellt. Bevor der Einsatz aus dem Rahmen
genommen wird, bereitet man etwas Zucker- oder Gummiwasser , welches
nicht allzu klebrig sein darf , taucht darein ein Tuch, drückt dasselbe gut
aus, breitet es über die Kehrseite der Arbeit , welche mit dickem Flanell
unterlegt wird und plättet darüber. Im Falle der Einsatz, großer Länge
wegen, stückweise im Rahmen gearbeitet wird , spannt man die vollendete
Arbeit , die Kehrseite nach aufwärts, mittelst Stecknadeln auf das Plätt¬
brett und steift sie auf die eben erwähnte Art.

Unser Schnittbogen
enthält auf seiner Vo rderseite die Schnittmuster zn nachbenamitenToilettcgegcustäuden:
Zur Taille der Ball -Toilette Abbildung Nr . I : zur Taille und Schlepp, ock der Soirdc -
Toilette Abbildung Nr . 5 und 6 ; zur russischen Blouseutaille der Toilette Abbildung Nr . LL,
sämmtlich in diesen , Hefte . Außerdem befinden sich auf der Vorderseite die Schnitte zu
Seiten - , Zwischen - und Rückwand des Briefpapierbchälters Abbildung Nr . IS in Heft 8
und die Naturgrößen Zeichnungen, Zur Waudmappe Abbildung Nr . SS, Heft 8, und
zur Echabrague Abbildung Nr . 19, Heft 9 ; schließlich die Monogramme I- l, , v l ' , II,
IN vv, ^ I, , und L V, sämmtlich für Wcißstickerei . Me Rückseite enthält : Eine Borde
und einen Fond in Kreuzstich sammt Farbenangabe : die Naturgrößen Zeichnungen: zur
Platte des Schreibzeuges Abbildung Nr . 58 ; zur Tischbekleidung (Mailänder Schild)
Abbildung Nr . SS in Heft 0 : das Naturgröße Typenmnster sammt Farbcnangabe z>„»
Buffettuch Abbildung Nr . öl und die Naturgröße Zeichnung zum Photographieständer
Abbildung Nr . öS und S1 und z»i» Briefpapierbchälter Abbildung N . IS in Heft 8 :
ferner ein TStail zum Capricepolster, Abbildung Nr . ül , Hefts und die Monogram,ne
in Wcißstickerei : v 8, 6 6 , v I, , 0 ll , 6 ll , 11 k und I, II .
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Bestens empfohlene Firmen :

Wuntstickereien ,
au >q alle zu Kandarbeit ,

Agraffes und Jetfchmuck
Perlen , Nadeln , Schildkrot - und Horn -
waaren , Knöpfe , Zwirn , Modeartikel rc.
ZN. Kurtz L Sohne, „Zur Hotdperle",Wien , I . , Hoher Markt 8 (Palais Sina ) .

Alöin Körstl 's
und Leihanffatt . Wien , I ., Bellaria -

straße 4. Billigste Miethe .

Älliinitill ' itli Must « . Sortiment
Merlagshandl .

chroscher ^ Wallnöfer , Wien , Johannes¬
gasse Nr . 1.

für Damenhute nach Pariser
Modelle » .

Mine . A Nreppl -Starh , VII ., Mariahilfer -
str . 24 , k. k. EtistSIaserne , Part . u . Mezzan .

Aufputz und Autterstoffe
iür Schneider und Modisten . Hart Trm >a ,
WIen,I,,HelferStorserstraße4tSchottenhos ) .

-Leder - und Yronce -
UU ^ kl , Hakanteriewaarc » -

Kabrik und Rapierwaaren - Lager von
Ignaz Lukfch , Wien , I . . Schottengasse 2.

West , renommirle Schule
für Sch,itttzeichne » ,Zuschneider «n .Aleider -
machcn , Ml ». Marianne Korkns , Wien ,I ., Graben SV (auch Pension ) .

Wettwaaren .
waarenlieseranten , I . Spiegclgasse 12 .

Wuchöinderei D
'L ^LÄk,

Dampfbetrieb , Kermann Scheide , Wien ,
III ., Marxergasse 25 .

Molle , Seide ,»1 sowie
Kandaröeiten ersorderlichcn

Materialien , Lager sämintlicher Artikel zur
AnSscrtignng von Stickereien auS der

«Wiener Mode » n . s. w .
gdnard A . Richter L Sohn ,Wien , Banerninarkt iv .

Wüsten - Atelier
I . Bedronek 'S Nesse, Wien , VI ., Maria -

hilferstraße SS.
bester Putzmittel für
alle edlen und unedlen

Metalle . Jos . Gauguin , großh . Luxemb .
Hoflieferant , Wien , IlljS . Rennweg IS .

Ghem . Aäröereiu .Wntzerei
prompteste Ausführung auch iu die Provinz ,
A. D . Steingruöer , Wien , I ., Spiegelgasse 2.

Hoiffuren , Küte
Wenzk , Währing , Sternwartestraße Nr . 46 .

Eonfection für Damen .
Größtes Etablissement f. Dainen -Coufection
und Toiletten K . Leitner ' s Ww . , Wien ,I ., Rothenthnrinstraße 2g, I . Stock .

Gegründet I8SS .
sür Mädchen von t bis

kHhivtk isJahren auch nach Maß
zu gleichen billigen Preisen . Kilomena
Dtetk , »Zur Billigkeit - , Wien , I ., Rothg . 8.

Damen -Kandaröeiten ,
angcfangen und fertig , Ludwig Mowolny ,Wien , I ., Freisingergasse 6.

Damen - Kleider - Stoffe
S . Kried ' Zur Französin - (Gegr . 1775 ).,

Wien , I . , Goldschmiedgasse S.

Damen - u . Kinderkleider
Kanni Andrae , VI . , Mariahilferstraße 75 .

Damen -Stroh - und Kitz -
hüte . A. Mayer , k. und k Hoflieferant ,

Wien , I ., Freisingergasse 5.

Ditmar - Lampen
Kradil , Wien , IX ., Währingerstraßc «.

Preisliste gratis .

Glegante Damenhüte .
Pariser Modelle , mäßige Preise

Dmlles . Jokl , I ., Goldschmiedgaffc 4 .

Kitt de Siecle N §LgkM °n,V.
Kärntnerstraßc 42 .

Kotograf Warkowski
Spccialität : Platin - und Opalbilder . I . ,
Nothenthurmstraße 24 . (Hotel Habsburg .)

Halanterie -^ eder - « Weife -
Artikel , „ zum Schäfer " , Wien , VII .,
Mariahilferstraße 50 , Wernh . Kried L Eo .

Gegründet 1863 .

K ,Nlndarb eiten Karl Seifert ,
Wien , I . , Spicgelgasse s .

S - A . -stment (C. Fnrt.
mnller ' s Nachfolger ) ,

Wie », I ., Goldschmiedgasse S.
Ai 'i -ts I . KSerwakder t Lie.

Wien , I, , nur Kärntnerstraße SS,
sür Damen , Herren und Kinder

Alttäk „ Johann Skrivan L Sohn ,k. u . k. Hof -Hutsabrika »ten , Wien , Graben 8 ,

Jede Zugehör
Eonfection , Seidenstoffe , Sammle , Bänder ,
Tülle , Spitzen , Stickerei , Leinenwaaren ,
Damenhüte , garnirt und ungarniri , Blumen
und Federn rc , Thaddäus Aeihner , Wien ,
IV ., Margarethenstraßc s und 6. Jllustrirte

Kataloge gratis und franco .

Kämme , Kopfnadeln , M.7
Alc .r . Lieblich, Wien , I , Rothenthnrmstr . 21 .

Kinder - ßonfection
Nachs . Nel -lh Strauß , I ., Brandstätte 2.

Kindergarten - Spiele .
gratis . K . Schcllner , IX ., Grünethorg , 6,

Kinderkleider
zur Anfertigung angenommen im Atelier
Sidonie , Wien , III ., Ob . Weißgärberstr . 4.

und Monti -
rnngeil aller

Gattungen Damenarbeiten . Wäsche , Kirchen -
geräthe und Fahnen E . KricklL Schweiger ,
k. u . k. Hoflieferanten , Wien , I ., Kohlmarkt2 .

Küchen - Einrichtungen
praktisch zusammengestellt v . 20 — 600 fl. und
darüber . K . Tur -anski , k. u . k.Hoflieserant ,
l . , Neuer Markt ii , VI . , Mariahilferstr . 91 .

Preiscourante franco .

Kirchenparamente

Kaub sägerei- ^
i- , Holz - und

Brand - Malerei , K . Uomiä , Wien , I .,
Führichgasse 6.

Lehr - Anstalt
Pension s. Fräuleins aus der Provinz . Mme
Kriederike Kögl , I . , Kärntnerstraße Nr . iS .

(Kork-Teppiche ) .
c ^ rnoreum F . C . C° Ilma „ „ 'S Nachf .

A . Aeichke , Wien , I ., Kolowratring S.

LeinenmaarenW ^ ^ nLer,
Wien , I ., Lichtensteg 4,

Leinenwaaren . WbE'
...

Mädchen -EonfectionAenzk.
Wien , VIl ., Kirchengasse 6.

Mme . Kabriesse. L ?-Äe '
.
'-

Bon 11—4 Uhr : auch brieflich . Fleisch¬
markt 4 I . Stiege , II . Stock .

JUcnstlie » >>. Zngchör für
^ >4ti4rV >. t Majolika -, Rorzella » - » .

Kolzgegenstände : Wilh . Riedl ' s Rachf .
Kranz Kabcrditzl „znm Eifsclthnrm - , Wien ,

I ., Tegetthossstraßc 7 ,

Klbine Aädler , Wien , VIl .,
Breitegasse so , I . Stock . Große

Auswahl von Damenhüten , Theater -
Häubchen , Morgenhäubchen ic .

^ Sger ' s fuccr . Mathilde
Köjng , I . , Jasomirgottstr . S.

Raristennes Kran ?oife , Wien ,
i „ Giselastraßes , i . Et ., nächst
der k. k. Hof -Oper .

und Schneider, » gehör ,
^ oocyen -

Johann Zeche ,
Mariahilferstraße Nr . 81 (Englischer Hof ) .

Modisten - u . Schneiderzu-
gehör , Sciden -Bändcr , Spitzen , Samntte ,
Pelnchc , Woll - » . Seidenstoffe , Leinen - n .
Wcisnvaaren . Stroh - n . Filzhnte , Schleier
u . Appret -Fornicn , Blumen n . Federn zu
billigste » Preisen . Prcisconrantc sranco .
Anton Aeitzner , Wien , VII . , Kircheng . ss .

Eigenes Waarenhaus . Vierzig
Musterzimmer , Julius LJosef

Kerrmonn , Wien , Mariahilferstraße ss .

Mööel -Wafsementerie
K . Rarwich L Sohn , Wien , VII . , Ziegler -
gasse 2V. Niederlage : I ., Friedrichstraße 2 .

Muster ans Verlangen .

Wontirungen ^ «L ^ Uich
Anrxx , Wien , VII ., Neubaugasse iS .

Wustkalien - H--'»
7Lihä!!fl° l/^

Ludwig Döblinger (R - K -rzmanski » ,
Wien , I ., Dorotheergasse 10.

Wartümerien ^ il-tte
'

- WL "'
ßalderar » ä Aanftmann , k. u . I . Hvs-
Lieseranten , Wien , I ., Graben 18 und

IV, , Margdrethcnstraße 2,

Waffementerie - Waaren .
Kranz Kerrmann Söhne , I ., Goldschmied -

gasse 7,

Waffementerie - Waaren .
Barth . Moschigg , I ., Jnngserngasse l .

Worzekan - Miederlage
Hrnjt Aenz , Wien , Mariahilferstr . 12/lS .

"
Wahmen b 'lder u . Photographien

Schnittzeichenschule LL

A . Krantfack ,Wien , Tnchlanben 8.

Woöes et Konfections
Maifon Htga Kdekmann , Wien , I .,Spiegel -

gasfe '

Kleider -
, . meliermit

Pension . Madame Marie Haflina
Wien , I -, Opernring 5.

Schuhwaarenlager . Tigsi-
Quelle . L . Kahn , k. n . k. österr . und königl .
serb . Hoflieferant , Wien , I ., Plankengasse 4.

Sonn - und Wegenfchirme
Koh . Kögendorfcr , Wien , I . , Brandstätte l .

Spielwaaren
Wien , I ., Graben 19 . Preiscourante gratis

und sranco .

Spitzen aus dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gestickte Streifen n .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider , Spitzen ,
Tücher und Mantillen . Kranz Aolkarty ,
k. n . k. österr . u . königl . span . Hos-Licfcrant .

Wien , I ., Grab eil 29 .

Stickereien , Spitzen,/oMÜg '-
Weiljwaarc » , - Znnc Fürsten Bpsiiantc -
des Joscftzggcrth . Wien , Seilcrg . Iv . Große
Auswahl in Spitzen n , Stickcrcivolaicts .

angcsvngene n . fertige ,
^ vrcnerecea , „ M allem Niaieriat ,

Montirnngen jeder Art : A , Kolla » ,
»Zur Iris - , Wien . I ., Seilcrgasse 8.

Stickerei -Aaörik Kraskitz
Kranz Stark , Niederlage Wien , VII . ,

Neubangasse 14.

Strickmaschinen ^ Zie».^ '
Lustgasse S.

Mirkwoarc » n . Rnppcn -
ANUMP >e, ^ nf « iio „ . znn , Weih -

nachtSban,n - , Auguste Koiifried , Wien ,
I ., Spiegclgasse II .

Hrauerw aaren sr-Är» !»---.
Wien , I ., Tnchlanben IS .

Hricot -Taillen,k .7 ° MäLn-
Kleider . Special -Etablissement Elise Atnm ,

Wien TuchlauSen 7.

WorhcflMge. - "rc Keiner , I^ Hohe ,
^ „ Markt I . Fabriks -Nicdcr -

läge von Tüll - und Spitze,i -Borhängcn bester
Qualität , per Fenster von fl . I .SV an,w .
Jllustrirte Preisconrante gratis und franco .

Mfch«-« ?KKSKr
Wirkwaore » , KZA, "

Raimund Ittner , Wien , I ., Lniegelgasse 4 .
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ömmel und Hölle .
Roma» in vier Bücher» .

Von F. von Kilpff - Esseiithe, '.
(Mit dein Portrait der Bersasscrin.)

I .

-Ehen werden im Himmel
geschlossen ! Gottes Segen ruht
auf jedem aufrichtigen Bunde
zweier Herzen, und ein solcher
vonGott gesegneter Bund gibt
den Vorgeschmackhöchster Se¬
ligkeit, welche ja höchste Liebe
ist — ein beseligendes Auf -
gehcn in Gott dereinst — ein
beseligendes Anfgchen Eins im
Andern hier . Und so gehe ich
denn daran, im Namen des
Allerhöchsten Euren Ehebund
hier öffentlich und feierlich ein¬
zusegnen, Euch mit einander
zu verbinden , bis der Tod
Euch scheidet . . . «

So sprach der Pastor
zum Schlüsse einer längeren
salbungsvollen Rede , in welcher
er die Lebenslage des Braut¬
paares des Näheren gewür¬
digt hatte. Es mußte doch
wohl eine Fügung des Him¬
mels sein , daß die Beiden sich
in Liebe gefunden hatten; er
von den Ufern der Ostsee
stammend , sie von slavischer
Abkunst Ihr Lebensweg war
über die weltbedeutenden

.
Bretter gegangen , doch hatte

ne ihrer Kunst entsagt , um dem Manne zu folgen, der , semer Stellung
als Literat und Journalist entsprechend, die Freihe-t des ledigen Standes
vollauf gemessen konnte. Aber eine unwiderstehliche Herzensneigung hatte
me Beiden einander zugcführt , und wahrlich — der Segen des Himmels
mußte auf ihrem Bündnisse ruhen .

Der Bräutigam, Hellmuth Wille , ein junger Mann , kaum mittel-
hagerem , fein geschnittenen, leicht gebräunten Gesicht, emer

ckdlernase , dunkelblondem Bart und Haupthaar, und mächtigen, durch¬
dringend blickenden , hellblauen Augen , war gewiß von Jenen , die man
geinemhinnicht in der Kirche trifft ; heute aber glaubte er — er glaubte
lest an den Himmel , der ihm hier versprochen wurde — man sah es ihm
am Dankbar glücklich schaute er in das vergilbte Gesicht des Pastors,
vnd mit ofsenbarem, fast kindlichen Behagen ließ er die Ceremonie über
stch ergehen Die Braut , eine junonische Erscheinung , eben so groß wie der
.. rautigam , hüllte ihr schönes Gesicht tief in den Brautschleier , senkte
or dnnkellockiges Haupt, und schien es vermeiden zu wollen durch ihre
uhriing dem zahlreich versammelten Publikum ein Schauspiel zu bieten .
, , -ö-w Frühliugssouue schien fröhlich in das etwas kahle Gotteshaus,

sstecte aus dem gebauschten Gazeschleier der schönen Braut , glitt über
muite Menge hin . Man flüsterte vielfach während der Traurede —

Ist als das bedeutungsvolle , schwere » Ja >» fiel, wurde cs still
Und nun war die feierliche Handlung zu Ende . Mit stolzer Miene

lu.M
'tc Hellmuth Wille seine junge Frau vom Mare . Sein Gesicht strahlte

wie die Fruhlingssonne draußen . Lächelnd erwiderte er alle die Hände¬
drucke , Winke , Glückwünsche , mit denen man sich an ihn hcrandrängte.

Die Braut hielt noch immer das Haupt gesenkt , den weißen Flor
vor dem Gesicht zusammengezogeu , schön und geheimnißvoll wie ein
Jsisbild . Die Hochzeitsgesellschaft hatte sich in die Sacristei begeben, um
der Eintragung in das Kirchenbuch beizuwohnen ; die im Kirchenschiff
versammelte Menge begann sich langsam zu zerstreuen . Man conversirtc
sehr lebhaft . Die anwesenden Damen fanden das Paar zu reizend . Einige
von ihnen hatten sogar geweint . Die Rede des Pastors war doch gar
zu rührend gewesen , und die offenkundige Glückseligkeit des Bräutigams
hatte die Herzen der Frauen bezwungen . Allerdings, daß die Braut keine
einzige Thräue vergoß — das war nicht ganz in der Ordnung. Eine
richtige Braut muß weinen.

Etwas kritischer verhielten sich die Collegen des glücklichen Bräuti¬
gams. Zwar, die Braut war schön , darüber war man einig . Aber gleich
heiraten , mit vicrundzwanzig Jahren heiraten , zudem ein Mädchen
ohne gesellschaftlichen Halt, ohne Familie und ohne einen Heller Mit¬
gift — das ist Unbesonnenheit , wenn nicht Thorhcit . » Man darf vor
Allem nicht ohne Geld heiraten , eben so wenig , wie man ein Geschäft
ohne Betriebsfond beginnen darf, « sagte ein Bureaugenofse Willc 's,
nebenbei Posscndichter, der jedes Jahr dieselbe alberne Vorstadtkomödic
schrieb , und damit nicht wenig Tantiemen verdiente Der Redacteur deS
wirthschaftlichen Thcilcs wiederum vertrat die Meinung, eine häuslich
erzogene, bescheidene , wenn auch vermögenslose Frau sei ein größerer
Segen für den Mann, als die Reiche, Anspruchsvolle . » Aber Fräulein
Lubowa, « bemerkte spitzig ein Herr, » ist weder häuslich erzogen, noch
bescheiden — sie war ja Schauspielerin .«

» Sie sind nun einmal ein Gegner des College» Wille, « fertigte
^

ihn der Redacteur Schönau ab . » Mau sollte auch einem glücklichen
Rivalen gegenüber objectiv bleiben !»

Herr Kcrsten biß sich in die Unterlippe
In der stiebe des Pastors hatte sich die Bemerkung sehr hübsch

ausgenommen , daß die Braut ans Liebe der Bühne entsagt habe Aber
welcher Bühne hatte sie entsagt ? Wo waren ihre Lorbeeren erblüht ?
Die Herren , sämmtlich an einer großen Zeitung beschäftigt, wußten nichts
duvsn . Nur Doctor Schönau , der Redacteur des localen Therles , glaubte
sich an Fräulein Lubowa zu erinnern Sie hatte vor zwei bis drei Jahren
an einem kleinen Theater debntirt — er schrieb damals in Vertretung
des Klinstrcscrcliten über sic, nachdem ein vornehmer , alter Herr Pie
Nedactwn für die junge Dame zu intercssiren gewußt hotte

» Also ein Gönner, « meinte Herr Kerstcn.
» Schon möglich ! « gab Schöna» harmlos zurück .
» Wenn das wahr ist, « rief der Dramatiker, » so hätten Sie Wille

bei Zeiten warnen sollen ! Sic sind doch spcciell mit ihm befreundet —
ja , er hat ja wohl mit seiner Braut in Ihrem Hanse verkehrt ?«

»Ihn warnen ? Er ließ sich nicht warnen , wurde fuchsteufelswild ,
wenn man eine Anspielung machte Er war eben verliebt bis über die
Ohren !«

Nun nahm das Gespräch eine mitleidige Wendung an Der junge
Man», den man recht gern hatte , war am Ende tüchtig hineingefallen
Aber wirklich , der unsinuig Verliebte war nicht zu halten gewesen! Und
man verpflichtete sich , über die Vergangenheit der lungen Frau zu
schweigen. Wille war ja ein netter Junge — nur etwas hitzig , und des¬
halb schwer zu belehren

Doctor Schönau , ein stattlicher Vierziger mit einer Glatze, inugen ,
glänzenden Augen und ingendlich frischem Munde, verabschiedete sich jetzt
von seinen Collegen, um seine Frau nach Hause zu begleiten , welche mit
einigen Bekannten plauderte. Frau Schönau war eine hübsche , junge ,
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nur gar zu üppige Blondine, sehr modisch gekleidet, augenblicklich stark
gerührt durch das genossene Schauspiel .

^
» Es war zu schön, » ries sie, noch schwelgend in Gefühlsseligkeit,

»zu schön ! Wie glücklich er aussah — er strahlte geradezu ! So hast Du
nicht ausgesehen , Hansi - nein , nein ! Du hattest einen ironischen Zug,
und als der Pastor von den heiligen Pflichten der Ehe sprach, da
machtest Du Miene , zu lächeln ! Ich habe immer gefürchtet, es wäre ein
böses Omen und würde sich rächen. . . . Wie wundervoll der Prediger
sprach — er machte Eindruck, nicht wahr, Hansi ? Und ich fühlte mich
förmlich stolz , daß ich ein wenig mitgeholfen habe, Wille und Gerda
zusammenzubringen !«

»Höre , Jenny , Du hättest etwas Besseres thun können ! Deine
Vorliebe für das Ehestiften hat mir nie recht gefallen — in diesem
Falle aber hast Du gewiß keinen Grund. Dich zu rühmen !»

» Waruni denn nicht, Hansi ? Wille ist ein reizender Mensch ; Du
weißt , ich habe ihn immer reizend gefunden . Nur ein Bischen leicht ist
er doch , nicht ? Und für einen jungen Menschen von vierundzwanzig
Jahren ist es immer ein Glück , gebunden zu sein ! — Gerda ist zwar
nicht häuslich — sie wird es aber erlernen , und für jetzt ist sie sparsam
und energisch . . . «

»Sie hat einen schlechten Ruf, » rief der Mann ärgerlich , »und
ich gäbe viel darum, wenn Wille sie nicht bei mir kennen gelernt hätte .«

»Das ist lauter Verleumdung , Mann ! Gerda hatte nur eine einzige
Bekanntschaft , aber das war ein ganz ideales Verhältnis; — sie hat es
mir selbst gesagt !«

»Dann muß es auch wahr sein — natürlich !»
» Aber Wille glaubt es ja auch !«
»Um so besser für ihn . Uebrigcus , wenn Gerda Lubowa sich in

eine bürgerlich sichere Existenz retten wollte , weil ihre künstlerische
Existenz mehr als unsicher war , so hat auch sie eine Thorheit begangen !
Wille ist ja ein begabter Mensch, aber er steht noch ganz im Anfang
seiner Laufbahn . »

» Er hat ja einen Erbonkel , Hansi !»
» Wer hat Dir das gesagt? Wille ist bei seinem Onkel in Ungnade

gefallen , weil er Schriftsteller wurde , anstatt in dessen Geschäft zu bleiben.
Du hast doch Gerda nicht etwa den Mund wässerig gemacht nach dieser
Erbschaft ?»

- Aber ich bitte Dich — Gerda hat nur aus Liebe geheiratet . Sie
hat es mir selbst gesagt, und ich . . . »

»Du hast es Wille eingeblasen, das merkte ich immer ! Ach , wenn
Ihr Weiber Euch doch nicht um Angelegenheiten kümmern wolltet , die
Ihr nicht versteht !» brauste Schönau auf .

Die Frau ließ den Arm des Gatten los . »Du vergissest Dich,
Johannes ! Die Zwei sind glücklich — was willst Du mehr ? Ich bin
stolz darauf, sofern es mein Werk ist !«

»Man muh es erst abwarten , ob die Zwei auch glücklich bleiben !«
»Ich bin überzeugt , daß Wille seiner Frau niemals so begegnen

wird, wie Du mir ! Du kannst mir Deine Meinung in Ruhe und Sanft -
muth sagen . . . aber Du wirst gleich ausfallend . . .»

So zankten sie noch eine Weile fort. Inzwischen hatten sie die
Promenade auf dem Quai in der Kaiserin Augusta -Straße erreicht. —
Frau Schönau sank erschöpft auf eine Bank .

»Du behandelst mich abscheulich, « sagte sie, dem Weinen nahe .
»Und ich habe es doch so gut gemeint — mit Hellmuth Wille und auch
mit Dir . Ja ! — mit Dir ! Ich war heute so gerührt über die Rede
des Pastors, und ich dachte, die Ehe wäre wirklich ein Himmel —
wenn man nicht so häufig zankte . Und nun fängst Du wieder an !«

»Ich , Caroline ? Ich habe doch nicht angefangen ! Ich habe Dir
ja nur meine Meinung gesagt !»^ Äit einem schweren Seufzer setzte er sich auf das andere Ende
der Bank , und blickte nachdenklich auf einen hochbeladenen Kahn , der
unmerklich in der trägen Fluth dahinglitt. Auch Frau Schönau beobachtete
das Fahrzeug, doch schielte sie bisweilen erwartungsvoll zu ihrem Gatten
hinüber. Sie dachten Beide dasselbe . Am ersten Tage ihrer Ehe waren
sie bei Tische in Streit gerathen über die Art und Weise, die Servietten
zusammenzufaltcn . Als der Tisch abgeräumt wurde , hatten sie sich feier¬
lich versöhnt , und bei dieser rührenden Gelegenheit das Uebereinkommen
getroffen, daß nach einem Zwist — wenn dergleichen je wieder vor¬
käme! — einmal der Mann und einmal die Frau den ersten Schritt zur
Versöhnung thun sollte. Sie hatten sich sehr oft gestritten , und das
Uebereinkommen war nicht in Vergessenheit gerathen . Und heute war die
Reihe an dem Manne.

Er wußte es sehr gut . «Da es nun einmal sein muß, » sagte er
sich , »wenn der Kahn an der Brücke angelangt sein wird , so lange kann
sie zappeln . »

Sie saß mit trotziger Miene da . Wußte sie doch , daß er heute zu
Kreuz kriechen mußte .

Der Kahn glitt eben in das dunkle Brückenjoch hinein , da sagte
Schönau herzhaft : » So, laß uns nach Hause gehen, Frauchen ! Der
Aerger ist doch vorbei !«

»Ja , gehen wir !» sagte sie , noch ein wenig schmollend, denn auch
sie wollte ihn noch »zappeln « lassen. Ta er indeß seiner Pflicht genügt
zu haben glaubte , und nichts weiter that, um ihre Verzeihung zu er¬
wirken, so fuhr sie fort : » Siehst Du, Hansi, wir könnten wirklich leben
wie im Himmel , wenn . . «

» Wenn, » wiederholte er, » wenn man nicht miteinanderzankte. Nun,
so zanken wir nicht mehr , Linchen — es kann doch wahrlich nicht so
schwer sein !«

» Ei , das wäre reizend . «
»Nun , so bleiben wir dabei !»

Sie kamen noch einmal auf das Brautpaar zurück . Der Mann
gab jetzt bereitwillig zu, daß die Beiden ja auch ganz glücklich werden
könnten, und sie räumte alle Gefahren ein , welche diese übereilte Ehe¬
schließung mit sich brachte . So gelangte das versöhnte Paar bis in die
Königgrätzerstraße , wo eine Strecke lang das Pflaster aufgerissen war.

» Es ist schändlich !« schalt Frau Schönau . »Da sieh nur an, wie
soll man hier hindurch , ohne sich das Kleid fürchterlich zuzurichten !»

» Ei , so schürze das Kleid ein wenig ! Ich denke , das ist sehr
einfach !«

» Siehst Du, Hansi, jetzt hast Tu schon wieder den ironischen Zug,den von unserer Trauung her ! Und warum? Habe ich nicht Recht? Es
ist doch eine Lodderei mit dem aufgerissenen Pflaster ! Das sollte nicht
Vorkommen!»

» Aber , liebes Kind , das ist doch nicht zu vermeiden bei dem drci -
oder vierfachen Röhrennetz unter unserem Straßcnpflaster!«

» Weßhalb sollte das nicht zu vermeiden sein ? Man soll bessere
Röhren nehmen , die nicht bersten, oder soll sonstwie Rath schaffen ! Ta
— sieh nur ! — Deine Lackstiefel starren vor Schmutz, und mein Rock
hat eine gelbgraue Stoßkante bekommen.«

» Wir hätten eine Droschke nehmen sollen ! Mit solchen kleinen
Unannehmlichkeiten muß man rechnen — sie sind im öffentlichen Interesse
gar nicht zu beseitigen. «

»Ich möchte nur wissen , was diese Pflastcr - Unwirthschaft mit dem
öffentlichen Interesse zu thun hat?«

» Aber Du siehst doch , daß mau Kabel für die elektrische Beleuch¬
tung legt, « rief er ungeduldig , » das geschieht doch nur im Dienste der
Allgemeinheit . »

»Das sollte man anders machen !» beharrte sie. »In der Nacht
zum Beispiel ! Aber Du verthcidigst eben Alles , was die Polizei thut.
Es ist aber nicht Alles in der Ordnung, was da geschieht !«

»Das verstehst Du nicht, Caroline , aber rein gar nicht, und Du
thätest besser , zu schweigen!»

»O, ich weiß ganz gut , was ich rede . . . » Sic verstummte plötz¬
lich , denn sie bemerkte, daß sie schon wieder zankten. Schweigend legten
sie den Weg bis zu ihrem Hause zurück . Im Hausthore faßte Caroline
den Arm ihres Mannes — die Reihe war ja an ihr. »Nein — es soll
nun wirklich nicht mehr Vorkommen, Hansi — ich will mich auch mehr
zusammennehmeu !»

»Du bist ein guter Kerl, Linchen und — ich will mich auch zu¬
sammennehmen !«

Sie kühlen sich , da eben Niemand auf der Treppe war.
»Die Ehe ist doch ein Himmel !« sagte Frau Schönau, und schellte

mit freudiger Rührung an ihrer Wohnungsthür.
II .

Hellmuth Wille wußte nun , wie einem Glücklichen zu Mnthe ist.
Ja — er war glücklich ! Welch ' seliges Wonnegefühl , welch ' innerer
Jubel in seiner Brust — er hätte bisweilen springen und jauchzen
mögen , wie ein kleiner Junge !

Wie eine rosige, glückstrahlende Unendlichkeit lag die Zukunft vor
ihm . War sie, die er liebte , doch sein , ganz und für immer sein ! Wohl
hatte er auch vorher lichte Stunden kennen gelernt , in denen ihm das
Dasein schön und lebenswerth erschien , aber es waren doch zumeist nur
Stunden der Selbsttäuschung gewesen. Ganz anders ist es , wenn man
liebt — das Glück ans geliebter Hand empfängt . Wie eine Gabe des
Himmels , wie ein Geschenk aus dem Schoße der Götter erschien ihm sein
Glück . Und bisher hatte er Alles sich selbst zu danken gehabt. Seine
Kindheit , seine Jugend waren arm an Reiz und Freude, reich an Ent¬
behrung und Mühsal gewesen . Sein Vater war früh gestorben, die
Mutter blieb mit einer kleinen Pension zurück , welche kaum zur Erziehung
der beiden Kinder hinreichen wollte . Ter kleine Haushalt erschien zwar
musterhaft geordnet , aber nach allen Seiten und Richtungen machte sich
dem lebhaften Knaben die Einschränkung geltend ; die Vergnügungen
wohlhabender Kinder blieben ihm durch die Armuth versagt ; eben so
wenig aber durfte er herumjagen und sich austoben , wie die armen
Kinder : denn er mußte den Anstand wahren und seine Kleider schonen.
Dennoch war es eine lichtvolle Erinnerung, die an das alte , freundliche,
wohlgeordnete Heim . Wie sparsam und haushälterisch man auch in
kleinen , wie in größeren Dingen zu Werke ging — noch mit dem
allerbescheidensten Aufwands verstand es die Mutter , überall im Hause
jenen wohlthuendcn Hauch der Behaglichkeit zu verbreiten , den Viele
nicht mit allen Schätzen zu erkaufen im Stande sind . Man hatte in der
That Nichts übrig ; es mußte mit Pfennigen gerechnet werden Aberden
Festtag zum Beispiel hob man dennoch heraus aus dem sorgenvollen
Einerlei des Jahres. Eine Blume, ein Stückchen im Hanse gebackene»
Kuchens, irgend ein kleines Geschenk , das im Grunde nichts Anderes als
ein dringendes Erforderniß deckte — irgend ein wahrnehmbarer Anlaß,
sich heute mehr des Lebens zu freuen als sonst ; dazu duftig weiße
Vorhänge , die erst am Vorabend des Festes unter dem Bügeleisen hcr-
vorgegangen waren und spiegelblanke Möbel. Jedem Fremden , der an
solchem Tage das Haus der Frau Wille besucht Hütte , wäre es sofort
klar geworden , daß er sich auf einer Oase in der Wüste der geineinen
Noch befände . Und nun die eigentlichen Familienfeste ! Die Geburtstage
der Kinder ! O , man konnte noch in der Erinnerung daran glücklich fein.
Wie liebevoll wurden nicht die bescheidenen Wünsche erlauscht und er-
rathen! Und wie reizend war die ganze Art, in der die Mama zu
schenken wußte . Jede dieser Winzigkeiten war zugleich ein Liebeszeichen
und eine Prämie , ein Sporn für den Empfangenden , sie zu vecdieiwm
Daß es auch ein Opfer bedeutete für die arme Frau , die gar manches
Mal in später Nachtstunde stichelte und stickte, mußte den Werth solcher
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Gaben in den Augen der früh verständigen Kinder nur erhöhen . Es

mußte sie zu gleichem Fleiß , zu gleicher Liebe aneifern . Bei alledem

wußte die Mutter ihnen das Gefühl der Kindlichkeit zu erhalten . Sie

rang sich eine Stunde ab , um mit der zehnjährigen Tochter zu - kochen- ,
deren Puppen anzuziehen , und wurde Kind mit ihren Kindern . Noch
für den sechzehnjährigen Hellmuth schmückte sie die Schüssel mit den

siebzehn brennenden Lichtern , fand sie Zeit , ein neues Schmetterlingsnetz
anzufertigen , ihm eine Bordüre für sein Bücherbrett zu häkeln . So ward
in seine Seele der Keim gelegt für echte Glücksempfindung ; auch bei
wenig Sonnenschein und rauhem Wetter würde sich der Keim entwickeln .

Zunächst freilich hieß es , bei Zeiten Brod erwerben und so der
Mutter helfen . Mit noch nicht siebzehn Jahren trat Hellmuth in das
Geschäft seines Onkels , eines mürrischen Alten , ein , der eine Wechselstube
besaß . In dem halbdunklen , winzig kleinen Laden , zwischen den tobten
Münzen und Werthpapieren , kam der Jüngling zum Bewußtsein des

gewaltigen Gegensatzes zwischen seiner heiß ansflammenden Seele und der

reizlosen Außenwelt , die ihn umgab . Und wie andere junge Thoren in

seiner Lage , begann er damit , grenzenlos unglücklich zu sein , und wie
die Anderen auch , machte er seinem Herzen in elegischen Versen Luft .
Ta seine Verse Niemand drucken wollte , versuchte er es mit der Prosa .
Nun verbarg er stolz sein Herz — nur seinem Weltschmerz ließ er freien
Lauf . Er malte grau in Grau — unglücklich Liebende , verzweifelnde
Bankerotteure , tragische Doppelselbstmorde — lauter entsetzliche Tinge ,
von denen er eigentlich noch keinen Begriff hatte . Aber er stellte sich das
Leben so schrecklich vor , und zwar so deutlich , daß einige seiner Skizzen
.ganz gut ausfielen , und sogar gedruckt wurden . Nun verlobte er sich
heimlich der Poesie , in der Hoffnung , daß sie ihn aus seinem » Kerker - ,
das heißt aus seiner Wechselstube befreien werde . Denn auch die immer

gegründeter werdende Aussicht , seinen Onkel zu beerben , konnte ihn mit
diesem « Kerker « nicht versöhnen . Ein trauriges Ereigniß , der Tod seiner
Mutter , führte die Katastrophe herbei . Seine Schwester hatte sich kurz
vorher verheiratet ; so zerfiel die liebe kleine Häuslichkeit , die Hellmuth
theuer gewesen , obgleich sie ihm zuletzt nur als eine mildere Wieder¬

holung seines Kerkers erschienen war . Und nun that Hellmuth , was schon
so viele junge Thoren an seiner Stelle gethan — er schlug die sichere
Existenz in die Schanze , die Anwartschaft aus das Erbe und Alles , was
daran hing , und ging in die »weite Welt - .

Diese » weite Welt - , das war zunächst Berlin . Auf Berlin setzte er
seine ganze Hoffnung . Die aufblühende Hauptstadt des neuen deutschen
Reiches würde Raum haben für sein ehrliches Strebe » . Er wollte etwas

Tüchtiges werden , wollte es mit dem ganzen Einsatz seiner Kraft . Und

nirgend anders konnte ihm das gelingen , als in Berlin . Zum ersten
Male in seinem Leben umfing ihn der brausende Strom des welt -

städtischen Treibens , stand er staunend und sprachlos in einer Riesen¬
stadt , die vonBewegung und Leben überquillt . Hier mußte es ihm gelingen !

Und wieder erging es ihm , wie es seinesgleichen in solchem Falle
immer ergeht : Er saß zwar nicht in dem berühmten Dachstübchen , aber

doch in einem sehr bescheidenen Kämmerlein , vier Treppen hoch —

dichtete , hoffte , hungerte , fror , gab Stunden zu fünfzig Pfennig und er¬

hielt häufig Besuche von Briefträgern , welche ihm die versandten Manu¬

skripte zurückbrachten . Aber sein Jugendmuth war nicht leicht zu besiegen .
Er fühlte Riesenkräfte in sich . Unermüdlich feilte er und besserte an den
- Krebsen - , begann Neues und verglich sich mit anderen Dichtern , die

ganz ebenso angefangen hatten , mit Daudet und Gottfried Keller . Er
war jung , genügsam , frei — Nichts und Niemand hinderte ihn , sich au

Mondesglanz und Sternenschimmer , an Himmelsblau und Sonnengold
zu ergötzen ; an dem Frühlingsgrün des Thiergartens , an dem groß¬

städtischen Gewühl der Leipziger Straße und an dem blanken Wasser¬
spiegel der Havel - Seen . Hier und da kam auch eine seiner Arbeiten in
Truck , und endlich ward ihm das fabelhafte Glück zu Theil , einen Ver¬

leger zu finden , der — natürlich ohne Honorar zu zahlen — bereit war ,
eine Sammlung sein Skizzen zu veröffentlichen . Es waren dies meist düster
gefärbte Lebensbilder , eigenartig in der Stimmung und Schilderung ,
mit epigrammatischen Schlnhpointen , die immer etwas zu rathen ließen .

Das Büchlein erregte nicht gerade Aufsehen , wie Hellmuth trotz
aller Gegenvorstellungen seiner Vernunft heimlich gehofft hatte , aber es

machte immerhin auf ihn aufmerksam . Ein berühmter Kritiker würdigte
es einer kleinen Besprechung , und entdeckte darin ein bedeutendes

feuilletonistisches Talent . Und nun ging es langsam aufwärts . Hellmuth
fand dauernde Beziehungen zu den besseren Blättern , unter anderen zu
einem bedeutenden Tagesjournal : - Der Fortschritt - ,

In einem glühend heißen Juli , da die halbe Redaction sich auf
Urlaub befand , und von der anderen Hälfte noch Jemand Plötzlich er¬

krankte , war Hellmuth eben im Bureau erschienen , um einen Correctur -

abzug zu lesen , als zufällig die erste Meldung von dem Einsturz eines

großen Fabriksgebäudes einlief — eine Sensationsnachricht , die nament¬

lich in der todten Saison besonders ausgenützt werden sollte . Aber den

Ressortrcdactenr plagte das Asthma , und man betraute Hellmuth mit

seiner Vertretung . Noch ehe die neue Nachrichtenquelle völlig versiegt
war , erwies der asthmatische Localredacteur seinem Substituten die Ge¬

fälligkeit , zu sterben , und Hellmuth blieb in der Redaction . Das war

nicht der große Erfolg , den er erwartet hatte , nicht eine Aufgabe , zu
der er das Zeug in sich fühlte , aber in Anbetracht seiner Jugend und

seiner kurzen literarischen Laufbahn ein großer Glückszufall . ^ Zwar , der

Glückliche bekam nochmals einen Anfall von - Kerker » -Bewußtsein Zehn ,

manchmal zwölf Stunden saß er täglich an seinem Redactionspulte , und
sein Chef , der Eigenthümer der Zeitung , war um kein Haar besser als
der Onkel . Ja , bei dem Herrn Chefredakteur gab es uicht einmal Erb¬

aussichten , wohl aber Tadel und Nergeleien . Hellmuth war inzwischen
jedoch zahm geworden , hielt still und that redlich seine Pflicht . Von dem
Gehalt genoß er Anfangs wenig , denn er war gewissenhaft genug , alle
seine kleinen Schulden zu bezahlen .

Aber die Stunde kam , die ihm den vollen Werth seiner Stellung
ins Bewußtsein bringen sollte . Jung , lebhaft , heiter , freimüthig und zu¬
gänglich , wie er war , genoß er die volle Sympathie seiner Collegen ; die

Verheirateten unter ihnen luden ihn ein , auch Doctor Schönau , Redakteur
des »Inland « . Dieser Letztere hielt sich für seine trockene politische
Thätigkeit durch leidenschaftliche Schöngeisterei schadlos , die er im Hause
betrieb . Was uur nach Kunst und Literatur roch , war ihm willkommen .
So fand denn Wille bei ihm einen Kreis vor , der alle seine Gaben zu
schneller Entwicklung treiben mußte . Wenn er sah , welch ' ein flacher
Geselle dieser erfolggekrönte Librettist war , mit wie geringem geistigen
Betriebscapital ein » glücklicher - Lustspieldichter arbeitete , und als welch '

ein Dutzendpoet sich jener Liebling der Frauen entpuppte , dessen Romane
eben reißenden Absatz fanden , so stemmte sich seine bessere Natur ge¬
waltsam ans — auch ihm mußte der Erfolg werden , wenn anders nicht

'

Dummheit und Lüge die Welt beherrschten .
Seine erste größere Arbeit war vollendet ; er hatte sein Schau¬

spiel , - Die Form « , bei Schönaus vorgelesen und begeisterte Zustimmung
gefunden . Zwar , der Librettist ineinte , der » Aufbau - des dritten Akt¬

schlusses lasse zu wünschen übrig — er unterlege solch ' wichtigen Sceuen
immer im Geist das große Finale des »Zigeunerbaron - , ein Maßstab ,
der ihn noch nie getäuscht habe _ Dem Lustspieldichter war die Sache

zu einfach . » Ich bitte Sie : eine Decoration — zwei Thüren — kein

einziges Brautpaar zum Schluffe !« Und was den Romancier betrifft , so
gestand er wohl zu , daß hier eine tiefbewcgende Frage angeregt und in

rücksichtsloser Weise bis in ihre letzte Folge durchdacht sei, - aber wenn
man heute einen Chemiker auf die Bühne bringe , so müsse sich das

ganze Auditorium mit Aetherduft erfüllen — das sei die ideale

Forderung . . . -
Aber auch mit diesen Einschränkungen blieb es ein schöner , voller

Eindruck , den Hellmuth erzielt hatte . Seine Stellung gab den Bemühungen
um die Aufführung des Stückes Nachdruck , und eines Tages reiste er
voller Hoffnung nach jener süddeutschen Residenz ab , in deren gut
renommirtem Hoftheater » Tie Form - zum ersten Male in Scene

gehen sollte .
Hellmuth trug ein klares Bild seines Stückes in der Seele . Ohne

närrisch verliebt zu sein in das Werk , empfand er doch den Werth des¬

selben und sagte sich : Wenn man mich versteht , wird man mir zu -

stimmcn . Verständlich zu werden , war also die Aufgabe der Darstellung .
Und in diesem Sinne wollte er wirken . Als der Verfasser einer schneiden¬
den Satire ans die - Form » , meinte er sich nicht sehr an das Herkömm¬
liche gebunden : ohne Höflichkeitsvisite , ohne Empfehlung in der Tasche ,
ja , ohne sich auch nur angemeldet zu haben , platzte er am Vormittage
seiner Ankunft mitten in die Probe Hindin .

Ta sah
's nun freilich sehr wenig erbaulich aus . Man stand wenige

Tage vor der Aufführung , und noch las einer der Hauptdarsteller seinen
Part ans der Rolle ab . Ein anderer , der als Bonvivant seit zwanzig
Jahren eine locale Berühmtheit war — der Somienthal von T . — hatte
sich den fein ciselirten Dialog » zurecbtgelegt « , das heißt , er sprach nicht
die Sprache Wille ' s , sondern ein eigenes Kauderwälsch von Stellen aus
der Dichtung , Interjektionen , Flickworten und Plattheiten , die den zwischen
den Coulissen stehenden Verfasser in gelinde Raserei versetzten . Noch hielt

sich dieser zurück . Nun aber kam eine entscheidende Scene zwischen dem

Sonnenthal von T . und der Liebhaberin , welche Hellmuth bisher
nicht gesehen hatte . Auch jetzt noch wandte ihm die anscheinend sehr
junge Dame den Rücken zu . Sie war offenbar nicht bei der Sache Acht¬
los plapperte sie mit schöner , weicher , tiefer Stimme ihren Part herunter ,
ohne auch nur zu bemerken , daß Rede und Gegenrede nicht mehr stimmten .
— Aber plötzlich wandte sie sich um und sah Hellmuth an mit zwei
dunklen , fragenden Augen , wie aus einer anderen Welt . — Gar oft
später dachte er au diesen Blick . Jetzt aber stammelte sie weiter — Der

Regisseur , der neben dem Souffleurkasten an einem kleinen Tischchen saß ,
schien von alledem Nichts zu bemerken . Und doch kannte ihn Hellmuth
aus einigen Briefen als warmen Verehrer des Stückes ; er hatte sich in

offenkundig ehrlich gemeinten Lobesworten erschöpft . Jetzt thronte der

begeisterte Anhänger von Hellmuth
' s Talent da vorn auf dem Negiestnhle

und erledigte die mannigfachsten Geschäfte , die an ihn herantraten — er
war gleichzeitig der eigentliche Leiter des Hoftheaters , dem irgend ein
alberner Schranze nominell Vorstand . Man brachte dem Regisseur den

Corrccturabzug des Theaterzettels für morgen ; er sah denselben durch ,
änderte Einiges und schickte ihn zurück . Dann kam ein Beamter mit
einem schriftlichen Rapport — vielleicht über den Gasverbrauch in der

letzten Woche , oder über die Hosen der Bauern im - Freischütz « . Briefe ,
die eben angekommen waren , und solche zur Unterschrift ; der Ausweis über
den heutigen Vorverkauf , und noch manches Andere trat an den über¬
ladenen Bühnenlenker heran , und während er das Alles empfing , prüfte ,
weitergab , versäumte er nicht , von Zeit zu Zeit wie mechanisch in die

Probe hineinzurufen : - Bitte , rechts , liebes Fräulein ! « oder : » Hier nehmen
Sie die linke Seite , bester College !« «Fortsetzung folg- .)



328 wiener Mode» V. Heft g.

Das TrinkgrlderMem in Paris .
Bon Richard Kaufmann .

Wohlgesinnte Pariser pflegen sich
regelmäßig kurz nach Neujahr zusam-
menzuthun , um ein Joch abzuschütteln,das schwerer als irgend ein anderes
auf die Schultern der Seinestadt -Bürgerdrückt — die Trinkgeldersteuer nämlich .

Gleich den vom französischen Staate
seinen Unterthanen auferlegten indirecten
Abgaben fordert auch diese Steuer bei
jedem Schritte, den man macht, zuallen Zeiten und Stunden des TagesSou um Sou. Jndeß waltet gleichwohl
zwischen den beiden ein Unterschied ob .
Hat einmal der Fiscus von Zuckerund Kaffee seine Procente erhoben , so
gibt er sich damit zufrieden und vergälltdem Consumenten nicht weiter den
Genuß der theuer erkauften Maaren.
Nicht so bei der Trinkgeldersteuer . An
sämmtlichen 360 Tagen des Jahres
streut man in kleinen Partien nach
rechts und links seine Schillinge aus,
doch nur, um am 1 . Januar sie addiren
und als Gesammtsumme aufs Neue
erlegen zu müssen. Hat man in die
Büchse des Rasenrgchilfen drei Mal
die Woche, so oft man sich nnr den
Bart «machen» ließ , seine 10 Centimes
gethan , wird er sich nichtsdestoweniger
äußerst enttäuscht fühlen , sofern er die
Gentilitüt seines Kunden nicht min¬
destens mit 5 Francs für den Neu¬
jahrstag bewerthen kaum Erscheintman im Januar das erste Mal ineinem Cafe, einem Restaurant, woselbst man ein Glas Bier genom¬men, unterläßt es der Kellner nicht, Einem in liebenswürdigster Weiseeine mit Band geschmückte Cigarre zu überreichen, worunter zu ver¬

stehen ist, daß man als Stammgast betrachtet und aufgefordert wird ,den kleinen Verpflichtungen dieser Würde nachzukommen. Bei keiner
Volksgemeinschaft hat der Respect vor erworbenen Rechten so tiefe
Wurzeln geschlagen, als bei den Parisern . Jeder Dienst , der im Lausedes Jahres bezahlt wurde , wird sorgsam gebucht, und am 1 . Januar
findet sich der ganze Trupp der Trinkgeldbewcrber mit den : durch frühereGaben gewährleisteten Ansprüche an die Freigebigkeit des Spenders bei
diesem ein . Allein der zu bezahlenden Dienste gibt es in Paris garvicse, und wer sich sowohl mit einigem Comfort , als auch einem ge¬
wissen Prestige umgeben will, kann leicht in die Lage kommen, über
eine beunruhigend große Schaar von Vasallen , die nicht Tribut erlegen,wohl aber erheben, Revue halten zu müssen. Das Trinkgeldersystem istein auf festestem und breitestem Fundamente aufgebauter Grundpfeilerdes modernen Pariser Gemeinwesens .

Vor Allem ruhen die Haushaltungen auf demselben. Um sich trotzder gewaltigen Concurrenz Kunden zu verschaffen , haben sich die ver¬
schiedenen Pariser Viktualienhändler— Metzger , Bäcker, Gewürzkrämeru- s. w — der genialen Idee bemächtigt , die Dieustleute durch Ge¬
währung von Procenten an den gemachten Einkäufen heranzulocken und
festzuhalten. Das ist die große Institution , genannt «der Sou vom
Franc » . Das Mädchen kauft z . B . um 20 Sous Fleisch ; um sich für
ihre Kundschaft dankbar zu erweisen, berechnet ihr aber der Fleischhauernur 19 Sous . So nimmt sich das Princip, auf seine einfachste Form
zurückgeführt, aus . Selten jedoch bleibt man auf dieser ersten Stufe
stehen . Das Primitive verträgt sich nun einmal schwer mit Pariser Ver¬
hältnissen. Da er sich wohl liebenswürdig zu zeigen, doch nicht seinenSou zu verlieren wünscht, liefert der Schlächter nur für 90 Centimes *)
Fleisch, und das Mädchen thut, unter der Bedingung , daß auf der
Rechnung 1 Franc 10 Centimes verzeichnet werden , als merke sie es
nicht. Diese Anordnung hat sich in der Seinestadt seit lange so fest ein¬
gebürgert , daß es Niemand einfällt , sich dagegen aufzulchnen, mit Aus¬
nahme vielleicht irgend eines unverbesserlichen Idealisten, der es als
Lebensaufgabe betrachtet , mit dem Kopf gegen alle Wände zu rennen .Bei Ausnahme eines Dienstmädchens wird gewöhnlich bei der Lohn -
besprechnng auch constatirt , daß natürlich auf den Sou vom Franc zu
rechnen ist. Wo es keinen solchen gibt , nimmt ein Mädchen überhaupt
keinen Platz an . In der tobten Saison aber , oder wenn die Stellen-
snchende lange ohne Dienst war, kann es geschehen , daß sie sich willig
zeigt, auf ein Compromih einzugehen, demzufolge die Herrschast die
Maaren direct beim Lieferanten bezieht, die Frau jedoch dem Mädchendie üblichen fünf Procent der Einkaufssumme selbst auszahlt. Ganz auf
den Sou vom Franc zu verzichten, dazu läßt sie sich indeß niemals
herbei. Er ist ein geheiligtes Princip, dem sie ohne Verletzung ihrer
Standcspflichten nicht untreu werden kann.

Allein diese Dienstboten -Tautismen bleiben nicht immer in so be¬
scheidenen Grenzen , sondern erfahren eine sehr erweiterte Anwendung .
Wünscht die Herrschaft eine Flasche Cognac zu 6 Francs, so kommt das
Mädchen mit dem Weinhändler überein , ihr einen solchen , « der um

*1 Im Alltagsgebrauchc wird in den Pariser Haushaltungen bei Beträgen unter
5 Francs ( wo SonS ) immer nur nach Sous ( t Sou — S Centimes) gerechnet .

nichts schlechter ist, » zu 4 Francs zu überlassen. Da aber nun einmal
diese Herrschaften so albern sind, sich einzubilden , die Maaren wären
besser, wenn sie mehr kosteten , verlangt sie, daß die Rechnung nichts¬destoweniger auf 6 Francs laute. Die erfahrene Hausfrau, die wohlweiß, daß in Paris gute Butter unter 3hr —4 Francs das Pfund nicht
zu haben sei, trägt ihrem dienstbaren Geist auf, von dieser Qualität zukaufen. Doch dem Geschmacks des Mädchens entspricht auch die zuSO Sous , es findet es zweckmäßiger, den restirenden Franc in die eigeneTasche gleiten zu lassen; ja, hat es im Augenblicke gerade besonderenBedarf an Kleingeld, so läßt sich auch unschwer durchführen , ein vierteloder ein halbes Pfündcheu einstweilen bei Seite stellen zu lassen , und esder Frau den nächsten Morgen nochmals zu verkaufen. Bei Kohlen und
ähnlichen Artikeln , bei welchen der Preis keinen gar großen Schwankungen
unterliegt, hält man sich dadurch schadlos, daß man 40 Kilogramni kauft,und SO berechnet. Bei Allem hingegen , was auf der Straße von den
herumwandernden marelumäs ü guatro saisons gekauft wird, wobei jedeControls unmöglich ist , fließen die Sous in noch reichlicherer Menge ein .Das Huhn , welches die Magd selbst mit 2Hz Francs bezahlt, wird von
ihr im Haushaltungsbuche aus verschiedenartigste Weise taxirt, je nachder Herrschaft, bei der sie eben bedienstet ist . Handelt es sich um einen
älteren Haushalt, wo sich annehmen läßt, daß seit Jahr und Tag eine
genügende Anzahl von Geflügel verzehrt wurde , um in der Hausfraueine Idee seines Preises aufdämmern zu lassen , wird sie ein Huhn nicht
leicht höher als zu 4 Francs bewerthen ; bei einem jungen Paare hin¬
gegen, das sich eben erst häuslich niedergelassen, trägt sie kein Bedenken,6 und 7 Francs zu fordern , und hat sie gar mit einer reichen Amerikanerin
zu thuu , erreicht das kleine , gefiederte Thier einen Werth von 10 Francs.

Vom Laden des Metzgers und Viktualienhändlers seinen Ausgang
nehmend , hat dieses Sou- System immer weiter uni sich gegriffen, und es
kann mm überhaupt kein Kauf in Paris vor sich gehen, ohne daß es zur
Anwendung käme.

Ans den Rechnungen der Modehändlerinund Näherin , des Schneidersund Schuhmachers bilden diese Sous eine ständige Rubrik , und werden
sie auch nicht als besondere Posten angeführt , - so finden sie sich doch in
der Hauptsumme mit eingerechnet. Gegen den Sou vom Franc gibt es kein
Wehren ; die Institution ist allzu vortrefflich organisirt. Selbst jene Herr¬
schaften, welche es sich zum Principe machen, alle Rechnungen persönlich
zu bezahlen, entgehen der Abgabe nur in ihrer Einbildung. Findet der
betreffende Lieferant keine Gelegenheit , das Mädchen , ehe er sich aus
dem Hause entfernt , zu sprechen , so hinterläßt er unter gewissenhafter
Rechnungslegung die auf sie entfallende Summe beim Portier , einer zumPariser Hausstande gehörenden Persönlichkeit , deren Aufgabe es zu sein
scheint, die Interessen der Dienerschaft nicht weniger als die der Herr¬
schaft zu wahren . Dieser einflußreiche Mann wird aber auch zum Dank
dafür mit einem Antheil in natura an Allem versehen, was nur an
Lebensmitteln , Brenn- und Beleuchtungsmateriale ins Haus gebracht
wird . Als der Schreiber dieser Zeilen noch nicht zu der Erkenntlich ge¬
langt war, daß man in Paris stets den Kürzeren zieht, wenn man sich
gegen Brauch und Sitte aufznlehnen versucht, kaufte und bezahlte er
den Fleischbedarf seines Hauses selbst . Das hatte nur zur Folge, daß
der Bursche, der das Fleisch zntrug, zugleich auch der Köchin ihre Sous
überbrachte , und als dem Metzger mit Entschiedenheit bedeutet wurde,er würde sich die Kundschaft verscherzen, falls er den Mißbrauch mit
den Sous nicht abstclle, erklärte er rund heraus, lieber auf diese ver¬
zichten zu wollen , als « ordnungswidrig» zu verkaufen.

Nachdem sich das Trinkgeldersystem solcher Art auf dem Unter¬
gründe der Haushaltungen eine feste Burg errichtete, ist es zu immer
weiteren und weiteren Eroberungen im Pariser Gemeinwesen geschritten.
Das Dienstmädchen bringt dem Metzger ihre Herrschaft als Kunde und
erhält dafür ihren Sou vom Franc ; die Herrschaft ihrerseits führt ihre
Bekannten anderen Mitbürgern, die sich einen Nutzen von denselben ver¬
sprechen , zn , und auch für jede derartige Zuführung wird nach PariserSitte die Erkenntlichkeit in klingender Münze ausgedrückt. Da ist kein
Freund zu intim, kein Verwandter zu nahe , als daß man ihn nicht als
gutes «Provisions-Object » ansehen sollte, wenn sich Gelegenheit bietet,
durch ihn ein kleines Trinkgeld zu verdienen . Eine in Paris ansässige
jnnge Nordländerin hatte zur Ausstellungszeit , während welcher man
schwer Unterkunft fand , ihre Schwester bei einer Dame untecgebracht ,
zn der ihre Kleine in die Schule ging . Man war zufrieden , und zwei
die Scinestadt besuchende Freundinnen nahmen gleichfalls dort Pension .
Am Schluffe des Quartals , als das Schulgeld erlegt werden sollte, er¬
hielt die Frau eine specificirte Rechnung : für Empfehlung der Schwester
war vom Pensionsbetrage eine Provision abgezogen, eine gleich hoheSumme auch für Empfehlung der Freundinnen. Es war unmöglich, der
guten Dame begreiflich zu machen, daß man das Arrangement nicht um
eigenen Vortheiles willen , sondern allein in der Ueberzcugung getroffen
hätte, allen Betheiligten damit am besten zu dienen, und daß man daher
jedes Anerbieten von Procenten als eine Beleidigung betrachten müßte .
Sie blieb dabei, daß ihr Vorgang eben in Paris überall und Allen
gegenüber Brauch und Sitte sei .

Es ist dem auch in der That so . Zweifellos gibt es auf dem Grund
und Boden der Seinestadt noch immer Halsstarrige , die sich gegen diesen
Brauch stemmen, sei es als Empfangende oder Gebende , allein dies sind
Leute , die überhaupt außer dem Alltagsverkehre stehen , deren Lebens¬
auffassung mit der der großen Masse nichts gemein Hut.

Schickt der Arzt seine Patienten zum Bandagisten oder Instru¬
mentenmacher, thut er es nicht umsonst. Mit dem Glückwünsche aus
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Anlaß des Jahreswechsels empfängt er über Alles , was seine Empfohlenen
bei den Betreffenden gekauft haben , einen genauen Rechnungsausweis,
dem zugleich auch eine Anweisung auf die ihm zukommende Provision
beigelegt ist . Es gibt freilich unter den Aerzten allerlei Käuze. Da finden
sich z . B . etwelche , die , statt einfach den kleinen Profit in die Tasche zu
stecken, das Geld , dessen Zurückweisung ihnen zu viele Scherereien ver¬
ursachen würde , zwar annehmen , sodann aber ihren im Vorhinein
verständigtenPatienten zusenden. Oder es kann zuweilen auch geschehen ,
daß man, an irgend einen bekannten Specialisten gewiesen, bei der
Honorirung durch die erfreuliche Mittheilung überrascht wird , nicht die
gewöhnlichen hohen Preise erlegen zu müssen, da der Doctor, dessen
Empfehlung man überbrachte , ein für alle Mal auf seine Provision
verzichtet habe.

Der Pariser, der einen guten Freund bestimmt , in dem von ihm
bewohnten Hause eine leerstehende Wohnung zu nehmen, begibt sich ganz
gewiß zum Hausherrn und verlangt seine Procente für die Empfehlung .
Hat der Marquis oder Baron Soundso die Verwandten , die von ihren
Provinzschlössern nach Paris kommen, um daselbst Einkäufe zu besorgen,
in den großen Magazinen umhergeführt , findet er sich Tags darauf bei
den betreffenden Cassen ein, um seinen Sou vom Franc zu erheben ; und
der einflußreiche Journalist , welcher Schriftsteller und Verleger , Direktor
und Debütanten zusammenführte , dürfte kaum darauf verzichten, für seine
Mäklerrolle das entsprechende Honorar entgegenzunehmen .

Das Trinkgeldersystem, so abstoßend es auf den ersten Augenblick
erscheinen mag , hat jedoch auch seine guten Seiten. Es läßt die Be¬
wohner der großen Stadt , welche doch sonst keinerlei Rücksichten auf¬
einander zu nehmen hätten , einander mit Liebenswürdigkeit und Zuvor¬
kommenheit begegnen, statt daß man wie Hund und Katze mitein¬
ander lebte.

Man verachte nur nicht das Trinkgeld ! Versteht man flott damit
nmzugehen, so besitzt man den Schlüssel, der alle Herrlichkeiten des Lebens
verschafft . Comfort und Berühmtheit, Ehre und Macht folgen auf der
Fährte , die es geebnet ; ja selbst das höchste irdische Glück in Gestalt
einer holdseligen Gattin vermag es zu verschaffen. So bin ich mit einer
Dame bekannt, in deren Salon viele junge Mädchen verkehren, darunter
einige von überseeischer Herkunft, was eine erkleckliche Summe als
Mitgift zu bedeuten pflegt . Nicht selten ist es nun dieser Dame be¬
gegnet , Besuche von Leuten zu erhalten , mit denen sie nur höchst ober¬
flächlich bekannt war, die ihr aber nichtsdestoweniger die vertraulichsten
Eröffnungen über die Lebensführung , die Aussichten, kurz die sämmt -
lichen Privatverhältnisse eines Sohnes, einer Tochter oder eines Neffen
machten . Merkte sie nicht die Absicht solcher Herzensergießungen , so

brachte man die Sache unverblümt zur Sprache. Der junge Mann be¬
finde sich an einem Wendepunkte, wo die Wahl einer Lebensgefährtin
nicht länger aufgeschoben werden sollte. Sie hätte besondere Gelegenheit ,
die Bekanntschaften mit jungen Damen von den entsprechenden Eigen¬
schaften zu vermitteln . Wollte sie ihre guten Dienste zur Verfügung
stellen, so verstehe es sich , bedeutete man ihr , von selbst , daß vor Ab¬
fassung des Ehecontractes dem Notar die gehörige Instruction in Bezug
aus die zu erlegende Provision ertheilt würde . Meine Bekannte fühlte
nun zur Heiratsvermittlerin keinen Beruf in sich , und so blieben diese
Anerbietungen , in diesem allerdinds seltenen Falle, erfolglos .

Außerdem gibt es aber noch verschiedene Methoden , durch welche
eine kluge Pariserin die Differenz zwischen ihrem Luxusbudget und dem
bewilligten Nadelgelde auszugleichen versteht. Was den in Romanen und
Sittendramen geschilderten Vorgang der »xanvrev liounes« anbelaugt,
sich von ihren Lieferanten Rechnungen auf niedrige Summen ausstellen
und den Mehrbetrag durch gute Freunde bezahlen lassen , so scheint
mir, daß derselbe entweder auch früher nur vereinzelt vorkam, oder zum
Mindesten gegenwärtig nicht mehr in Uebung ist . Heutzutage muß das
verbesserte »Trinkgeldersystem- aus der Noth helfen. Madame kauft
z . B . in einem Geschäfte, in dem man mehr Gewicht auf die Billigkeit
als auß die Qualität der Waare legt, einen Wintermantel um hundert
Franc. Sie fordert zwar nicht, wie ihr Dienstmädchen, den Sou vom
Franc, — womit sie auch gar nicht ihr Auslangen fände — sondern sie
zieht es vor , statt dessen zur Präsentation an der Casse ihres Mannes eine auf
ISOFrancs lautende Rechnung ausstellen zu lassen , eine Summe, welche der
Mantel Werth sein könnte, sofern seine Solidität dem Aussehen entspräche.
In den großen Nouveautö -Magazinen mit ihren zahlreichen Reclame -
Ausverkäufen glaubt das Damenpublikum vorzügliche Gelegenheit zu Vor¬
schlägen der oben geschilderten Art zu finden ; sie werden zwar dort mit
solchen Anträgen unerbittlich abgewiesen, aber die häufige Wiederholung
derselben thut zur Genüge dar, daß man bei anderen Pariser Modehändlern
solcher Unzugänglichkeit nicht begegnet. Der Chef der Seidenabtheilung
im Louvre , dem ich diesen Einblick in Pariser Sitten verdanke, hat täglich
mit Kunden zu thun , welche mit seiner Hilfe der Casse eines allzu knauserigen
Gatten beizukommen versuchen.

Wenn auch noch die Söhne und Töchter der Pariser gelernt habe.»
werden , ihrerseits ähnliche Procente am Papa zu verdienen , wie sie heute
den Tienstlenten und der Frau Gemalin erlegt werden , dann ist der
Sieg des Trinkgcldersystcms ein vollständiger . Allein schon jetzt ist seine
Herrschaft eine derart allgemeine und festeingewurzelte, daß keine Ver¬
schwörung, keine Revolution diesen Tyrannen des --freien Paris - von
seinem Throne zu stürzen vermag .

i

Volton 's Einsamkeit .
Novelle von Bertha von Suttner .

(Schluß .)

» Im Berghause , 2 . Juli 1889 .
»Mein letztes Schreiben ist noch unbeantwortet, und schon wieder

wähle ich Sie zur Zielscheibe meiner — zwar nicht vergifteten , aber
immerhin lästigen Briefpfeile . Daß Sie mir nicht geantwortet haben ,
finde ich ganz natürlich . Einmal werden Sie in dem Pariser Aus¬
stellungstrubel keineZeit und Muße gefundenhaben , um entfernten Freunden
den Kopf zurechtznsetzen, und zweitens war dieses Freundes vorige
Kundgebung so arg närrisch, daß Sie wohl an der Möglichkeit zweifelten
ihm brieflich Vernunft beizubringen . Sie heben sich diese Aufgabe viel¬
leicht auf Ihr persönliches Erscheinen im Berghause auf, oder Sie
hoffen, daß ich indessen von selber auf normale Pfade zurückgekehrt sein
werde , daß meine dreifache Verliebtheit sich bis dahin verflüchtigt
haben muß .

»Diese Hoffnung zerstöre ich lieber gleich , mein bester Trahlen-
Mir wäre es angenehmer , falls Sie sich mit der Absicht tragen , mich
als vernünftigen Menschen, oder als solchen , der es werden soll , zu be¬
handeln — mir wäre es dann bei Gott angenehmer . Sie führen an
meiner Einsiedelei vorbei ; denn angepredigt und ausgelacht zu werden ,
sind zwei Dinge , die ich nicht recht vertragen kann, die ich aber gegen¬
wärtig so vollauf verdiene , daß Sie nicht anders könnten, als mich
damit heimzusuchen. . . Vielleicht wären Sie noch energischer — begnügten
sich gar nicht mit Zureden, Einreden und Abreden , sondern ließen mich
einfach von zwei handfesten Männern packen und in ein Irrenhaus (ein
Aufenthalt, dessen Opportunität für meinen Fall gar nicht zu leugnen
>si) gewaltsam abführen .

»Da ich, wie Sie sehen , so klar den eigenen Wahnsinn erkenne, so
vm ich chm noch nicht unrettbar verfallen ; da ich mich selber verhöhne,
b'n ich noch nicht ganz lächerlich, und ich rechne darauf, daß ich —
auch ohne Freundeshilfe — mich noch rechtzeitig beim Schopfe packen
und aus dem gefährlichen Morast herausheben werde, m den ich zu ver-
' iuken drohe. — Nein , ich werde ihr nicht meine Hand antragen. Ich
werde nicht an den Hochzeitaltar treten, mit einer Braut am Arme , die

nach eigener Aussage — über fünfzig Jahre alt und über hundert
iuo schwer ist.

»Und dennoch . wie glücklich könnte ich mich schätzen , eine Ge¬
fährtin an der Seite zu haben , die mit so hohen Eigenschaften des
Geistes und des Herzens geschmückt ist , wie — Sie wissen ;a , wen ich
meine — wie Leonore Müller . . . die mir Freundin, Pflegerin , Rath¬
geberin , Mitarbeiterin wäre ; in deren Nähe ich nie mehr einsam, nie
mehr gelangweilt , nie mehr ungeliebt mich fühlen würde , . denn daß ich
ihr theuer , auf 's Innigste theuer bin , das weiß ich . Ihr Herz ist jung
geblieben und kann noch schwärmerisch lieben. Daß ich der Gegenstand
dieser Schwärmerei bin : die Entdeckung hat mich erschüttert : thetts
freudig , theils schmerzlich . Ich hatte geglaubt , eine Andere sei d,e Ur¬
heberin gewisser Liebeszeichen — Blumen, mit zärtlichen Worten be¬
schriebene Zettel und dergleichen, die ich am Ziele meiner gewohnten
Spaziergänge vorfand — ; ich war nicht einmal sicher , daß ich der
Adressat dieser süßen Botschaften sei (die verwickelte Geschichte erzähle
ich Ihnen mündlich), aber jetzt habe ich Sicherheit .

»Ich war wieder einmal nach der .Waldhütte ' — das ist der be¬
treffende Ort — gewandert , um ein allfälliges Zeichen zu finden , es
war aber nichts da . Zu Hause hatte ich gesagt, daß ich nach Zinndorf
gehe und erst gegen Abend zurückkäme . Das war auch meine Absicht ge¬
wesen ; aber kaum war ich außer dem Gartengitter, so hatte ich es mir
schon anders überlegt , und statt den pro ;ectirten Besuch bei Stockings
abzustatten , ging ich einfach nach der Waldhütte. Die Neugierde zog mich
stets an diese Stelle. Doch, wie gesagt, es war nichts da — tem Brief,
kein Strauß - Ich nahm den Thürschlüssel aus seinem mn bekannten Versteck
und begab mich in das Innere der Hütte . Von da wollte ich durch
die Ritze der geschlossenen Fensterläden spähen, ob nicht zufällig der
geheimmßvolle Bote sich zeigen würde . Und richtig , nach einer halben
Stunde ungefähr , fah ich Jemand kommen. Sie war s Frau Leonore !

»Was nun ? Würde sie ein Briefchen auf den Tisch legen ? Und
wenn sie es thäte , das wäre noch kein Beweis , daß sie selber die
Schreiberin sei . . Sie setzte sich auf die Bank hinter dem Tische. Mit
äußerster Spannung verfolgte ich ihr Thun. Sie griff in ihre Tasche. . .
Ein Briefchen ? Nein ! Was sie hervorholte , war ein Bleistift , und bannt
zeichnete sie etwas auf die Tischplatte ein . Tann stand sie auf and ging
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Nachdem sie in den Wald verschwunden war, verließ ich mein Versteck
und eilte an den Tisch . So neugierig wie diesmal , war ich schon lange
nicht gewesen. Was konnte die — nunmehr schon halb enträthselte —
Sphinx daher geschrieben haben ? — Es war nur ein Wort : »Geliebter !»

>>Die Sache steht fest : diese Frau liebt mich , und der Gedanke hat— so lächerlich Ihnen das auch scheinen mag — der Gedanke hat etwas ,das mich still beseligt.
«Wohlan ! könnte ich mir sagen, wenn so viele Elemente des

Glückes sich vereinigen , so greif zu, Bolton, nnd heirate die Frau . Daß
dabei das Moment der sinnlichen Liebe wegfällt , was ist's weiter ? An
diese Seite der Frage mußt Du gar nicht denken . . .

»Das ist eben das Unglück, lieber Trahlen! Ich denke daran —
nur zu sehr ! Nur zu sehnsuchtsvoll und feurig — als wäre ich ein
Romeo , als wäre die fragliche Matrone eine Prinzessin Eboli . Aus
meinem vorigen Briefe wissen Sie , durch welche sonderbare optische
Täuschung diese Flamme in mir entzündet wurde ; nnd in meinen Ge¬
fühlen zu Frau Müller kann ich mich dagegen nicht mehr erwehren . Und
da steht mir die Qual bevor , daß , wenn ich nach dem bethörenden
Schatten die Arme ausstrecken und die Wirklichkeit umfassen werde,
daß dann Abscheu in mir aufstcigen — nnd meine Freundschaft in Haß
sich verwandeln kann. Es wäre die Qual des Tantalus in noch raffi-
nirterer Abwandlung : die goldsaftig wirkende Frucht weicht nicht

"zurück
. . . man hat sie erhascht — aber ach ! — statt der süß berauschenden Traube
ist es — eine vertrocknete Mispel .

» Ich glaube , in einen solchen Zwiespalt der Gefühle ist noch Nie¬
mand gerathen , und ich sehe mir wirklich keinen Ausweg daraus . Ich
möchte immer zu großen Entschlüssen greifen, um zu einem Ende zu
gelangen — so oder so — nämlich meine Peinigerin heiraten oder fort¬
jagen . Dabei ist mir — je nachdem ich die eine oder die andere dieser
Eventualitäten ins Auge fasse — immer abwechselnd klar, daß ich nichtmit dieser Frau und nicht ohne sie leben kann. Zum Sterben bin ich
aber am allerwenigsten aufgelegt — nnd ein Viertes gibt es nicht.«

* HSo weit war Bolton mit dem Schreiben gekommen, als er die
Feder hinwarf — es war ihm doch » ein Viertes « eingefallen .

Erregten Schrittes ging er in: Zimmer auf und nieder , und sann
nnd sann . Der Sache mußte ein Ende gemacht werden . Von FrauMüller mußte er sich trennen — das stand fest . Wohlan : so würde er
für eine Zeit lang das Berghaus verlassen, denn sie wegzuschicken brächte
er nicht über's Herz . Ueberhaupt mußte es erst erprobt werden , ob er
es aushalten könne , ohne die mannigfachen Empfindungen , welche

'
ihn in

der Gesellschaft dieser merkwürdigen Frau bewegten. Er mußte sich erstdaran zu gewöhnen versuchen, die Tage zu verbringen , ohne den reinen ,
wohlthnenden Genuß ihrer geistig fesselnden Unterhaltung — die Abende
ohne den quälendsüßen Reiz des durch ihre Gegenwart hervorgezauberten
Phantasicbildes . Und das ließ sich am Besten fern vom Berghaus er¬
proben nnd — ertragen ; hier konnte er sich die Existenz gar nicht denken ,
ohne die so lieb gewordene Genossin. Vielleicht, wenn drei oder vier
Monate vergingen , wenn die jetzt so lebhaft bewegenden Eindrücke ver¬
wischt worden , wenn in der Entfernung das , gewisse Phantom ganz
verschwunden wäre — vielleicht würde er dann die Dmft finden, FrauMüller brieflich zu veranlassen, aus seinem Heim zu scheiden . Daraufhin
konnte er zurückkehren , und sich eine andere Haushälterin mitbringen.
Aber Eine , die er sich selber ausgesucht hätte — ganz gefahr - nnd
harmlos — eine Frau , deren Bildung nicht über die zur Führung
eines Hauswesens nöthigen Kenntnisse zu reichen brauchte ; eine einfache
Dienerin, deren Anwesenheit im Hause die Einsamkeit des Besitzers nicht
anfheben würde .

Seit der Entdeckung, daß Frau Müller die Urheberin der Wald -
Hütten- Botschaften sei, hatte Bolton ein längeres Zusammensein mit ihr
vermieden . Neben der in seinem Brief an Trahlen bekannten »stillen
Seligkeit « , die es ihm gewährte , daß er der Gegenstand einer Leiden¬
schaft war, hatte es doch auch etwas Peinliches für ihn , die alte Frau
verliebt zu wissen . Gerade , weil er sie hochschätzte , wirkte es auf ihn
verstimmend , daß sie sich Gefühlen hingab , die in ihrem Alter etwas
Komisches hatten , nnd noch mehr , daß sie diesen Gefühlen durch anonyme
Zeichen Ausdruck gab . Würdiger wäre es gewesen , wenn sie schon wirk¬
lich von Leidenschaft erfaßt war, wenn sie dieselbe unterdrückt und ver¬
schwiegen hätte. Wo wollte sie denn hinaus? Doch nicht einen Roman
anknüpsen? Lächerlich ! Widerlich ! Aber mitten in solche Gedanken hineinüberkam ihn doch wieder der Wunsch, vor diese Frau hinzutreten und
ihr zu sagen : »Du liebst mich — Du hast tausend Eigenschaften, mir
die Zukunft zu verschönern — willst Du mich zum Manne? « Gleich
darauf aber sträubte sich sein Gefühl , sein Jnstinct gegen diese unnatür¬
liche Idee , und in einer solchen Anwandlung setzte er den Brief an
Trahlen auf , in welchem er mehr für sich als für seinen Freund so
energisch ausrief: »Nein , ich werde es nicht thun !«

Doch, statt den Brief zu Ende zu schreiben, und damit die Hilfe
eines Dritten anzurufen , hatte er jetzt den Entschluß gefaßt , sich selber
zu retten , nnd zwar durch das — in Licbessachen — als das zweck¬
mäßigste bekannte Mittel : durch die Flucht.

Johann erhielt den Befehl , Reisekoffer und -Taschen herbei zu
bringen . Dann nahm Bolton den Eisenbahncourier zur Hand nnd
blätterte eifrig nach , um eine Route festzustcllen . Wohin sollte er die
Fahrt lenken ? Das Einfachste war : nach Paris — seinem Freund
Trahlen auf den Eiffclthurm nachsteigen. . .

»Hier sind die Koffer, gnädiger Herr ! Der große schwarze, und
der kleine gelbe . . . »

» Es ist gut . . . Du wirst mir packen Helsen, ich reise morgen Früh
von hier ab — Jetzt hole auch die Handtasche— Wer kommt ?«

In der Thüre stand Frau Müller.
»Darf ich hinein ? « fragte sie.
» Gewiß !«
»Was höre ich ? Sie wollen das Berghaus verlassen, Herr von

Bolton? So plötzlich ? Doch nicht auf lange ?»
»Unbestimmt !« antwortete er, ohne aufzublicken.
» Was wird ans ,Pumpns >?«
» Ja , mein armer ,Pumpus ° — den kann ich nicht mitnehmen , er

wäre auf Reisen unglücklich . «
» Er wird — allein hier — auch unglücklich sein. «
« Sie werden sich seiner annehmen . «
» Gewiß ! Ich liebe den .Pumpnsn Und Graugrau ?«
»Den empfehle ich gleichfalls Ihrer Sorgfalt . «
»Daran soll 's nicht fehlen. Doch wird er auch unglücklich sein .

Und heute noch wollen Sie fort von hier ?«
» Morgen Früh . Wissen Sie vielleicht noch jemand von den Haus¬

genossen . der durch meine Abreise unglücklich gemacht wird ?»
«Ich selber, Herr v . Bolton. «
»Sie scherzen . . . . Aber ich werde Ihnen sagen : wer sich tief traurig

fühlt durch diesen meinen Entschluß , das bin ich . Schwer werde ich mich
von hier trennen , unendlich schwer . . . . Es ist so schön da — nicht wahr ?
— Würde es Ihnen auch leid thun , Frau Müller, das Berghaus zu
verlassen?«

«Leid thun ? Das ist zu wenig gesagt. «
» Sie haben doch kein besonders glückliches Leben hier .«
« Glücklich ? — Das ist freilich wieder zu viel gesagt. — Nicht

wahr, Sie kommen bald wieder, Herr v . Bolton?«
»Wer weiß ? Bor drei Monaten sicher nicht.«
Wie ein unterdrückter Schrei kam es von Frau Müller's Lippen ;

sie sagte aber nichts und wandte sich znm Gehen .
Als sic die Thüre öffnete, da stieß Bolton einen wirklichen Schrei

aus — einen Schrei der Ueberraschnng ; denn gleichzeitig trat über die
Schwelle ganz unerwarteter Besuch .

«Trahlen ! Sie ! !«
»Ja , ich bin 's — leibhaftig ich — bitte mich doch nicht anzg-

schauen, als wäre ich ein Gespenst. «
Jetzt kam Bolton dem Gaste mit ausgcstreckten Händen entgegen.

Frau Müller hatte sich stillschweigend entfernt .
»Wirklich, das ist eine Ueberraschnng, lieber Freund ! Sehen Sie

diese Koffer? . . . Eben war ich daran, Vorbereitungen zu treffen, um
Ihnen nach Paris nachzukommen. «

«Ah, wahrhaftig ? Nun , wenn ich das gewußt hätte , so hätte ich
es wohl leicht noch ein paar Tage ausgehalten — und Ihnen die
Honneurs des dortigen universellen Wirrwarrs gemacht_ Aber so bin
ich das Ganze herzlich müde geworden , nnd ich floh hierher , um mich
mit einiger Berghansluft aufzufrischen. . - Es ist ja wundervoll hier ! Wie
konnten Sie nur daran denken , dieses Paradies zu verlassen, um nach
dem höllischen Paris . . . «

»Es muß nicht eben Paris sein . Ich reise mit Ihnen nach Wien
oder wo immer Sie hinznfahren beabsichtigen. «

»Beabsichtigen ? Aufrichtig : meine Absicht war, eine Woche oder
darüber bei Ihnen zuzubringen nnd mir von Ihrer Freundschaft Rath
zu holen . «

- Wie sich das trifft! Ich wollte vorhin — in einem Briefe — zu
Ihnen kommen um Freundesrath. «

»Ich bin nämlich ans dem Punkt, eine Dummheit zu machen —
eine Liebesdummheit .«

» So wie ich .«
«Und da griff ich zuerst zu dem probatesten Mittel — zur Flucht .»
»Immer so wie ich . «
» Ach ja — Sie befinden sich , nach Ihrem letzten Briefe zu schließen ,

auch nicht recht bei Tröste . . . . Sind Sie noch immer die Beute der drei
geträumten Liebschaften — das Opfer jener verschiedenen Schönen , von
welchen — wenn ich das Jmbroglio recht verstanden habe — die Eine
Sic nicht mag , die zweite vergessen ist , nnd die dritte gar nicht existirt.«

» Diejenige , die mich nicht mag , ist jetzt ansgeschieden. Es bleiben
aber noch immer drei : die Wirkliche — die ich nicht mag — die nicht
Existirende, nnd dieVergessene— an dieSic mich erst wieder erinnert haben .«

«Gratulire ! . . . Von der Letzteren übrigens kann ich die gewünschte
Auskunft geben. Sie seufzen auch um eine Schönheit , welche im Winter
1887 in den Wiener Salons ein gewisses Aufsehen erregt hat ? Da weiß
ich genau Bescheid. Ich selber bin zwar nicht mit der Betreffenden
zusammen gekommen, denn — wenn Sie sich erinnern — eine Familicn-
trauer hielt mich von der Gesellschaft fern ; aber ich habe allseitig von
einer vielbewnndcrtcn Dame gehört , die — das stimmt mit Ihren An¬
gaben — stets ein Halsband von schwarzen Perlen trug . Sie war die
Frau eines für sehr reich geltenden serbischen Edelmannes , Namens
Milowic , eine geborene Deutsche übrigens — die Tochter eines Professors
oder so etwas . Sic blieb nur kurze Zeit in Wien , wohnte im Hotel — «

»Ja , ja — im Grand Hütel .«
-Und reiste dann mit ihrem Gatten, der ein sehr nnlicbenS -

würdiger Geselle war — ich habe ihn öfters im Club getroffen — nach
London . Tort wird sie wohl wieder während der ,ssa8om mit ihren
schwarzen Perlen — «

» Und schwarzen Augen — -
»Furore gemacht haben . Kurz darauf aber , so habe ich erfahren

starb der serbische Gatte, nnd statt der vcrmntheten Millionen hintcr -
licß er nur Schulden . Die Witwe war vollkommen ruinirt . Nicht einmal
die schwarzen Perlen sind ihr geblieben, denn es stellte sich heraus, daß
dieses Geschenk des verstorbenen Milowic — wie fast alle ihre Kleinodien
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— nicht bezahlt war, und der Juwelier nahm den Schmuck zurück . Was
weiter aus der schönen Frau geworden — ich weiß es nicht.»

»Ist mir auch gleichgiltig . Sagen Sie mir lieber, wer war die
gefährliche Pariserin, vor der Sie die Flucht ergriffen haben ?«

» Keine Pariserin — eine Landsmännin. , . ,Sie kennen sie . . . «
» Ich - kenne . . . ah ! — Tilda Galis ?«
Trahlen nickte bejahend.
»Ist sie denn nicht in Trouville? «
»Bis vor drei Tagen war sic in Paris ; sie war von der Aus¬

stellung so entzückt , daß sie sich nicht trennen konnte, und erst jetzt ist sie
» ach Tronville abgereist. Es war verabredet , daß ich ihr dahin folge . . .
aber die Klugheit hat gesiegt, und statt die Richtung nach Westen einzu¬
schlagen , suche ich Rettung im Osten. «

»Rettung? wovor ? Es wäre doch kein Unglück. . . «
» Eine Lächerlichkeit wäre es ! Bedenken Sie , ein Mann von über

sechzig Jahren . . . «
» Glauben Sie denn nicht, daß ein alter Mann noch Leidenschaften

einzuflößen im Stande sei ? Es gibt auch Fälle, daß ältere Frauen Liebe
erwarben . . . . Da heißt es aber dann gleichfalls, die Lächerlichkeit ver¬
meiden und — fliehen. Das ist mein Fall , Sie sollen ihn kennen , meinen
Fall, Trahlen — Vertrauen für Vertrauen. Ta Sie selbst verliebt —
gegen Ihre bessere Ukbcrzcugnng verliebt sind , so fürchte ich nicht Ihren
Spott . Hier « — Bolton holte vom Schreibtische den augefaugenen Brief
und überreichte ihn dem Freunde — »hier , lesen Sie ; das schrieb ich
Ihnen heute . Daun schwankte ich , ob ich cs abschickeu solle , da mir
während des Schreibens ein neuer Entschluß gekommen. . . . Jetzt sind
Sie da , und ich könnte Ihnen doch nicht länger meinen Scclenzustaud
verschweigen . . es ist mir nun lieber, wenn Sie denselben durch die
schriftliche Schilderung kennen lernen — Und bitte , lesen Sie laut — ich
möchte wissen , wie verrückt meine Herzcnsergießungen klingen, wenn sie
von einem Dritten vorgetragen werden . Vielleicht wirkt das heilsam auf
mich ein .»

»Wohlan , ich beginne — darf ich Randbemerkungen machen?«
» Nein , ohne Unterbrechung — wenn ich bitten darf.

Indessen war Frau Lconore von Außen auf die Veranda ge¬
kommen , um für den Gast eine Erfrischung bereitznstellen. Durch die
Stäbe der gesenkten Jalousien drangen die Stimmen der beiden Männer
hinaus . Frau Leonore hörte plötzlich ihren Namen ; da blieb sie regungs¬
los stehen . Nicht ohne Gewisscnsvorwurf lauschte sie weiter , denn Horchen
ist eine Handlung , die ihr Zartsinn verdammte ; aber bei dem, was sie
da hörte , war zu viel iür sie auf dein Spiele — sie widerstand der
Versuchung nicht. Der Inhalt des vorgclcscnen Briefes schien sie zn
befriedigen, denn ein freudiges Lächeln erhellte ihre

'
Zuge :

» Er ist mein !« murmelte sie , und geräuschlos, wie sie gekommen,
entfernte sie sich wieder .

*

» Es bleibt also dabei : morgen um 10 Uhr fahren wir miteinander
ab. Gute Nacht !«

Bolton hatte den Gast spät Abends auf sein Zimmer begleitet ,
und das waren die letzten Worte , die er ihm noch beim Fortgehen zurief .

Die Reise sollte nach Schweden und Norwegen gehen. Keine
geringere nördliche Breite mochte den Beiden geeignet erschienen sein ,
ihre unseligen Flammen zn löschen . » Als Sechziger darf man nicht noch
verliebt sein !« war Trahlen's Meinung gewesen. »In eine Fünfzigerin
verliebt zu sein , das ist noch unerlaubter!» hatte Bolton decretirt ;
und darauf hin ward die gemeinsame Nordlandfahrt beschlossen .

Nachdem er Trahlen's Zimmerthür hinter sich zngemacht, begab
sich Bolton nicht geradeaus zur Ruhe , sondern stieg in den Garten
hinab . Die mondglänzende , lane Sommernacht lockte ihn ins Freie. Es
war ihm weh um 's Herz, und da gelüstete es ihn , die sanfte Melancholie ,
welche in solchen Nächten die Natur zu durchzittern scheint, auf sich ein¬
wirken zn lassen .

Die Wirkung war , daß sich seine Wehmuth bis zu leidenschaftlichem
Schmerze steigerte. Neben dem melancholischen Zauber übte die mitt¬
sommerliche Mondnacht auch den ihr eigenen liebesschnsüchtigen Zauber
auf ihn aus . Den ganzen Tag hatte er mit seinem Freunde von Liebe
gesprochen — nachdem er auch selber die letztvergangene Zeit von eroti¬
schen Träumereien erfüllt gewesen , und jetzt , in dem würzigen Hauch
der lauen Nachtluft , dnrchschanertc ihn heftig ein hoffnungsloser
Drang nach bisher uugekanntem Liebesglück. Hoffnungslos : denn die¬
jenige, nach der er in stürmischem Begehren die Arme ausbreiteu wollte
— die cxistirte nicht ; und jene Andere , der er so innig wohlwollte , die
Frau mit dem klaren Geiste und dem großen Herzen, welche ihm eine
so thenerc Gefährtin hätte sein können, von der stand er im Begriffe ,
sich für immer zu trenne » . Diese beiden Seiten seines Unglückes fühlte
er jetzt — unter der Toppelwirkung dieser Nacht — intensiver als je ;
verliebter als je war er in die geträumte Geliebte , trauriger als je
über den nothwendig gewordenen Abschied von der wirklichen Freundin.

Was war das ? . . . Leise, wie Aeolsharfentöne , drangen aus dem
Hause melodische Klänge zu der entfernteren Stelle hin , bis zu welcher
Bolton in seinem Wandelgange sich verloren hatte . Erstaunt horchte er
auf und ging in die Richtung des Hauses zurück . Dabei wurden die
Töne deutlicher, doch immer blieben sie piauissiiuo. Er erkannte, daß es
keine Aeolsharfe , sondern sein Harmonium war. Dazu erhob sich uun
auch eben so leiser Gesang . . . es war dieselbe Stimme, welche damals
das ^ ve LInria gesungen, und die nun daS Schubert '

sche Ständchen —
hauchte . Denn obwohl er nun schon ganz nahe war — auf der Veranda

selber, durch deren offene Thüren die Musik herausdrang — so waren
Gesang und Begleitung doch so gedämpft , als kämen sie ans weiter
Ferne. Er trat in das Zimmer. Dasselbe lag in Dunkelheit ; nur ein
weißer Schimmer vor dem Instrument deutete aus die hell gekleidete
Gestalt der Sängerin.

»Frau Leonore ! » Er hatte sie auch an dem Jrisduft erkannt , von dem
jetzt, da er ganz nahe gekommen war, ein leichter Strom ihn berührte .

»Bolton !« Zwei Hände streckten sich ihm entgegen . Er nahm sie
in die seinen.

»So wollen wir denn Abschied nehmen , Leonore !«
»Nein ! Kein Abschied ! Sie werden nicht reisen ! Sie bleiben bei mir !«
Immer noch ihre Hände festhaltend, kniete er neben ihr nieder ,

den Rücken an das Instrument gelehnt . Nicht als Huldigung war das
Nicderknieen gemeint — einfach, um in bequemer Lage das zu sagen,
was er dieser Frau jetzt sagen mußte .

»Doch ! Wir müssen uns trennen ! . . . Im Namen alles dessen , was
vernünftig und was natürlich ist ! . . . Das Gespennst des Wahnsinnes
steht zwischen uns Beiden , Leonore . . . Ich wäre schweigend davon ge¬
gangen , aber jetzt , da Sie mit Ihrem wundervollen Singen mich hierher
gelockt — da ich im Dunklen au Ihrer Seite bin — wir können Beide
kein Erröthen sehen — jetzt will ich sprechen . . . Sie sollen erfahren , daß
ich Sie fliehe . . . weil ich rasend , rasend verliebt bin . , nein , nein , nicht
in Sie selber — aber in das Weib, das Sie sein könnten, das Sic
waren , dasich aber nimmermehr finden kann ! . . Jetzt, in diesem Augen¬
blicke wohl — sehen Sie , da erfaßt mich das wilde Träumen — ich
höre noch die süßen Schmeicheltünc Ihrer Stimme . . . ich athme den
Duft Ihrer Nähe . , ich habe es gegenwärtig , welch ' ein Heller Geist es
ist , der meinen Worten lauscht, welch ' liebendes Herz . , denn Sie lieben
mich , Leonore , ich weiß cs — mir hier feurig cntgcgeuschlägt, und mit
allen Fibern zittere ich darnach , den Arm auszustrecken und « — er
sprang ans und trat einen Schritt zurück — »und ich thue es nicht,
denn das Erwachen wäre zn fürchterlich und zn — lächerlich! Sie ver¬
stehen mich . . . Ihr Verstand ist zu durchdringend , um nicht zu wissen ,
was ich sagen will . . . Sie selber würden es bitter beklagen, wenn , . ich
brauche nicht auszurcdcn . An meiner Hochschätzung und an Ihrer Selbst¬
achtung ist Ihnen gelegen — «

»Und um mir Beides zu erhalten , wollen Sie mich fliehen —
theurer Mann ? . . Sie werden es nicht thun , Sie werden im Berg-
Haus bleiben, bei mir bleiben ! Das Glück ist hier ! Ich weiß Alles ,
Alles , was in Ihrem Innern vorgeht — und darum spreche ich mit
solcher Zuversicht . . . -

»Die Frau macht mich noch toll !« rief Bolton für sich , indem er
beide Hände ans die Stirne preßte . Ein leidenschaftliches Verlangen er¬
faßte ihn , an seinen vorigen Platz znrückzustürzen und — — Nein , es
durste nicht sein ! Ein Mittel gab's , den bösen Zauber zu verscheuchen :
Licht ! Er näherte sich dem Schreibtisch , tastete nach den Zündhölzchen ,
und zündete die sechs Reizen eines nebenstehenden Armleuchters an .
Daun wandte er sich gegen das Harmonium um , wo Frau Müller noch
sitzen mußte .

Ein Schrei , ein greller Schrei des Staunens entfuhr seinen Lippen .
Die vor dein Instrumente hochaufgerichtet stand — es war sein Traum¬
bild . Lconoren 's Züge zwar , aber in glänzender Jugendschöne ; statt des
weißen Haares — lange und gelöst herabwallende schwarze Flechten ;
statt der übervollen Matroncngestalt — schlanke , mädchenhafte Glieder .
Kein Fältchen auf dem rosigen Gesicht; das von seinen ewigen Spitzen¬
umhüllungen befreite Kinn hebt sich zart von einem frischen, runden
Halse ab ; die Augen sind die gleichen, und wieder sprechen sie , während
ein Lächeln die rothen Lippen theilt : »Du theurer , Tu herrlicher Manu !«

Boltou bleibt eine Zeit lang regungslos und starr ; dann aber —
wie in Erwiderung dessen, ivas die bekannten schwarzen Augen funkeln,
ruft er aus : ..Du herrliches Weib ! Wer bist Du ?«

- Mein Name ist Leonore Milowic — Schon vor zwei Jahren hatte
ich Ihnen mein Herz geschenkt . «

»Alle Drei — alle Drei ! Alle Drei die Selbe — Eine!»
»Diesen Ansruf verstehe ich nicht . . . »
»Ich erkläre es später . . . Jetzt muß ich erst erfahren : wie kam

Leonore Milowic dazu , diese Stellung in meinen! Hanse ? Zufall? Absicht ?«
» Eine Stelle zu bekleiden, war ich gezwungen ; nach dem Tode

meines Gatten ganz ohne Mittel geblieben . . . «
»Ich weiß, ich weiß !«
»Wandte ich mich an ein Vermittlungsbureau, mit dessen Besitzerin

ich zufällig befreundet war — ich wollte als Gesellschafterin oder Er¬
zieherin mein Leben fristen. . . Dort siel mir Ihr Brief in die Hände :
,Eine bejahrte Haushälterin gesucht' und — den Rest errathen Sie . . . .
Die Liebhaberin hat sich als .komische Alte ' oder sagen wir als .Heldcn-
niutter' verkleidet, um das stille Glück zu genießen, in der Nähe des
Langgeliebten zu weilen . . . ihm , wo immer möglich, durch hingebende
Dienstleistung das Leben zu verschönern, zu erleichtern . . . Und auch nicht
ohne Hoffnung , diese Stunde zu erleben — die Stunde, in der ich die
weiße Perrücke, die falsche Gestalt von mir werfen könnte und sagen :
,Sieh' her — die , der Du Deine ganze Freundschaft geschenkt , die kann
auch Deine ganze Lie . . . ' «

Das Wort erstarb in einem Kuß , denn mit Ungestüm hatte Bolton
sie an sein Herz gezogen.

Am nächsten Tage veränderte auch Trahlen seinen Reiseplan , und
statt in die Richtung von Spitzbergen , lenkte er seine Fahrt nach —
Tronville.

Ende .
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Unsere Ureisausschreibung.
Das Jugendheft* der » Wiener Mode -

Hat unter unseren jungen Freundinnen und
Freunden Hellen Jubel hervorgerufen und der
Briefkastenmann , der die Kleinen liebt , hat sich

einmal satt lesen können an den Tausenden von Briefen von Mädchen
und Knaben , die in Prosa und oft auch in hübschen Versen ihren
Antheil an unserem Blatt und speciell ihre Freude an der Kinder¬
nummer bethätigt haben . Der neunjährigen Greterl Neumann in
Warasdin haben unsere Gedichtchen unter den Modebildern des Kinder¬
heftes besonders gefallen.

Liebe Mode, Hast du alle Verse allein gemacht ?
frägt sie. Andere schreiben von den großen Preisen (immer nur von den
großen ) ; jedes hofft einen zu bekommen; die verlangenden Gesichtchen
lugen förmlich zwischen den Zeilen hervor . Der Nähtisch, beziehungs¬
weise Schreihtisch, wird von 713 Mädchen erbeten, zuweilen bestimmt er¬
wartet. Und es gab nur ein solches Möbel ! Die Puppe, welche wir als
Preis aussetzten, hat nur getheilte Freude erweckt ; die großen Mädchen
wollen nichts davon wissen ; Frieda Fromme ! in Pawlosiow schreibt:

Die Puppen gehn mich gar nichts au,Demi wenn man vierzehn Jahre hat,
Hat man dieselben wahrlich satt.

— aber Fräulein Frieda will auf alle Fälle mit einem Preis gekrönt
werden , und wenn dies geschieht , verspricht sie :

So haben Sie eine Freundin mehr, — Und wenn'S auch nur ein Backfisch war .
Viele versprechen uns ewige Freundschaft . Marie Eisenschiml,

Pilsen , abonnirt bis zu ihrem Tode
Die schöne »Wiener Mode*.

Andere senden uns Glückwünsche . Sehr gut gemeint ist derjenige
des siebenjährigen Hans Fitz in Hrastnigg :

Alle Blnmen sind verwelket Dir ein Blümchen himmlisch glänzend
Wüst und öde ist die Flur ; Trotzend jedem Sturm der Zeit ,
Doch in, meinem Herzen blühet Liebe »Wiener Mode«, soll ich ' s nennen ?
Schön und treu wie die Natur Blümchen heißt : »Anhänglichkeit!»

Ueberschwänglich wünscht Esther Cailler in Messina :
Möge viel tausend Jahre Die schönste Modezeitung,
Dies Modeblatt bestehen . Die ich bisher gesehen !

» Eine große Abonnentenschaar - wünscht Margarethe Koelz :
Ich heiße Margarete Bin baldigst 13 Jahre alt
Kurz nennt man mich nur Grete Und Leipzig ist mein Aufenthalt !
Einen herzigen Glückwunsch schickt uns die elfjährige Olga Lederer

in Mies :
S Jahre , welche kurze Zeit , Mit frohem Stolz die Seinen zählt.
Doch nur für den , der schlecht sie beut ; Drum wünsche ich mit frend' gem Sinn ,
Ich aber weih ein Modeblatt , ES mögen immer fernerhin,
Das viele Tausend Freunde hat , Ter »Wiener Mode« sich erhalten,
An allen Orten in der Welt Die Jungen sowie auch die Alten . . .

Biele , viele andere Wünsche möchten wir abdrucken, aber es fehlt
an Raum !

Gieb Himmel, daß das liebe Blatt — Stets viele Abonnenten hat ! !
schreibt Olga Hermann in Warasdin.

Sehr artig beginnt folgendes Verslein:
Der Redaction , der lieben , War dreizehn Jahre gestern
Hab' ich dies ausgeschrieben Und habe noch drei Schwestern
Zur frohen Neujahrsscier. SenSburg heißt uns ' rc Stadt ,
Ich heiße Lucy Meyer, Papa : Regiernngsrath .

Die zwölfjährige Margarethe Lorenz in Breslau gratulirt nicht
uns, sondern :

Erhalt ich einen Preis von Dir
»Wiener Mode« — dann gratnlir ich mir.

schreibt sie.
Lina Laue in Trier, die leider als Nichtabonnentin nicht prämiirt

werden konnte, ist vielleicht die einzige von all ' unseren jungen Cor-
respondentinnen , die sich ungefähr eine Vorstellung von der Arbeit
gemacht haben mag welche der »Räthselonkel« zu bewältigen hatte :

Man gratulirt znm neuen Jahr Sind eingesandt mit vielem Ach !
Und zu Geburts - und Namenstagen Sie hoffen ' s Richtige zu treffen.
Und jedem Neuvermählten Paar Hast Du das schwere Werk gethan
Pflegt einen Glückwunsch man zu sagen . Und bist Du fertig mit sortiren,
Wer einen Sohn bekommen hat Dann , lieber Räthselonkel, dann
Dem gratulieren die Verwandten, Kann man auch Dir wohl gratnliren .
Beglückwünscht wird der Kandidat Trum gilt mein Wunsch — er ist nicht lang —
Wenn er die Prüfung hat bestanden . Dir zu dem scl' gen Augenblicke
Auch Tu , Herr Räthsel-Redacteur, Wenn Tu mit einem »Gott sei Dank!«
Hast,eine Prüfung zu bestehen , - ,, In Deinen Lehnstuhl sinkst zurücke .
Tenn eine Prüfung ist ' s , gar schwer . Und wenn mein Glückwunsch Dir gefällt
Tie Briese alle dnrchzusehen , Tann kannst Du auch Dich revanchiren:
Tie Dir gewiß viel tausendfach Tenn wenn mein Lied 'neu Preis erhält .
Von Rathscl-Nichten oder Neffen Tann kannst auch mir Tu gratnliren .

Ach, es war eine tüchtige Arbeit ! Mehrere Damen und
Herren mußten dem »Räthselonkel - helfen, er hätte es allein

5- nicht zu Ende gebracht ; denn es galt nicht weniger als 5713
st Briefe zu prüfen und zu classiren, ungerechnet der vielen, die

in Ermangelung des Abonnementsnachweises von der Concur-
renz ausgeschlossen werden mußten oder die nach dem festge¬
setzten Termin (5 . December) eintrafen . Das Lösen scheint
unseren jungen Freunden nicht gar zu schwer gefallen zu sein ;
nur eines der 25 Räthsel ist Manchem zur Klippe geworden.
Leopoldine Götz, in Königgrätz, klagt :

Bin vom Räthsel lösen Blieb beim Schwancnsang
Noch nicht ganz genesen , Viel zu lang .

Und Emilie Langenbacher in Kassau schreibt:
Nur der »Schwan« machte mir viel Kopfzerbrechen ; meine Mama

meinte, ich soll es bei L4 lassen, damit ich meine Aufgaben nicht »er-
nachlässige . Da brachte mir , ich möchte sagen , der günstige Zufall eine leichte
Halsentzündung und ich konnte S ganze Tage zu Hause bleiben, brauchte
nichts zu lernen und konnte die ganze Zeit dem »Schwan« widmen . . -

Dank ihrer » günstigen» Halsentzündung hat die elf¬
jährige Emilie den » Schwan - herausgebracht , und 399 andere

Mädchen und Knaben haben gleich ihr auch dieses schwersten Räthsels
Lösung gefunden und also glücklich alle 25 Probleme gelöst. Den »beinah¬
vierzehnjährigen wird es wohl am leichtesten geworden sein ; so der
poetischen Ilona Eisenstädter in Preßburg , die bei der Arbeit all'
ihren Humor und ihr hübsches Reimtalent bewahrt hat . Sie dichtet:

In ein paar Wochen bin ich vierzehn Jahr ,
Dann ist ' s mit der ganzen Herrlichkeit gar .
Ich darf keine Kinderräthsel mehr lösen ,
Eine »Jungfrau « bin ich, bin »Kind- gewesen !
Erwachsen bin ich, krieg ' lange Kleider,
Mama zahlt Heidengelder dem Schneider.

Einstweilen hat sie rasch noch unser Räthsel gelöst:
Die Lösung der Räthsel ist vollbracht, »Witzige Kinder werden alte Gecken, .
Zahle,iräthsel, Tausend und eine Nacht. »Rübezahl - , weiß ich, thut gerne necken.
Durch's Problem zu finden hat mich gefreut, »Mond , Oper, Newa und Dran « —
Dass »der Mode huldigt jede Zeit - , Heißt der Schwan sogar »Hans « schau,
Muntere Kinder liebt jedermann, schau ! !
Was man von der »Mathematik« nicht be- Das hätt ich wirklich nicht gedacht ;

Haupte » kann. Numero Id hat mir keine Müh ' gemacht .
Rro , 6 erzählt, daß man sich vertragen muß, »Morgenstund' hat Gold im Mund !»
Nro . 7 von »Erlkönig« und »Jbykus «. Das wurde mir oft gesagt ,
»Adrianopel« hielt sich versteckt. Wenn ich dieselbe gar so gern
Jedoch ich halt ' es bald entdeckt : Im Bett ' hätt ' zugebracht!
»Andersen « strich ich heraus in Eile, Die Spielecke ist gar nicht ohne,
Das Orakel sagt : »Gegen die lange Weile.» Doch leicht ist »Tenne, Tanne , Tonne«.
»Diogenes« die Laterne verräth , Im Groteskräthsel sind viel Vögel drin
Tanzen und Turnen thu ich selber nett . Ueber die ich schon im Reinen bin.
Handel und Wandel oteaotora Rosetten-Näthsel, »Robinson«,
Bums ! ist schon Rro . 14 da . Den Hab ' ich auch gelesen schon .
Wo ich so lang hin und her rechnen mußte, Nun kommt das Räthsel »Ba , Bi , Bn -,
Bis ich die Sache in Ordnung wußte . ' s letzte mit dem »Marabu ».

Wiener Mode, ich muß es gestehn .
Gefreut hat 'S mich das Hest zu sehn .

Die ersten Einsender von 25 richtigen Lösungen wurden , Ivie
versprochen, mit den großen Preisen bedacht. Es erhielten :
Marianne Millicus in Wien. Den Schreibtisch.
Melitta Allepitsch in Graz. Brehm 's Thierleben.
Amalie Keck in Dresden. Eine Pnppe mit vollständiger

Ausstattung .
Willy Wittermeyer in Linz . Einen Amateur -Photographie-

Apparat .
Danach lösten 25 Räthsel und erhielten Preise :

Emil Heidecker , Wien . Mar Kmentt , Wien . Jda Moghorvsh, Wien.
Caroline Altschul, Wie ». Alice Bloch, Wien . Hedwig Richter, Wie».
Alois Burger , Wien . Melanie Strnad , Döbling . Elise Edhofer, Wien.
Hedwig Pernt , Wien . Rudolf Fetgerl, Dresden . Grete Rotzmanith ,
Brünn . Bertha SPandl , Hernals . Alice Müller , Wien . Nellh Zwier-
tina , Wien . Enterich Reinhardt , Wien . Adolf Ullrich , Wien . Ludwig
Reinhold , Wien . Hans Excl , Molk. Anton Wildgans , Wien . Ernst Kall¬
berg , Hernals . Richard Ottmann , Wien . Rosa von Guttenberg, Triest .
Hans und Helene Hartwagner , Linz . Martha Meyer , Berlin . Grete Neu¬
mann, Friedeck. Emma Goldberger, Jägerndorf . Ella Micsto, Wien . Joscfine
Lang, Wien . Jda Schwarz, Müglitz. Förster , Ung. -Hradtsch . Helene
Göbl , Währing . Rudi Brcndler , Wien . Melanie Schwarz, Wien . Jda
Zierhut, Wien . Jenny Myrdacz, Wien . Paul Schrott, Wien . Käthe Mende,
Frankfurt a. d . O . Mitzt Pauker, Jägerndorf . Hedwig Hubert, Aussig .
Mitzt Gruber, Wien . Emma Bolcch, Tabor . Olga Griebsch , Fünfhaus.
Oscar Horschitz, Wien . Irma Gottlieb , Grultch . Erwin Puchtnger, Wien.
Arthur Hartmann, Brünn . Marie Gerstner, Wien . Earl Bölohlsvek,
Kremsier . Gustav Walch, Lispitz . Hermine Langer, Znatm. Josef Hecht,
Wien . Emil Sorhlet , Brün » . Zdenko Ritter von Wessely, Brünn . Valerie
Pleschner von Eichstett , W . - Meseritsch . Margarethe Zawadil , Krakau.
Martha Gut , Wien . Paul Rosenbaum, Wien . Rudolf Lauster , Temesvnr.
Laura Kohnbergcr , Wien . Oscar Schick, Wien . Walther Sprick , Hamburg .
Käthe Mayer , Krumbach . Rein e Gerber, Wien . Hans Schweitzer , Berlrn.
Eugen Munk, Wien . Alexander Gottlieb , Wien . Gustt Janesch , Komorn .
Hedwig Regel , Brünn . Fritz und Elga Mautner , Budweis . Marie von
Gehren, Linz . Carl Bauer , Fünfhaus . Anna Kunze , Wessely. Emma von
Schönovskh, Zeltweg. Elsa und Olga Feigl , Auscha . Alma Rübe, Prag.
Wtlhelmine Fischer , Biala . Margarethe Podiebrad , Prag . A . Marie
Komareck, Pilsen . Marie Zuck, Müglitz. Franz Schmtd , Wr . -Neustadt.
Arthur Biach, Brünn . Marie von Weife , Berlin . Roman und Heinrich
Brzezowskt, M . -Ostrau. Irene Schneider, Wien . Anton Stark , Graz. Marie
Reumann, Währing . Tora Elsinger, Wien . Felix Haase, Rybnik. M>M
Freund, Horednik. Annerl Löwenburg, Radhmno. Emilie David , Auschn-
Gisela Grünfeld, Wien . Hedwig Milion , Zeltwcg . Bruno Moser, Bruck
a. d . M . Ernestine Lohwag, Wien . Fritzt Schciblcr, Krakan . Elsricde
Durdik, Mistel . Victor PatzovSky , Wien . Elisabeth Stegbauer , Wien.
Carl Justh , Wien . Elsa Keller , München . Anni Stüdemann , Schwerin .
Stefanie Cohner, Wien . Alfred und Gertrud Richter , Halle a. d . S . Mar¬
garethe Lartsch, Jägerndorf . Grctel Nenmann , Warasdin . Otto Frana,
Wien . Mimi Richter , Braunau . Clotilde Soldan , Worms . Thekla Gertscher,
Cilli . Angela Grömling , Wien . Rosa Cepek , Ternit! . Selma schefkce .



Heft 9 . Wiener Mode » V. 333

Jda Kuchinka , Auscha. Rudolf Watdhas , Alt Kindberg . Carl Simlinger,
Währing. Oscar Claiir, Währing. Henriette Rodler, Budapest . Ernst
Krauth , Agram. Hermann Wollinann, Saar . Gabriele Nothdurft, Aussig
a . d. E. Albert Schida , Tannwald. Clärchen Kohu , Pilsen. Ernst Strang ,
Gr . -Tfchansch . Wolsgang Strecker , Rostock . Elsa Rubin, Prag . Ludmilla
Richter , Zwittau . Otro Schneider , Währing. Else und Guckt Rteger, Jano -
witz. Louise Hartman» , Odra» . Hedwig Hellman » , Ulm a . d . D . Hilda
Thcuer , Traiskirche » . Bertha Schussel , Bockflütz . Mizt Rebhan, Wien.
Hermine Liegenfeld, Wien. Elfriede Schatz , Rostock . Fanny Hutter, Mich-
nitz . Kathi und Hans Kohl , Neulosiinthal . Jda und Otto Zuckermann , Eger.
Richard Walter,Kohenstadt. Jda Aufrichtig , Teplitz . RudolfSlawieek , Prag .
Mitzi Pongräcz , Wie» . Alfred von Brosch , Stanislau . Louise und Marte
Hochner, Hermanmiestec . Margit und Melanie Manntnger, Ocdenburg .
Oscar Wassing , Wien. Ernst Kraft, Wien. Rita Kos , Jdria . Elsa Richter ,
Wehrsdorf. Valerie Möser , Zwittau . Hedwig Logar, Mürzzuschlag . Elisa¬
beth Pfeiffer , Bremen . Margarethe Becker , Leipzig. Emilie Miller, Plauen.
Tora Kißling , Linz . Olga Hirsch, Wien. Wilhelm Oberheidt, Lntterbach .
Helene und Wilhelm Wcinman» , Augsburg. AdolfKraus, Pilsen. Theodor
Kwapil , Wr . -Nenstadt . Gisela Hochhäuser, Linz. Carl Schmid , Töbling
Hans Schmitt , Augsburg. Gertrud Brettschneidcr , Gifhorn. Clara

Wie» . Bruno Cohn , Wien. Jda Tropper , Neuhaus. Berta Aufricht ,
Sahbufch . Zcrline Bauer , Wien. Olga Kraißl , Penzing . Charlotte
Tregler , Wien. Frieda Nikol » , Wien. Victor Kirschbaum, Wien. Juliette
Järay , Wien. Anna Kutschera, Hüttcldorf. Gabriele Rubel, Wien. Jda
Swoboda, Wien. Gustav Zunzer , St . Marein. Wanda Knbitzius , Frtedek .
Engelbcrg von Taborsky, Wien. Rudolf Nilius , Wien. Ernst von Nischer-
Falkcnhof , Wien. A. Kosma , Bielitz. Mizi Richter , Wien. Louise Schmidl ,

rchitten-
helm, Wigstadtl. Hedwig Chlopek , Troppau . Helena Ttangl , Lands¬
hut. Emilie Fuchs , Stecken. Leo Tombrowskh, Beutheu . Alice Balban,
Wien . Carl SchoPPer , Linz. Max Frankl, Essegg. Paula Frank, Eden
koben , Edwin Welz , Wien. Emmi Nedwicd , Graz. Irene Erben, Petrinja .
Ella Ranciglio, Efscg. Auguste von Hoffman » , Peterwardei» . Oswald
Nischelwitzer, Sternberg. Rosa Steurer , Jägerndorf . Anna Tischler ,
Klagenfurt . Martin Wagner, Linz. Erich Cuers , Braunschweig . Günter
von Straub , Prag . Fritz Beckert, Plauen . Rosa Wobornik, Wie». Miartha
Hansen , Freiwaldau. Elisabeth von Kretschmar
Essen. Milica Zoch , Petrinja . Elsa Mienkes , Prze-
mySl. Anna Gstettenhofcr , Krainburg. Ernftcl
und Rosl Rosenbach , Grottan . Anna Heyne ,
Stollberg. Frieda Boden , Köln . Josefine Stuchly ,G. -Meseritsch. Richard Schöpf, Chemnitz. Helene
Bloch, Waldsassen . Berta Lilienfeld , Zastawce .
Eugenie Ludwig , Znaim. Egon Pongratz, Bielitz.
Hedwig Mayer , Teschen . Ernst Fanta , Wien.
Rudolf Schandl , Wien. Clara Hönigsberg,
Aieran . Max Olbrich , Leoben. Hildegards Kern ,
Wien . Josef Fellner , Wien. Zdenka Zajieek ,
Mödling . Christine Zamboni von Lorbcrfeld ,
Hermannstadt . Rose Pohl , Alt -Rohlau. Olga

»er , KiS -Köres . Otto Weigl, Zwittau . Hedwig
k, Jglau . Hermann Hintcrhuber, Salzburg.

Fritz Schrödtcr , Wien. Elisabeth Fischer, Heil¬
bronn . Margaretha Forchheimer , Prag . Arnold
Pöschl, Graz. Alois l!ap , Prag . Hedwig Popper ,
Namiesr. Frcdt Graf Belrupt , Brünn . Louise
Szukits , Ocdenburg . Mimi Gruß , Bernartitz.
Somnier , Prag . Caroline Gerltch , Ostrau. Hed¬
wig Krummholz , Bregenz . Herbert Fleck , Bud-
weis . Johanna Petz, Hohenclbe . Mäda Butschet,
Wien . Oswald Freiherr von Dreihann, Bleibcrg.
Constanti » Bohr , Linz. Hannah Pctschau , Saaz.
Adolf Hoffman » , Wien . Mathilde Hladufka ,
Währing. Mizi Pawlowska, Czernowttz. Ulrich
Dummer , Grabow. Robert Srkal, Jägerudorf .
Margarethe Busch, Leipzig. Jda Rixner, Wie»,
Paula Meißner, Arnau . Frieda Gärtner , Aussig.
Maja Kammel , Schelletau. Marie Friedl, Wien.
Pint von Rüling, Triest. Marianne Neumaycr,
Leipzig. Margit Glück , N. -Mihäly. Boiivaj Holl¬
mann , Jnzersdorf. Hermine Klima , Wien. Sofie
Hirsch , Wie« . Rudolf Porsche , Graz. Gabriele
Kulisz , Obcr-Kermsdorf. Arthur Lauert, Leipzig. Frieda Kupfer , Frauken¬
reuth . Mitzi Langer , Steyr . Leo Bartosch , Ung. -Hradisch. Marie Emmer ,
Wien. Jenny Mayer , Rudolfsheii» . Adele Zabranskh, Wien. Emanuel
Hampel , Wien. Otto Garde, Speyer. Ernst Mumcltcr, Bozen . Theobald
Karcher, Bergzabern. Ernst Stöckl, Laibach. Julius Urbanek , Wien. Ella
Groß , Leipzig. Helene Hey , BrcSlau. Marie Kauders , Swojschitz. Ernst
Beck , Römerstadt . Richard Fcigl, Währing. Marie Ouittry , Pulkau. Olga
Schlesinger, Kaschau. Marie Elster, Czernowitz. Marie Fröschel, Czernowitz

?Wien. Alfred und Heinrich Öfter , Wien. Victor Präger , Ottakring.
Irene Stransky , Zasmuk, Anna Kowanitz, Kolin . Olga Wifchata , Wien.
Olga Winternitz , Pardubitz. Bruno Pabst, Jglau . Hanna Löwit , Hernals.
Mizi Benedict , Zwittau . Helene Goldbaum, Wie« . Max Urban, Wien.
Tilde Fürst, Wien. Hermine Broch , Warasdin . Olga und Laura Hermann,
Warasdtn . Clara Singer, Mödling . Ernst Geißler, Wie» . Fritzt Politzer ,
Wien. Rosa Seidl , Salzburg. Marie Weinhuber, Eule. Grctel Jellinek ,
Szczakowa . Ilona Eisenstädter , Preßburg . Conrad Wiennc , Desden .
Paula Ornstein , Wien. Lconie Nordmann, Graudcnz . Jofefine Wakeka ,
Wien. Elsa Kohn , Randnitz . Emma Ullrich , Wr . -Nenstadt . Olga Steinfeld,
Ltegnitz. Anna und Marie Selikowsky , Leitmeritz. Elsa Holzer , Budapest.
Fanny Simon, Wien. Charlotte Siegfried , Aussig. Engen Bartl , Klattau.
Annette Lederer , Olmiitz. Martha Heller , Bielitz. Anton Langaner, Prag .
Elisabeth Bcrtagnolt, Laaben . M . Ornstein , Wien. Hedwig Hoffman » ,
Plauen . Margit Berzsenyi, Kis -Ezell. WilhelmThodc , Altona. Marianne
Moga, Budapest. Fcrdi Loos, Znaim. Carl Zccha, Temcsvär. Paula Munk ,
Budapest. Paula Gutfreund, Königinhof . Elsa von Brunner , PrzemySl .
Margarethe Herz , Prag . Eugenie Müller, Nürnberg. Olga Pfanyauser,
Wien. Anton und Mizt Lanz , Ncumarkt . Abdon Bader , Pettau . Angela
Drechsler , Ltchtenwerden. Robert Hetzer, ^ ^
Emilie Langer , Müglitz . Stella de Majo,

Emma Spitzer , Wien. Alfred Pfeifer, Haselbach. Hubert Psundhellcr ,
Währing. Ernestine Edle von Knapitsch, Graz, Waldemar Czerwenka ,
Czernowitz. Ernst Weis , Prag . Gisela Hanger, Klagenfurt . Mizi Hak,
Schönberg . Stefanie Wendling, Ach. Marie AIbl, Graz. Elfricde Hoff,
Breslau . Heinrich Fischer, Wien. Magdalenc Mahr , Pisek . Irene Keiner ,
Kaschau . Joka Pfister , Agram. Mizt Beller, Wien. Irmgard von Terschau ,
Göttingen . Stefanie Mandl, Berlin. Lotte Rocsler , Breslau . Fritz Feiler ,
Chemnitz. Frieda Staub , Gmunden . Josefine Schimon , Wien. Else Czeiczner,
Neutitschein. Marianne Winberger, Brünn . Helene Klotz , M . -Tchönberg.
Arthur Scheibcr , Wie» . Alexander Ztnner, Türnholz. Helene Däublcr,
Triest . Hcrmine Staudck , Wien. Margarethe Racz , Temesvär. Franz
Gorttschnigg , Laibach. Fanny von Dall' Armt, München . Josefine Lubch ,
Laibach. Wilhelmine Kindermann , Prag . Marie Ranstl , Zillingdorf. Elise
Krischke, Bielitz . Earolina -Hornh , M. -Schönberg . Leopoldine Wolf, Erdberg.
Wilhelm Powolnh, Wien. Jda Deutsch, Wien. Marie Brehmann, Göding .
Josef Kraemer , Währing. Jda Paul , Zborowitz . Eva und Lotte Breslcr ,
Saatfeld. Alice Lichtenstein, Arnan . Martina Glanz, Tchönlindc . Sofie
Hochdorf, Czernowitz. Marie Höhr, Schätzburg . Berta Michel, Wie» . Elsa
Riggl, Görz . Lisa Stettner , Freiberg. Therese Brodschcck , Kagran. Adalbert
Vogl , Graz. Ada Löwit , Budapest. Hilda Mikulicz , BrcSlau. Theodor
Winter, Prag . Elsa Vengraf, Chrudim. Elsa Lewit , Pilsen. Waldemar
Hanse, Prag . Alice PorgcS, Karolinenthal. Helene Heß , Straßburg . Helene
Tonath, Wien. B . Schabata, Schloß Kopidlno . Hilda Jedliika , Kamnitz.
Rudolf Rüffler, Friedland. Jda Suske , Hohenclbe . Julius Tmoguina,
Triest . Arthur Hecker , Dresden. Anna Lammel , Aussig. Emilie Tersolla ,
St . Andrä. Fridda Straß , Calafat . Adele Schober , Trofaiach . Albrecht
Unkelhaeuscr, Miltenberg. Mimt Seydel, StuPPach . Irma Heiduska , Te-
umsdär . Hugo Maschke, Kaschau. Anton Stephan, Krcudenthal . Rosa Uzcl ,
Wien . Jda Kelcher, Gospic. Jsabella Aujezdky, Hermannstadt. Jeanette
RuSar , Laibach. Caroline Hannich , Freiwaldau. Hugo Tiebenschein, Wien.
Johanna TpiSke, Budapest. Adolfine Reich, Karlstadt. Marianne von
Trautman» , Töbling. Michael Rzcpka , Fünshaus. Ilona von Szögheny -
Marich , Wien. Kathi Rogina, Tschernembel. Irma Witte , Wien . Lothar
Mahring, Würzburg. Wilhelm von Gaetzlee , Passau. Jutti von Wojnäro-
bits, Kaschau. Therese Koch , Ischl. Hedwig Tausig , Josefstadt. Babette
Siegelmann , Wien. Adolfine Taffel , Prag . Josef Klotz , Olmiitz. Marie
Eberl, Aussig. Earl Labras,Neulerchenfeld . RichardSedlacck,Fünfhaus. Anna
Schnflah , Möttling. Sylvia Fux , Möttling. Helene Bock , Wien. Heinrich
Tiinand , B. -Leipa . Emma Zierhut, Fünfhaus. Carl Schüller , Währing.
Maria Hönel , Wien. Friinzel Kuk , Währing.

443 Mädchen und Knaben lösten 24 Räthsel und wurden ebenfalls
durch Preise ausgezeichnet :
Jda Südfeld , Wien. Elise Sandor , Wien. Ed . Hartl , Brünn . Fritz
Ftscher -Colbrie, Melk. Magdalena Krcuiling , Bistritz . Hedwig von Lckow ,

Berlin . Hngo Wolf , Protznitz .
Wien. Rosa Bcnesch, Mistel.
Heda und Berta Robitschck,Tabor . Laura Fceg , Brünn .
Mimmt Pfleumer, Salzburg.
Melanie Rofenfeld , Koictein .
Btctor Ludwig , Olmiitz. Alfred
Amtzler,Bielitz . RudolfSwaty,
Stockcra». Martha Ahrcns,
Rostock . Henriette Duschniy,
Epcries. Carl Soukup , Waid¬
hofen . Jenny Lober , Biala .
Marie Pctrieek , Eibenstein .
Adolf Burmann , Prag . Jda
Schreiber , Baden. Constanze
Mandelblüh, Währing. Wil¬
helm Schwarz , Wien. Fritz
Groß , Wien. Frieda Rosche ,Wien. Slavko Mondecar,
Agram. Mathilde Gaertner,Wien. Fritz Kunze, Brünn.
Carl Feuner, Hersseld . Sofie
Hellmessen, Kaaden . IPaula
Vasguez , Kis - Marion . P .

Krcslawski , Berlin . Heinrich
Simon, Berlin. Haust Hölli¬
scher , Ottakring. Lullu Eggers,Bremen. Wally Sichl , Berlin.
Amanda Heiden , Nürnberg.
Wilhelm Gekabek, Salzburg.
Helene Strehl , Popclau . Marie
Kaller , Poisbrunn . Zerlinc

Schmidt , Wien. Marie von
Gersdorff , Parsko . Marga¬
rethe von Syrowy , Jglau .
Rosa Berger, Schwertberg .
Oscar Bittermann , Wien.

Theodora Praetorins , Dres¬
den . Elisabeth Nachod, Prag . Emma Mayer, Jamnitz. Alfred Schwarz ,
Friese . Amalie Pautocsek , Tavarnok. Ego » von Primadesi, Lichten¬
werden . Josef Birngruber, Krems . Gustav Durst, Prag . Hermine Ram-
baufek, Edle von Rautenfcls, Jglau . Irma Stecheles, Wien. Heinrich
Trenkcr , Wien. Adolf Beh , Wien. Conrad Kley, Kladbach. Caroline
Steckt, Pavlac . Balerie Jarmulska , Wie» . Camilla Schulhof , Teplitz.
Käthe Buschhardt , Berlin. Fritz Schwaiger , Ried . Frieda Haas , Krasna.
Emi Pascher , Graz. Alfred Martens , Frankfurt a . M . Max Kleinberg ,
Teschen. Leopoldine Ploncr , Mariazell. Hans Schobcrlechner , Wolfsbcrg.
Aug . Hagmann, Basel. Helene Pollak, Jägerndorf . Linerl Thnmb , Rat-
timan. Hcrmine Lustig , Rateniz . Herbert Pciser, Breslau . Annt Kühne¬
mann, Stettin . Marie Rotza, Leitmeritz. Johanna von Pokornh, Kaschau.
Aurclie Piatke, Stubica. Ilona von Fest , Fiume . Moriz Schlciffcr , Scheibbs .
Johanna Braunstein, Stein. Marietta Krammer , Orsova. Arthur Baar ,
Hernals . Amelie Rück , Kassel . Louise Marusch , Wien. Justi Wtlfing, Bruck.
Emma Fitz, Hrastnigg . Mizi Kätscher, Brün» . Hedwig von Söltz, Grotz -

>n . Ro , . "Wardein . Robert Tawrzel , Emma Leopold , Wien. Victor Gröger,
Freiwaldau. Melanie Koller , Leitmeritz. Johann Hirschhuber , Rattenberg.
Ella Thonet, Wien. Flora Grünwald, Wr . -Nenstadt . Frieda Wacker, Prag .
Mizi Streun , Vukovar . Mizi Otto , Aussig. Anna Rudi , Prag . Martha
Weist , Klattau. Alice Höcker, Schonov. Gretchen Khittel , Wie». Bertha
Preßt , Sarajewo. Mizi Rattck, Cilli . Eugen Lcrry, Budapest. Stefi Drey -
horst , TarbiS. Leopoldine Moudrh, Olmiitz. Victoria Weinbach , Czernowitz.
Erwin Proboscht , Graz. Hedwig Tcvid «, Agram. Theodora Karner, Tyrnau.
Emma Pflieger, Wr . -Nenstadt . Olga von Sardagna , Feldkirch. Martha
Schenek, Graz. Karl Kraft, Prag , Johanna Fanlhaber , Wien. Johanna
Strauß , Frankfurt. Marie Böhm , Königgrätz. Eva Bohl , Neissc . Hilda
Schönbcck , Koritschan. Adele Sander , Zwittau. Eduard Kosmark , Wien.
Minerva Cosma, Hermannstadt. Jda Steiner, Wien. Alexander Otrey,
Neusatz. Victor Wallaschek, Wien. Fcrrie Bendel , Döbling . Gretel Foitzik,
Cosel . Robert Schellncr , Wien. Bertha Lunzer , Korneuburg . Minna Putz ,
Waidhofcn. Eugen Teimer, Pilsen. Margot Sttmpfl, Salzburg. Elsa
Jütting , Wien. Max Lilier, Zweibrücken. Ncli und Franz Bayerl , Graz.
Alfred Becher, Metz . Marie Mayerhoffer, Olmiitz. Walburga Kortiim ,
Trovpan . Felix Stiatzny , Jglau . Anna Nowak , Marburg . Therese Fatzl ,
Mies . Olga Brieß , Prerau . Jda Nagel, Chirlitz . Max Gcrstmaycr, Frank¬
furt a. d . O. Annic Pichler , Wien. Hans Tcibert, München . Sophie Strauß ,
München . Elfe Sellin, Allenstcin . Jda Schüller , Auspitz. Paula König,
Graz. Carl Egger, Innsbruck. Carl Canaris , Düsseldorf . Carl Haitisch,
Teplitz . Elise Futo , Budapest. Ella Larisch, Jägerndorf . Mizi Kuhn , Bruck.
Hedwig Frachtenberg , Kolomea . Lori Fabiga» , Urfahr. Constancia Liper ,

'
Lemberg . Bertha Hawlena, Smichow . -stefi Lcnner , Tyrnau . Emilie
Mloretzkh , D . -Tuzla. Hermine Koenig, Fricdland. Bertha Kölbl , Gr .-
Grottenbach . Mercede Körner , Görz . Rosa Diistcrbchn , Wien. Mizi Te-
verinskh , Agram. Anna Trahouzal, M. -Budwitz . Arthur Heller , Auscha.
Ernst Cohn , Teschen . Gertrud Proskauer , Breslau . Marie Eisler , Bos-
kowitz . Paul Pick , Wien. Prinzeß Marga zu Salm-Hostmar, Berlin. Ftla
Bambach , Lemberg . Herma Haifisch, St . Pölten . Helene Ledcn , Nculer-
chenfeld , Carl Metzner , Frcudenthal. Irma Romael, W . -Mescritsch. Rosa
Blanka Ltblcin , Kirchbcrg. Anne Marie HaaS , Frankfurt. Ludwig Marx,
Frankfurt. Magda Röder, Eger. Eduard Pirkmaycr, Salzburg. Hedwig
Beyer, Arolsen . Marie Klaus, Prag . Rudolfine Fröhlich , Olmiitz. Jda ,
Hermine und Frieda Priborskh , Chotzen. Marie Retzmann , Hannover.
Else von der Osten , Ellwangen . Melanie Falke,lau , Prag . Ernst Kudtclka,
Gr . -Pcterswald . Amalie de Beaufort, Preßburg . Jda Stiaßny , Dentsch -
brod . Hilda Hladik , Salzburg. Moriz Maicheimer , Pose». Anna Rosuer
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Biala . Carl Bernglau , Komotau. Joses Sandbank, Czcrnowitz . Rost
Schwarz, Pyritz. Conrad Lndmann, Fiume. Johanna Vogler , Wien .
Ferdinand Anders , Rodaun . Agnes Grotzholz, Constanttnopcl. Melanie
Albrecht, Teschcn . Käthe Göpfcrt , Annaberg. Helene Weninger , Protz
nttz . Fina Konrady, Taus . Max Wilhelmy , Bern . Laura Krämer , Jägern -
dorf. Rosalia Nuppreebt, Währing . Eva Goldschmidt , Berlin . Robert
Frieb , Sternberg . Anna Siimmerer , Freiwaldau . Carola Schmeer ',
Neutttschein . Lcontine Schramck , Leipnik . Hedwig Flotzmann, Her-
zogenburg. Louise Flcutje , Fr .inkfurt. Hans Twotak , Schlotz Gietzhübel.
Helene Alkowie, Gospiö . Irma Mafchang, N . -Tercmia. Bertha Neubauer,
Berlin . Irma Konrad , H . -Böszörmcnh . Bertha Wicsncr , Kiripolez. Auguste
Wintzcr, Erfurt . Edith Hahn , Essegg. Mary Tichy , Maricnburg . Eduard
Pkziza , Rcichenberg . Leontine Meycrhoffer, Lcspitz. Rudolf Schmid , Wien .
Marianne Greutter, Urfahr. Valerie Gruber, Prag . Minna und Marga
Siegl , M .-Schönberg. Auguste Goldberger, Frcndcnthal. Wilhelm Baron
Trcbille, Himberg. Helene Kcmpncr , Glogau . Gisa Spoth , Michalkoviy.
Eduard Moritz, Hamburg. Marianne Zahn , Namslau . Richard Silbcr -
bergcr, Wien . Raimund Schmidpeter, München . Ella Tölg , Ncugradiska.
Gottfried Grill , Marburg. Marie Engelhardt, Amberg. Rosa Mladek,
Chrast. Ernestine Robtnsohn, Suczawa . Gertrud Kempe , Dresden . Johanna
Lichtcnstcin und Erich Löw, Arnau . Fritz von Speth , Leitmeritz . Viki Ritsch ,
J . -Feistritz . Rudolf Elmayer , Wien . Edith von Tüth , Stockerau . Helene
Ludwig, Pretzburg. Haust Kabtlka , Wien . Leo Roscnberg, Witkowitz. Kitth
Wctzcly, Brünn . Henriette Weist, Gr .-Pctersdorf . Amalie Kötzlcr , Wien .
Anna Goritschan , Ebcnfurth. Maxi Königs , Kladbach . Friederike Wolf ,
Jägcrndorf . Lotti Held, Wcinhaus . Minna Eichclbcrg , Hanau . Gretchcn
Meyer , Carlsruhc . Hermann Hennevogel, .Edler von Ebenburg, Steyr .
Elisabeth Zucker , Strakonitz. Bertha Kovacsy, Budapest. Wilma Zcis -
bergcr, Ncutitschcin. Valerie Königsmann, Graz. Anna Teküsch, Raab .
Emma Honig , Wien . Adalbert und Martin Jourcz , Linz . Laura Frankl,
Holics . Louise und Gisela Catller, Messina. Frieda Bloch, Teplitz . Helene
Wrctschko , Wien . Adolftne Swo cny , Zwittau . Angela Beve , Feistritz .
Rudolf Männer , Meran . Ulrich von Michieli-Vitnri , Zara . HermincFlorian ,
Nculerchenseld . Flora Plch » , Wie » . Emma Mayer , München . Olga Weich ,
Lodhgowice. Adele Hausner , Kosctcin . Salomca Wiener , Krakau . Tora
Weist, Bratzo. Charlotte Zclssnh , Fünfkirche » . Bielanie Kaiser , Pforz¬
heim . Ernestine Schwarz, Brunn . Leo und Agnes Guttman , London.
Adele Stein , Prag . Hedwig Rotier , Braunau . Erich Kürzel , Bozen . Marie
Fischer , Altötting . Jenny Klceman » , Währing . Gisela Heinz, Ncudörfl.
Jda Libtsch, Radautz. Fanny Albert , Olmü« . Paula Enzinger, Enns .
Arthur Wolfs , Graz. Julie Laforeft, Urfahr. Jenny Braun , Muglitz. Erna
Janda , Vcrbo. Helene Volkmar, BrcSlau . Anna und Marie von Ghö-
raörey , Güns . Emil Vogel , O .-Entfelden . Ella Armuth, Mohacz. Auguste
Wadinger , Korneubnrg. Martha Koltscharsch , Äst. -Ostrau . Mariette Wölflc ,
Freising. Margarete Bützcr, Oderbcrg. Vilma Kohn , Neusatz . Christine
Mcindl , Brünn . Martha Burda , Brünn . Rosa Szegalla , Plcvljc . Josef
Germ» , Landshut. Clara Bciner , Suczawa . Bertha Parola , Suczawa.
Minna Ichürff, Mödling . Fanny Hock, Wie» . Margit Bosanyi , Gr . -Bccs -
kerck . Gusti Krepesch, Graz. Johanna Matthes , Triefen . Olga Löbl,
Eiwanowitz. Valerie Maixner , Arad. Marie von Latour , Hietzing .
Anna Gundlstngcr, Allersberg . Rudolfine Zohmaiin, Wien . Otto Ficsch ,
Stcrkrade. Camilla Meitzner, Wie ». Roland Harnisch , Wie ». Joscstne Schuch,
Brünn . Albin von Lürzer , Linz . Josef Ungar, Wien . Elisabeth Plachky ,
Troppau . Carl Kretschmer , Haslach. Elsa Gomperz, Brünn . Wilhelmine
Sabcditsch , Chrndim. Stefanie von Ticrzer, Linz . Stanislaus Ungar, Dro-
hobycz . Mathilde Straffer , Handenbcrg. Adolfine Kuban , Pilsen . Richard
Richter, TroPPau. Marie SYrinzl, Zlabings . Alphons Grost , Mainz . Josefa
Eiter , Hainburg. Heinrich Hsllingcr , Wien , Erwin Kreuzer , Berlin . Fclice
Steinhaus , Jaslo . Josef Fürst, Wie» . Ad . Ramm, Breslau . Frieda Micori ,
Graz. Mizi Klinzsr, Graz. Alois Stocktnger , Wien . Josef Parma , Neutit -
fchcin. Hans Richter, Warnsdorf . Bertha Fracnkel, Ebrcichsdorf. Hermann
Heydl , Schönau. Paul König , Tetschcn . Pepi Bittermann , Nürnberg.
Bertha Kurzwcrnhart, St . Pölten . Hans Blaha , Brunn . Franz Fiala ,
Hirschstein . Carla Kornauth, Bozen. Hildegard Graff, Magdeburg. Elisabeth
Risse, Schönlinde. Elsa Urban, Jägcrndorf . Zorn Gcrzctie, Karansebes.
Elfe Tcgge, Bunzlau . Mizi vonHeitzig, Brünn . Anna Lnhrmann, Warschau.
Josefinc Richter, Wien . Elsa Asal , München . Rudolf Prokcsch , Töbling .
Maxerl Ernst , Weinhaus .

Die Preisausschreibung für selbstgemachte oder fremde Gratulations -
Gedichte hat 993 Bewerber gefunden . Manches hübsche Versleiu war
darunter" besonders die Strophen für ganz kleine Kinder waren zum Theil
recht gut gewählt. Alexander Winiwartcr in Oberhollabrunn (8 Jahre)
sendet den amnuthigen Kinderreigen:

Ringer , Ringer , Reiher ! das; wir es umsonst Prokuren ,
Da sind wir unser dreier : in Versen Dir zu gratnliren :
Male , Lands, Jost -Putzl, wir krabbeln lieber ans deinen Schob
alle noch so kleine Stützt , und Herzen und küssen Dich namenlos .
AnchGrctelJellinek inSzczakowa schickt einherzigesKindervcrslein :

Mein Brüderchen im Wagen Daß sür sie das Liebste
Zu klein und dumm noch ist . Aus der Erde Gusti heißt.
Und kann dir noch nicht sagen So bin nur ich » och übrig ,
Wie thcner du ihm bist . Und sag ' mein BerSlein da .
Und die Mama thut 's auch nicht , Und wünsch ' Dir Glück und Segen
Weil ohnehin Tu 's weißt, Mein lieber Goldpapa .
Hübsch ist auch dasGedichtchender lOjährigenSylviaAdam,Dresden:

Ich seh ' die andern all' Hier lialt' ich' s schon bereit.
Dir bringen ihre Gaben, Streck ' aus die Arme weit ;
Du mußt auf jeden Fall Jetzt iverf ' ich dir's hinein :
Toch auch von mir was haben. Mich selbst, ich bin ja dein !
Die siebenjährige Louise Egger in Innsbruck, die schon eine sehr

hübsche, saubere Handschrift hat , sendet uns folgendes Berschen ein :
Väterchen, dein kleiner Schatz , doch zuvor noch streckt er sich,
stellt sich auf, am erstell Platz Väterchen zu küssen dich ,
mit dem Festtagskuchen . und es ruft mein kleiner Mund :
macht ihn gern versuchen , Bleibe glücklich und gesund .

Noch ein KiuderverS (Franz Richard Büngener , Wiesenberg ) :
War ein Bursche dumm und klein , Hab' d' rum diesen Wunsch gelernt,
Jetzt bin ich scholl weiter. Lasse hoch dich leben ,
Kehre aus der Schule heim , Alle Lieben nah und fern.
Tag für Tag gescheidter ; Und mich auch daneben.

Mehrere kleine Mädchen und Knaben haben uns den nachfolgenden
bekannten , doch ganz artigen Glückwunsch eingeschickt:

Liebe Mutter , nimm als Gabe Aber ich will mich bemühen.
Dieses Blnmensträußchen an . Immer brav und gut zu sein ,
Es ist Alles , was ich habe, Wenn die Blumen dann verblühen,
Alles, was ich bringen kann . Sollst du dich an mir »och srcu' n .

Robert
Versen ein :

Wolfgang Kluger , Susak, stellt sich mit folgenden

Zum Geburtstage des Vaters .

Heute morgen um halb achte ,
Als ich noch an gar nichts dachte ,
Fiel es mir auf einmal ein ,
Heilte muß Geburtstag sein .

Ta Hab ' ich mir ansgedacht,
Wenn Papa nun aufgcwacht,
Und es ist ihm unbequem,
Ein Jahr älter anfzustch 'n ,

Ach, was sagst du ? Ist Tir 's lieb ?
So ein Jahr ist wie ein Dieb,
Nimmt uns , was wir halten wollen
Gibt uns , was wir haben sollen .
Leise, leise, tritt ' s heran —
Noch bist Tu kein alter Mann ,
Aber einstmals wirst dn 's werden ,
Tenn so ift 's bestimmt ans Erden.

Will ich ihm ein Trostwort sagen :
Fürch' t dich nicht vor künft ' gcn Tagen,
Schau , verjüngt stehst Tu schon hier,
Was Tu warst, das find ' in mir .
Darfst dir keine Sorgen machen ,
Wenn du ruhst, ich will schon wachen ;
Fängst nochmal zu leben an ,
Bin ich erst ein großer Mann !

Und zwischen all den Gratulationsgedichten an Eltern, Großeltern,
Onkel und Tanten kommt plötzlich die zehnjährige Gisela Moses (Nieka
Gornja) mit einem Glückwunsch an ihren Pudel daher . Fräulein Gisela
bringt ihr Hündchen in gute Gesellschaft , und alle Achtung vor ihrem
Talent, wenn sie das Gedicht selbst gemacht hat ; es lautet :
Tn gutes, liebes, treues Thier !
Ein volles Jahr bist du schon hier.
Weißt Tu noch , als du zu uus kamst ,
Wie sonderbar du dich benahmst?
Tn wußtest nichts von guter Sitte ,
Blamirtcst dich aus Schritt und Tritte ,
Kanntest nicht mal -Pass ! Apport !»
Tu warst — verzeih — mit einem Wort
Eru gänzlich uugezog 'uer Hund.
Toch wie ganz anders ift 's zur Stund ' !
Heut' weißt du Künste allerlei,
Kannst sogar zählen eins , zwei , drei ;

Machst Sprünge viel und wunderschön,
Kannst ans zwei Beinen geh ' n und steh' n,
Tu reichst dein Pfötchen gerne dar .
Und küßt mir Hand, Gesicht und Haar .
Tn bist durch deine Geschicklichkeit
All' unser theurer Liebling heut !
Trum wünsch ' ich Tir zum heut' gen Tag.
Was nur Tein Herz begehren mag.
Als Liebeszeichen guter Flick
Nimm dieses große Zuckcrstück,
Verzehr' vergnüglich es zur Stund '
Und bleib ' mein lieber, guter Hund.

Nicht weniger als achtzehnmal ist uns das nachstehende reizende
Gedicht Julius Lohmeier 's eingesendet worden. Hiezu hat Julius
Sachs eine ganz allerliebste Composition für eine Singstimme mit Clavier-
begleitung geschrieben , die bei Johann Andre in Osfenbach a . M . verlegt
ist. Mit diesem Geburtstags - Gedichte , welches das Beste der uns ein¬
gesendeten ist, wollen wir unseren

" Guten Morgen - sollt ' ich sagen
Und ein hübsches Comvliment,
Und die Mutter läßt auch fragen,
Wie der Onkel sich befand' ,
Und der Strauß war' aus dem Garten ,
Wenn Ihr etwa darnach fragt ?
An der Thür ' dann sollt' ich warten,
Ob Ihr mir noch etwas sagt,
Und hübsch grüßen sollt' ich Jeden ,
Und hübsch still sein , wenn man spricht ,
Und reckt deutlich sollt ' ich reden .
Aber schreien sollt ' ich nicht .

üs -Bencht beschließen :
Toch ich sollt ' mich auch nicht schämen ,
Denn ich war ja brav und fromm,
Und vom Kopf das -Mntzel nehmen,
Wenn ich in die Stube komm ' .
Wenn Tante mir was geben wollte,
Sollt ' ich sagen : . Danke schön. »
Nach der Torte aber sollte
Ich nicht unaufhörlich seh' n .
Und hübsck langsam sollt' ich essen,
Stopfen wär ' hier gar nicht Brauch,
Und , bald hätt ' ich' s ganz vergessen ,
Gratulieren sollt ' ich auch .

Von den 993 Gedichteinsendcrn wurden die nachstehenden prämiirt:
Hermine Taschler , Arndorf. EstherCatller, Messina . HermineStaudek, Wien.
Erich Löw , Arnau . Margarethe Koelz , Leipzig . Emilie Langenbacher , Kassän.
Fanny Schulte, Wien . Luch Meyer , Sensburg . Richard Pfungen , Wien . Ro !a
Blanka Lieblein, Kirchberg . Jika Ländlich, Bcszterczc-Bänha . Sylvia Adam,
Dresden . Frieda Gärtner , Aussig. Leopoldine Götz , Königgrätz . Johanna
Braunstein , Stein a . d . T . Wilhelm Weinmann , Augsburg . Justi Wilfing,
Bruck a. d . M . Theodor Kcrndle , Wien . Marianne Schick, Wien . Gabriele
Weitzmandl, Obcr-Töbling . Irene Stranskh , Zasmuk. Tora Eckstein , Gr.-
Bccskerek . Margarethe Geiser, Solothurn . Amclh Rück Kassel . Elära
Königsberg, Meran . Fanny Sztapa , Freistadl. Zdenka Soyka , Trautcnau.
Olga Lustig , Ratenic. Olga und Laura Hermann, Warasdin . Robert
Wolfgang Kluger, Susak bet Fiume. Luise Egger , Innsbruck. Marstvt
Stimpfl , Salzburg . Frieda Frommet, Pawlostow . Olga Lederer, Mres
Irma Weil , Mies . Wilhelm Oberheidt, Lutterbach . Hans Fitz , Hrastnigg.
Paul Kraus , München . Grctel Neumann, Warasdin . AlexanderWiniwartcr .
Ober-Hollabrunn. Ilona Eisenstädter, Pretzburg. Paula Wendlik, 4rchott-
wien. Gretel Jellinek, Szczakowa. Margarethe Lorenz , Breslau . Franz
Richard Büngener , Wirtenborg . Gisela Moses , Gornia Rieka. Marie
Eisenshiml, Pilsen . Max Mell , Wien .

Es sind im Ganzen 871 Preise an unsere jungen Freunde ver¬
theilt worden. Gar viele Bewerber sind leer ausgegangen ; sie mögen
sich vertrösten bis zur nächsten Preisansschreibung, denn über kurz oder
lang bringt die - Wiener Mode » ein neues Jugendhest.

Lösungen dev H 'reis -WätHsek in Kefi 4 .
InitiaI -TauschräthseI : kkansonck unä sine Knallt .

:!
11

Zahlen - IN
Combinaii onS - in ! n

Räthsel : —j —
13 4

2 12 3 1 e 2 7
8 7 6 15 14 13 12

14 S 15 8 4 9 5 1»
Lauser -Problem : „ Ter Mode huldigt jede Zeit ."
Buchstaben - Räthsel : „ Muntere Kinder " .
W örterv er wand In ngs -Jnitialrä thsel : „ Mathe¬

matik ."
Nätbselhaftc Inschrift : „ Du , Mama sagt , wir

sollen uns Wieda vertragen ! To komm' denn !
Ta hast ma lmein) Handl !"

Auszähl .- Rälhsel : „ Die Kraniche des Jbykns, "
„Erlkönig" .

Geographisches Verstcckräthscl : „ Adrianopel ."

Streichräthsel : . Lncksrosn .-
Domino - Orakel : „Gegen die Langeweile "
Latcrnen - Prob lein : „ Diogenes " .
Unterh altungs - Silb enrät » sei : Heia », Läelo. llov n .

kigMner, kxbsii . Ilog-ck. „ Tanzen, Turnen."
Logogriph : Handel , Mandel , Sandel , Wandel .
Arithmetisches DoppcI - Rä hsel : Das erste Mal :

8 Portorico - und 12 Cuba-Cigarren . Das zweite Mal :
20 Portorico - und S Cuba-Cigarren .

Ter Hanswurst : Witzige Kinder werden alte
Gecken.

CombinirteS magisches Quadrat : Hübs 2s,ll>.
Magisches Qnadrat -Mosaik -Näthscl : LI 0 X I)

0 8 8 8
Onomaiischcs Schwan -Arith - X 81 VL

mogriph : „ Ha » S ." V8L17

S chieb räthsel : kiest , Ort, 8aub , 8mtt , Lima , 'karban,
Xero, Lkerit , Ross, lklbe . § 6uk, Itieä , ltietitig , l-rivtv .

Rebus - Rösselsprung : „ Morgenstunde hat Gold
im Munde."

Tiamant - Arithmogriph : „ TPiclcckc ."
Räthsel : „ Tanne , Tenne , Tonne ."
Ornithologisches Grotesk - Räthsel : Reiher ,

Wachtel, Geier , Elster, Meise, Pfau , Ente,
Taube, Lerche, Gans , Rabe,Spatz , Amsel, Fink .

Nosettcn - Räthscl : „ Robinson . " s L . 8 L I- D
B ielw i sscnsch astli ches - VL , 88 , 0 s L 8 oX

01 , IW , 8I7>,-Fnllräthfct : r 0 S l L 3
8 8 8 80 S-
AL 8 LSv

Herausgeber : Wiener Werlagsanstall Kowcrt L Ziegler . — Verantwortlicher Redactenr : Ktto Fein . — slnr die Druckerei verantwortlich : Albert Aich .
Druck aus der variablen RotalionS - Maschine und Papier : »Slci-rermühk .»



Kür Kaus und Küche.
Wir sind im Carneval und wvllcii dem Hansball init einem Abend-

kssen gerecht werden , das init bescheidenen Ernsten in der eigenen Küche
bereitet werden kann.

SchikdürötcntuppeinLxüal'eii . Line HelleEinbrenne (Mehlschwitze) wird
nnt Erbsenbrühe anfgekocht, schwach gesalzen nnd mit Citroncnsait gewürzt .
Tann schneidet man das in Blechbüchsen cvnservirte Schildkrötenfleisch
>vnrflig hinein nnd läßt die Suppe damit , svwie mit haselnnßgrvßcii aus
dem Schmalz gebackenen Semmelknödelchen einnial aufmallen . Bia» kann
übrigens auch falsche Schildkrötensuppe (inocü tnrite sonp ) bereiten, indem
inan die Brühe mit ansgelöstem Kalbskopf nnd Kalbszunge , beides würflig
geschnitten nnd mit Rothwein , Wurzeln , Zwiebeln , weißem Pfeffer und
einer Lösung von Fleischextract gedünstet, anfkochen läßt.

Karpfen in Papier gebraten . Ter Fisch wird ausgenommen nnd
mit einer Farce gefüllt , die ans dem Rogen oder der Milch , etwas
geweichter Semmel, Sardellen, Kapern nnd bvhnengroß französischem Senf
bereiter wird . Tann schlägt man ihn in ein reichlich mit Butter bestrichenes
Papier, legt ihn auf ein Backblech mit hohen Rändern nnd bratet ihn
unter fleißigem Begießen mit zerlassener Butter . Wenn er fertig ist,
wobon man sich durch einen Einstich mit der Gabel überzeugt , entfernt
man das Papier vorsichtig, bespritzt ihn mit Citronensast nnd scrvirt ihn
mit dem eigenen Safte . Er wird mit Citronenschcibcn nnd Capern ggrnirt.

Hansleverpattete . (Muß eine Woche früher znbereitct werden .)
2 schöne Gänselebern , 1 Kilo Schweinefleisch, 1 "

« Kilo Speck, 80 Deka
Trüffeln , Salz nnd gemischte feine Kräuter reichen zu einer müßig
großen Pastete . Tic Lebern werden mit dem Salz eingericben, nnd mit
den länglich geschnittenen Trüffeln dnrchspickt . Das Fleisch und der
Speck werden fein gestoßen oder in der Fleischhackmaschine gemahlen.
Ferner werden 6 große Champignons , 2 weiße Zwiebeln und die Abfälle der
Trüffeln fein geschnitten, mit Speck gehitzt , pajsirt nnd mit 2 Eßlössel Rum
vermischt . Die sämmtlichcn Znthaten, sammt einem Kaffeelösfel feiner
Kräuter , werden dann gut abgetrieben . Eine Terrine wird mit Speck -
scheiben nnsgelegt nnd abwechselnd mit der Farce nnd Mit großen
Stücken Gnnsleber fest eingefüllt , so daß obenauf Farce kommt, lieber
das Ganze legt inan wieder Speckscheiben , schließt die Terrine mit denn
Teckel nnd bäckt die Pastete , die inan in ein tiefes , weites Gefäß stellt ,
durch 2 0 , Stunden langsam im Rohr bei mäßiger Hitze , wobei man
das ablanfcnde Fett immer wieder darüber gießt . Tann nimmt man
sie ans dem Rohr, lost den Speck ab , gießt etwas mit Snppcnglace
verkochten Mndeirawein darüber nnd stellt sic in die Külte. Ist noch
Fett flüssig , so seiht man cs ab . Am nächsten Tage vergießt man die
Terrine mit frisch ansgclassenem Schweinefett , legt,, wenn dieses gestockt
ist, ein Blatt Papier darüber nnd befestigt zuletzt den Deckel mit Ltaniol.
An einem kalten trockenen Orte erhält sich die Pastete sehr lange Zeit frisch .

Kapaun mit Austern gefüllt. Man rührt 24 ausgelöste
Austern mit 4 Deka warmer Butter, einem Eßlöffel Scininelbrösel nnd
etwas Salz ab nnd füllt den Kapaun damit . Wenn er gebraten ist , kann
man ihn entweder im eigenen Safte anstragen , oder man verdunstet diesen
mit einer Lösung von Fleischextrakt, t8 Anstern nnd dem Safte einer
Citrone. Man kann den Kapaun auch mit einem Abtriebe von 2ö ans¬
gelösten Schnecke » , 8 Sardellen, tl > Deka Butter , etwas Citronenschale,
Petersilie nnd Zwiebel füllen . In diesem Falle begießt man ihn mit
saurem Rahm nnd zerlasscner Butter.

Eilroncnfttsz. 50 Deka Zucker werden an 3 Citroncn leicht ab -
gericben nnd mit dem dnrchgeseihten Saft von 10 Citroncn und Hz Liter
Wasser vermengt . Sobald der Zucker ganz aufgelöst ist , rührt man
3 Dekctz aufgelöste Hansenblase dazu, seiht die Masse durch eine Serviette
und läßt sie in einer Glasschale in Eis stocken. Will man sie in einer
Foun znm Umstürzen richten, so muß dieselbe mit Wasser ansgespült
» nd mit Stanbzncker reichlich ansgestrent werden . Anna Förster .

Misrrllrn .
Eine Mriefadreste. Im Jahre 1769 langte in Paris ein Brief ans

der Provinz an, der Folgendes als Adresse trug :
»sin Uriiws des Uoetes , IReiiomenv perpetnel do gloire ,

Ubitosopkg dos nations , lllsrenrs de.l ' Uarope , Oratonr ckö In patrrs ,
l ' rotootsnr düs eitvzcns , Historien des Itois , lücnöxz'rists des
Heros , Frivtargns des / olles , .-irtzitro du «wüt . Uointrs des arts ,
Ilienüriteur dös taients ainsi gno du vrai merite . .idmiratsnr du
genio , 1'Ieau du pörseenteurs , IRmemie des t'amrtignes , Delensönr
des opprimvs , ? ere des orplrslins , itludelg des rieiics , Fppni des
indigens . Lxeinple immortsl des sublimes vertus . >
Biel , sehr viel Worte , aber doch kein Name . Tie Postleitnng wußte

indes; ganz gut , wem sie diesen Brief znstcllen soll , denn all diese
schmeichelhaften Bezeichnungen konnten nur einem Einzigen gelten —
Bvltaire .

Iu Südameriüa , wo das Hammelfleisch eine so wichtige Rolle in
der täglichen Küche spielt, nnd wo man die meisten Speisen so pikant
ivie inöglich herznrichten sucht , werden Hamuielsrippchen auf folgende
Weise znbereitct ; Nachdem man dieselben geklopft , gesalzen nnd gepfeffert
hat , bestreicht man sie mit einer Mischung von fein gehackten Sardellen,
Petersilie nnd Schalotten , ünd dämpft sie in Butter, bis sie anfangen
braun zu werden . Hierauf streut man reichlich Parmesankäse über die¬
selben, begießt sie mit saurem Rahm nnd läßt sic so lange dämpfen , bis
sie eine brännlich - rothe Farbe - angenommen haben . Die Sauce zu diesen
Nippen wird ans einigen Löffeln saurem Rahm , etwas aufgelöstem
Fleisch - Extrakt nnd einem Gläschen vivo privrato hcrgestellt. Statt
des letzteren, in Europa nur wenig bekannten Weines , nimmt man
Portwein.

Kür Arautl 'eutc . Die Zusammenstellung einer eleganten nnd
schonen Wohnungseinrichtung ist immer eine Sorge für Brautleute. In
dem bekannten Möbclctablisscmcnt des Tischlermeisters Ignaz Herlinger ,
Wien , V. Hnndsthurmerstraßc49, sind einige coinplete Ausstattungen zu sehen ,
welche sowohl durch solide nnd stylgerechte Ausführung , wie auch durch außer¬
gewöhnlich billigePreise Interesse erregen . Preiscvnrante sind gratis erhältlich.

Von dem vorzüglichcu .Aul,buche : „Piuto ' s Süddeutsche
Küche " ließt um , schon die 2l . Ausluge uoe. Preis 3 fl.

CompleteKücheu - Eii» ichtuusteu b . 25 bis 600 fl . bei Oiichurd Emmer,
k. u . k. Hoflieferant , TLien , Erefansplatz 7 ifiirfterzbischöflicheöPalaiS ) .

Illnftrirte Preiö -^ onrante franco .

LI-Tvien , ilA-monWii- ^ tobllZsement u. l-eü'-Aiistalt

krau? wkMklsekke L Lolin
i . u. >c. tük- INüniitc».
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Zum Mrslegru unserer Zeitung Huben mir hochelegante

Mvso ) yon
(Lafcs , Restaurants etc.

m ganz Caliro mit Golddruck , Wetstiilgecken nnd einer Patent -
Vorrichtung zur Ausnahme der Veste ansertigen taffen , dir unn
Vrrile von fl . 1 .50 ^ Mark 2 .50 durch jede Buchhandlung zu
brzirhrn sind, svwie gegen Linsrndung des Vetragrs auch direr ,

sranro von der Ndministration der , ,Wiener Mode " .

In Wien , in einem Hanse ersten Ranges , wird
bei hohem Gehalt eine Dame gesucht , welche die
Eignung hat , ei »em zahlreichen Personal vorzn-
stchen . Die Betreffende muss die Schneiderei durch
und durch kennen und Repräsentation , feinen Ge¬
schmack und sehr viel Taet besitzen . Damen , welche
sich in selbstständige» Stellungen erprobt oder
einen eigenen Talon besessen haben , werden bevor¬
zugt. Es wollen sich jedoch nur solche Damen be¬
werben , welche den weitgehendsten Ansprüchen
genügen können. Anssührliche Tffertbriefe befördert
die Inseraten - Abtheilnng der „Wiener Mode " ,
I . , Tchottengasse.
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